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Morgenblatt.

Prahfiiche Sozialpolitik. T-
Von Dr. Wag--ner-Breslau. M. D. A.

Jn einer Zeit, in welcher eine Neuschöpfung unsrer in’s
Niesenhafte ausgedehnten reichsgesetzlichen Arbeiterversicherung,
wie die Hinter-bliesbenenviersicherung, und die noch höhere Be-
Iastungenerfordernde Angestelltenversicherung sich erst einleben
unD bewähren sollen, erscheint allen von radikal-en Partei-
progrsanimen nicht verblendeten Politikern ein Abwarten und
Zukückhalten mit neuen Versuchen als eine Forderung staats-
miännischer Vernunft. Dem gegenüber beweist das Drängen
Der Sozialdemokratie auf sofortige Einführung der reichsgesetz-
Iichen Arbeitslossensversicherung, deren Unausfüshsrbarkeit klar zu
Tag-e liegt, daß es .ihr nur um Schüren der Unzufriedenheit
durch immer neue Forderungen und um Diskreditierung unserer
Sozialpolitik zu tun ist.

Für die so notwendige Ruhepause in der sozialen Gesetz-
gebung bringt ein vor kurzem erschisenenes Werk eines hohen
Reichsbeamten ausgezeichnetes Beweismaterial bei, wobei
es nicht nur dem Pessimismus bei Abwägung des von der
deutschen Arbeiteriversicherung Geleisteten wehrt, sondern auch
neue Wege für eine gedeihliche Weiterentwicklung auf Grund
des geltenden Rechts weist.

Der Präsident des Reichsversicherungsamtes Dr. Kauf-
mann führt in seinem Buche ,,Schadenverhütendes
Wirkenindersdeutschen Arbeiterversicherung«’")
den unanfechtbaren Beweis, daß der altbsekannte Grund-satz:
Schäden verhüten ist besser als Schäden heilen, auch für die
Sozialversicherung volle Gültigkeit besitzt und durchaus im
Rahmen ihrer gesetzlichen Auf-gaben liegt. Wenn auch vdie Ent-
schädigung im Versicherungsfalle ursprünglich und naturgemäß
in erster Reihe stehen mußte, brach sich doch bald die Erkenntnis
Bahn-daß die letzten Ziele nicht die Überwindng von Schaden-
wirkungen sein sollen, sondern daß Der Schutz gegen Arbeits-
unfähigkeit wichtiger ist, „Da jedes vorbeugend
Arbeiter-leben ein nationales Guthaben bedeutet.«

Dieser über die eigentliche und nächstliegentde Aufgabe der
Versicherung shinausgreifenden Betätigung-haben sich »die Ver-
sicherungsträger unter Billigsung des Reichsbersicherunsgsamtes
in wachsendem Umfange gewidmet, __ gerade sie hat unter dem
Präsidenten Dr. Kaufmann veristänidnisvolle und erfolgreiche
Unterstützung gefunden.
» Bei aller Begeisterung für unsere Arbeiterversicherung sind
ihmauch ihre Mängel offenbar, »denn eine Sozialpolitik, die nur
gunstig wirkte, gibt es nicht«, worüber er sich in einem Vortrage
auf dem 26. Berufsgenossenschaftstage (»Licht und Schatten bei
der deutschen Arbeiterversicherung«) schon früher geäußert hat.
Aber er protestiert gegen einen übertriebenen Pessimisnius hin-
sichtlich der Simsulation, Unfallneurose und Rentenhysterie -—— Die
beisden letzten Erscheinungen sind ja Errungenschaften der letzten

Jahrzehnte! Dieser Pessimismus ist am stärksten in idem Buche
von Prof. Lu d wig Bernhard: »Unerwü-nschte Folgen der
deutschen Arbeiterversicherung« zum Ausdruck-e gekommen -— vor-
weggenommen war er bereits in einer Kritik des Invaliditäts-
Und Altersversicherungsgesetzes von 1889 Durch den hervor-
ragenden englischen Viersicherungstechniker R. Y o u ng , der den
vollständigen Ruin des deutschen Volkes durch die reichsgesetzliche
Arbeiterversicherung vorausaihntel Da ziffermsäßig nachgewiesen

» Worden ist, daß mit den wiederholten Untersuchungen durch
andere Ärzte die Neigung des Verletzten zur Si-nnilation wächst,
Ist»der beste Schutz dagegen eine wirksame rasch abgeschlossen-e
Ftuhbehsandlung durch die Berufsgenossenschasften, wo es dem
Axszte noch möglich ist, den Willen zur Genesung zu stärken.
Diese sofortige Übernahme des Heilverfahrens Der Unfall-
Verletzten durch die Berufsgenossenschaften san Stelle der
Krankenkassen ist auch das beste Mittel zur Bekämpfung von
Ubertreisbung und Renten-hysterie, welche meist Folge lang-aus-
gedehnter Behandlung in wechselnden Heilanstalten sind.

Bezüglich Der Krankenversicherung wird betont, idaß eine
ichcidenvershütenlde Wirkung auch in der Fürsorge bei Genesenden
darin liegt, daß sie Die Arbeit nicht 'fofort nach überftanDener
Krankheit wieder aufnehmen, sondern durch Nachbeshandlung
IN Genesungsheimen oder durch längere Schonzeit erst gekräftigt
werben, was auch für Wöchnerinnen gelten solle.

.. Bei Den Berufsgenossenschaften gehört die Unfallver-
' hu tu n g zu ihren wichtigsten Aufgaben, welche durch die Reichs-
virftcherungsordnung zu einer gesetzlichen Pflicht erhoben
‚OtDen ift, wobei das Interesse der Arbeiter durch die Hinzu-
Zlehsmg ihrer Vertreter bei den jährlichen Beratungen über die
Berichte der technischen Austsichtsbeamten erhöht und ihre Er-
a rUngen für weitere Ausgestaltung der Unfallverhütung ver-
beugt werd-en sollen. Das Zusammenwirken von Berufs-
genossenschaften und Reichsversicherungsamt in dem Erlaß von
,»Nfallverhütiingsvorschriften beweist, daß die Unsallsverhütung
Ie««Seele Der Unfallversicherung« geworden ist. Ein Fort-

sfhritt ist auch, daß bei Beschäftigung von mehr als 25 Aus-
Zseitdem in einem Betriebe diese Vorschriften ihnen in ihrer

Uttersprache beckannt zu machen sind. Der Erfolg dieser Maß-
“Rüben zeigt sich deutlich in dem seit 1897 zu beobachtenden,
zIsmlich stetigen Herabgehen sowohl der relativen Häufigkeit Der
o llchen Unfälle, als auch der mit dauernder oder vorüber-
im Erwerbsunfäshigkeit verbundenen.

"*l. Berlin .1.9.1·3. Verlag von Franz Buhlen-

 

 

erhaltene ‚
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Es ist also ein-e wahre Kulturauisgabe des Maschinenbaues,
weitere Verbesserungen der Schutzvorrichtusngen dahin anzu-
streben, daß sie selbsttätig und unabhängig vom Arbeiter ein-
greifen. Sie müssen daher organisch in die Maschine eingebaut
fein unD dürfen die Arbeitsverrichtung nicht behindern. Mit nach-
träglich angebrachten Vorkehrungen ist ein sicherer Schutz nur
selten zu erreichen. Auf Grund dies-er Erwägungen wird mit
Recht beklagt, daß es durch den Abs. 2 des § 975 R.V.O., welcher
gegen den Wunsch Der Verbündeten Regierungen vom Reichstage
eingefügt wurde, der Aufsichtsbehörde verwehrt ist, den land-
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaften Unfallverhütungsvors
schriften im Notfalle zu oktroyieren und technische Aufsichts-
beamte anzustellen.

Wir erfahren ferner, wieviel bereits für Die Organisierung
der so bedeutsamen ersten Hilfe bei Betriebsunfällen geschehen ist,
durch Ausbildung von »Betriebshelfern« für diesen Zweck und
Vereinbarung von Lseitsätzen für ein Zusammenwirken des Ver-
bandes der Berusfsgsenosfenschaften mit idem Roten Kreuz ausf dem
Gebiete der ersten Hilfe. Die energische Förderung dieser für
den ganzen Heilungsverlaiuf entscheiden-den sachgemäßen ersten
Hilf-e und der planmäßigen Früshibehandlung durch die Berufs-
genossenschaften erfolgreich betrieben zu haben, darf sich der
Präsident des Reichsversicherungsamtes als besonderes Verdienst
anrechnen.

Von nicht minderer Bedientng ist die Aufgabe, für den
geheilten, aber in seiner Erwerbsfähigkeit mehr oder minder
beschränkten Usnsallverletzten geeignete Arbeit zu finden, da ge-
regelte Tätigkeit sowohl wirtschaftlich wie ethisch von günstigem
Einflusse auf den Verletzten sind und die Freude über Die
allmähliche Wiederkehr der früheren Erwerbsfähigskeit einen
wichtigen therapeutischen Faktor in der Bekämpfung von Simus
lation »und Rentenhysterie darstellt. Die Beriufsgenossenschaften
können damit viel Segen stiften, wenn sie mit dem Unternehmer
vereinbaren, daß bei geringfügigen Leistungen die Unfallrente
in voller Höhe gewährt, unD erst bei angemessenen Arbeits-
verdienste gekürzt werden soll. Die Vermittelung leichterer
Beschäftigung, namentlich für ältere Unsfalbverletzte ist eine
ebenso schwierige wie notwendige Aufgabe, die der »Fluch des
Alters« oft ungemein erschwert, wozu auch die Tarifverträgei
nicht sselten beitragen. « _

Hierin verdienen Die Insvaslidenwerskkftässtten des
Bochumer Knappschaftsvereins, des Bochumer Vereins für Berg-
bau und Gußstahlfabrikation und von Friedr.. Krupp. A.-G.,
welche für diesen Zweck erhebliche Zuschüsse auswensdem besondere
Anerkennung und allseitiige Nachahmung

Es bedarf kaum der Erwähnung, zu welcher Bedeutung das
schadenverhütende Wirken der Lan d esversicherun g s -
an stalten emporgewachsen ist durch die Übernahme des Heil-
verfahrens, zu welcher der von der Reichstagskommission in das
Gesetz vom 22. Iuni 1889 eingefügte § 12 den Anstoß gab. Mehr
als 28 Millionen Mark jährlich werden jetzt für diesen segens-
reichen Zweck aufgewendet, einschließlich der Unterstützungen der
Familien von Erkrankten. Ein-e Fülle von Kranken-häusern und
Genesungsheimen der Versicherungsanstalten ist seit-her ent-
standen, welche in der Bekämpfung der Lungentusberskulose
Großes geleistet haben, da die Zahl der jährlichen Todesfälle
hieran seit 1890 um fast 27 Prozent gesunken ist. Die Lungen-
heilstätten sind durch die gesundheitliche Erziehung der Kranken
jetzt zu Pflanzschulen einer verständigen Vorbeugung gegen die
Ansteckung geworden; die geeignete Unterbringung unheilbarer
Tuberkulöser durch Isolierung in ihren Wohnungen oder
in Krankenanstalten sowie die durch die Hinterbliebenenver-
sicherung ermöglichte Fürsorge für gefährsdete oder bereits
erkrankte Waisen sind weitere wirksame Mittel in der Be-
kämpfung einer Volksseuche, die alle anderen Krankheiten an
Häufigkeit überwiegt.

Nicht geringerer Pflege erfreute sich auch als ein in diesem
Sinne erfolgreiches Mittel die Beschaffung von gesusndheitlich
und sittlich den Ansprüchen genügenden Wohnungen. Bis zum
Schlusse des Vorjahres sind von den Versicheruingssanstalten rund
458 Millionen Mark zu niedrigem Zinsfuß für den Arbeiter-
lwohnungsbau her-gegeben worden, welche bisher hauptsächlich den
Städten und Industriebezirken zugute kamen; durch die Mit-
wirkung der Kreisverwaltungen kann nunmehr auch für— das
flache Land reichlicher gesorgt werden als zuvor.

So darf man die deutsche Arbeiterverficherung als eine ge-
eignete Grundlage sozial-er Gesundheitspflege ansehen; mit der
hingebenden Unterstützung der deutschen Ärzteschaft ist in kaum
drei Jahrzehnten mehr geleistet worden als früher in vielen
Menschenaltern. Es ist der zwingende Beweis erbracht, daß
alle Aus-gaben für planmäßige Schaidenvers
hütung werdend sind und sich durch Verringerung der
Lasten und fortschreitende Besserung der Volksgesundheit all-
mählich bezahlt machen. »Hiermit sind Altruismus und
Egoismus zusammen vor den Wagen gespannt, und die gemein-

same Arbeit an der Durchführung unserer Sozialversicherung
muß schließlich auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer wieder ein-
ander näher bringen, da gemeinsame Arbeit das beste Binde-
mittel ist.«

Vielleicht dürfen wir dann mit dem Verfasser des Buches
hoffen, daß »durch eine noch entschiedenere Orientierung der
Arbeiter-versicherung in schadenverhütender Richtung, bei der
neu-e Erfolge nicht durch stärkere Belastung erkauft werden
müssen, auch diejenigen für das soziale Friedenswerk gewonnen
werden, die ihm heute noch ablehnend gegenüberstehenl«   

  

Vom Enge.
—-— In fachen der gothaischen Ministerkrisis hat, wie Gothaische

Blätter melden, der gothaische Landtag eine Eingabe an Den

Herzog gerichtet, in der dem Herzog nahegelegt wird, daß das Ent-
lassungsgesuch des Ministers die Bevölkerung des Herzogtums mit
tiefer Sorge erfülle. Habe doch der Minister es verstanden, alle ihm

anvertrauten Interessen erfolgreich zu schützen und zu fördern. Die
Mitglieder des Landtages bitten daher den Herzog, in der Sache-
die das Entlassungsgesuch veranlaßt hat, eine Entscheidung zu treffen-
die es dem Minister möglich mache, weiter zum Segen des Landes
zu wirken. Unterschrieben ist die Eingabe von allen bürgerlichen
Abgeordneten Die Sozialdemokraten haben sich der Unterschrift
enthalten.

th. Nach den vom Bundesrat beschlossenen Bestimmungen über
die Wehrbeitragsstatistik sind die Veranlagungsbehörden ver-

pflichtet, über die Ergebnisse der Veranlagung zum Wehrbeitrage
für ihre Bezirke Übersichten aufzustellen. Der Termin für die Be-
endigung der übersichten wird noch bestimmt werden« Die End-
zahlen Der Übersichten müssen von den obersten Finanzbehötden der
Einzelstaaten am 1. April 1915 spätestens dem Kaiserlichen
Statistischen Amte vorgelegt werden. Das Statistische Amt erhält
die Aufgabe, auf Grund der Übersichten eine amtliche Ver-

mögensstatistik für das Reich aufzustellen, die in wirtschaftlicher

und sozialer Beziehung von großer Bedeutung sein wird. Die

Schaffung einer Meichseinkommenstatistik ist nicht beab-
sichtigt, da über diese Materie bereits brauchbare einzelftaatliche
Erfahrungen vorliegen, die einer Erweiterung kaum bedürfen.

—- Ein Iäger-Bataillon soll nach der ,,Straßburger Post« nach
der Stadt Münster in den Vogesen gelegt werden.

—- Eine Untersuchung über den kaufmännischen Mittelstand

wird der «Vofs. Zig« zufolge demnächst durch eine Konferenz von
Regierungsmitgliedern und Sachverständigen aus den Kreisen des

Kleinhandels sowie Parlamentariern vorgenommen werben.

Ursprünglich sollte die Konserenz bereits am 1. Mai zusammen-
treten, sie ist aber einstweilen vertagt worden nnd soll später im
Sommer stattfinden. ·

w. Der spanische Botschafter Riano hat, wie aus Washington
gemeldet wird, dem Staatssekretär Brhan mitgeteilt, daß Huerta

im Prinzip die Vermittelung bedingungslos angenommen habe.

Staatsfefretär von Jagow über die auswärtige
Politik.

w. In der Dienstag-Sitzung der Bud g etkommission
des Reichstages ging fder Staatssekretär des Auswärtigen
von Iagow in längeren, zum Teil vertraulichen Aus-
führungen auf eine Reihe von Fragen der auswärtigen Politik
ein. Er führte u. a. aus:

Die Dreibundmächte arbeiteten dauernd in voller
Herzlichkeit und Intimität miteinander; in der Balkani
krisis bewährte sich die gemeinsame Arbeit durchaus. Ein
Mittelmeerabkommen unter den Dreibundmächten sei nicht ab-
geschlossen worden. Der Gegnerschaft einiger Mitglieder der
ungarischen Unabhängigkeitspartei gegen den
Dreibund könne er kein Gewicht beilegen. Es sei gar kein
Zweifel, daß ganz Ungarn wie Osterreich fest zum Dreibund
ständen. Was die deutsche Militärmission in der
Tü rkei betreffe, so sollt-e die Mission in der Hauptstadt ihren
Sitz erhalten, weil sich dort die militärischen Bildungsanstalten
befinden. Daraus habe sich dann die Ernennung des Generals
Liman zum kommandierenden General des ersten Armeekorps
entwickelt, Die übrigens nicht als dauernd gedacht gewesen sei.
Von russischer Seite seien übrigens nicht gegen die Mission an sich-
sondern nur gegen das Kommando des ersten Korps Ein-
wendungen erhoben worden. Die Frage sei dann durch eine
heftige Preßkampagne, in der besonders die »Nowoje Wremja«
hervorgetreten sei, vergiftet worden, und es habe schließlich nur
dem eigenen Wunsche des Generals entsprochen, aus seiner
Position herauszukommen.

Außer der Militärmission habe eine Anzahl anderer Vor-
fälle zu der Preßverstimmung zwischen Deutsch-
land und Nuß l and beigetragen. Der bekannt-e Artikel Der
»Kölnischen Zeitung« habe keinerlei amtlichen Ursprung gehabt,
und der Staatssekretär habe ihn bedauert. In der Presse sei
verbreitet worden, der russische Minister des Äußeren habe in
einer Dumakommission sich dahin geäußert, daß Deutschland zur
Zeit der letzten Handelsvertragsverhandlungen Rußland in
politische Schwierigkeiten verwickelt habe, um einen günstigen
Handelsvertrag zu erzwingen. Der Minister stellte derartige
Äußerungen strikt in Abrede, das Kommissionsprotokoll enthalte
keine solchen Äußerungen Im Fall P oljakow habe
deutscherseits zwar keine Gesetzwidrigkeit vorgelegen, aber eine
zu langsame Behandlung der Sache. Die deutsche Regierung
habe der russischen ihr Bedauern ausgesprochen Anders liege
der Fall Berliner, auf den der Staatssekretär kurz ein-
ging. Ein auf den Übereifer eines Gastwirts zurückzuführender
Mißgriff unerheblicher Art sei imRegierungs-
bezirk Breslau vorgekommen, wo ein russischer Untertan
für einen Spion gehalten, und um feine Legitimation ersucht,
in kurzer Zeit aber wieder freigelassen worden sei. In der
Frage des Postpaketverkehrs nach Persien habe
ein deutscher Protest in St. Petersburg Erfolg gehabt. .

Hinsichtlich der bevorstehenden Einführung von Mehl-
und Getreidezöllen in Rußland gebe der Handels-
vertrag keine Handhabe zu einem Einspruch

Bei den fin i s ch e n Z ö llen ließe sich vielleicht der Sinn,
wenn auch kaum der Wortlaut des Vertrages geltendmachem



Nußland habe nach Prüfung des von Deutschland vorgebrachten
Arguments erwidert, daß es sich zur Einführung der Zölle für
berechtigt halte. Die Behauptungen, daß die russischen Be-
hörden ein Verbot erlassen haben sollten, daß keine Liefe-
rungen mehr nach Deutschland vergeben werden
dürften, würden von der russischen Regierung bestimmt in A b ·
rede gestellt. Zusammenfassend erklärte der Staatssekretär,
daß die russische wie die deutsche Regierung die alten
freundschaftlichen Beziehungen saufrechts
erhalten wolle, und daß zu hoffen fei, daß trotz der nicht
zu verkennenden Unterströmung und der vorgekommenen Aus-
einandersetzungen in der Offentlichkeit und der Presse das alte
Verhältnis aufrechterhalten bleiben werde.

Hinsichtlich Albaniens hoffe die deutsche Regierung —-
so führte Staatssekretär von Jagow weiter aus — daß der
Fürst seine Aufgabe mit Erfolg durchführen und daß Land und
Volk prosperieren werde. Nach den Maßnahmen, die von der
griechischen Regierung nach der Übergabe der Note der Mächte
eingeleitet worden seien, bestehe die Aussicht, daß auch der Auf-
stand im Epirus bald abflauen werde. Zur Organisierung des
Landes wird der albanischen Regierung eine Anleihe von
75000 000 Franks garantiert werden. Ebenso haben die
Mächte die Garantie für eine Anleihe von 40 000000 Franks
für Montenegro übernommen. Hier wie dort würden
sich die Mächte die Kontrolle über eine produktive Verwendung
des Geld-es fichern. Dem Reichstage werde darüber nach Ab-
schluß der Verhandlungen eine Vorlage zugehen. Die Regelung
der deutschen diplomatischen Vertretung in Albanien solle derart
erfolgen, daß ein Generalkonsul zugleich als diplomatischer Agent
ernannt werde. Der Stiaatssekretär bemerkte dann, daß über die
KapsKairosB ah n keine Verhandlungen mit England
schwebten. Der deutscljstürkische Handelsvertrag
werde in diesen Tagen um ein Jahr verlängert werden.

Aus den Parlamenten
§§ Der Reichstag hat heute feine Verhandlungen nach

der Osterpause wieder aufgenommen. Der Präsident begrüßte
die Abgeordneten mit dem Ausdruck der Hoffnung für erfolg-
reichen Fortgang der Verhandlungen. Der Verlauf dieser
ersten Sitzung nach den Ferien gab diesem Wunsche aber wenig
Aussicht auf (Erfüllung. Man verfuhr nämlich mit der kost-
baren Zeit gleich zu Anfang wieder so verschwenderisch wie
nur möglich, ohne Rücksicht darauf, daß nicht bloß eine ganze
Reihe von Vorlagen, sondern auch der Etat, der bereits vor
dem 1. April hätte fertig sein sollen, noch unerledigt sind.
Nicht weniger als fünf Stunden lang wurde über eine Reihe
von Petitionen betreffend die Jmpffrage geredet, ohne daß
man zum Abschluß kam, und ohne daß von diesen Erörterungen
irgend ein praktisches Ergebnis zu erwarten ist. Als besonders
erbitterter Gegner der Jmpfung trat der Sozialdemokrat Bock
auf, der eine große Menge von Beschuldigungen über schädliche
Wirkungen der Impfung vortrug. Auch der Zentrums-
abgeordnete Pfeiffer hielt verschiedene Beschuldigungen für
begründet und der Konservative Krahmer wünschte wenigstens
eine Untersuchung durch eine besondere Kommission. Der
Fortschrittler Fisrhbeck erklärte sich namens der großen Mehr-
heit seiner Partei von den nützlichen Wirkungen der
Jmpfung überzeugt und eine besondere Untersuchungs-
kommission für überflüssig. Namens der Regierung setzte
Ministerialdirektor Dr. Kirchner auseinander, daß sie an dem
von ihm vor mehreren Jahren entwickelten Standpunkt un-
verändert festhalte, da die unanfechtbaren Ergebnisse der
Statistik die beständige Abnahme der Pockenerkrankungen in-

.7

Das Klaus=0rotb=haus in Beide.
Fünfeinhalb Jahre ist es her, da war kurze Zeit lang in der

Offentlichkeit ziemlich viel von einem K I a u s ‑ G r o th - H a u s
die Rede. Damals handelte es sich um das trauliche Wohnhaus,
das der Begründer der neuplattdeutschen Lieriatur sich am
Schwanenweg in Kiel,selbst gebaut hatte; öie öffentliche Er-
örterung war ein letzter verzsweifelter Versuch, das erinnerungss
reiche Heim des Quickborn-Dichters vor dem drohenden Abbruch
zu retten, die Stadt Kiel, die ihm ein Menschenalter lang
Heimat gewesen war, in letzter Stunde an eine eigentlich selbst-
verständliche Ehrenpflicht zu mahnen. Die Bemühungen blieben
vergeblich, die Anwälte des Gedankens, aus dem ehemaligen
Dichterheim eine Art Museum für niederdeutsche Literatur zu
machen, ernteten lediglich Hohn und Undank, das Haus wurde
abgerissen, um einer Krankenheilanstalt Platz zu machen — eine
nie so wiederkehrende Gelegenheit war verpaßt.

Was damals in Kiel mißglückte, ist heute in bescheisdenerem
Umfange in Heide gelungen: am vorigen Sonnabend wurde dort
das zum Museum umgewandelte Geburtshaus Klaus Groths
der Offentlichkeit übergeben. Vor zwei Jahren droht-e auch
diesem kleinen Häuschen die Vernichtung: an seiner Stelle sollte
ein Speicher errichtet werden. Aber diesmal wurde das Unheil
abgewandt, freilich auch nicht auf einen Schlag: wohl setzte
Professor Adolf Bartels auf die Kunde vom Besitzwechsel
und feinen drohenden Folgen sofort alles in Bewegung, aber
die Stadt Heide bezeigte wenig Steigung, sich der Sache anzu-
nehmen, unö wäre nicht die vielgescholtene Presse mit zum Teil
recht deutlichen Mahnungen auf den Plan getreten, so wäre das
Schicksal des angeblich unrettbar baufälligen Häuschens wohl
doch besiegelt gewesen; erst unter dem Druck der öffentlichen
Meinung gelang es, von seiten der Stadt, des Kreises Norder-
dithmarschen und der Provinz SchleswigsHolsteim und durch
private Spenden die verhältnismäßig geringe Summe aufzu-
bringen, um das Gebäude zu erhalten und auszugestalten. Ein
besonderes Ruhmesblatt für den Geburtsort des größten platt-
deutschen Dichters bedeutet die Geschichte des jetzt vollendeten
Klaus-Groth-Museums also nicht gerade; aber nachdem das Ziel
endlich glücklich erreicht ist, möge manches Unzulängliche der
Vergangenheit vergessen, und nur noch die Freude über den
Besitz der Gegenwart und Zukunft laut werden; und mit allen
Freunden niederdeutscher Kunst und Kultur wer-den jetzt gerade
auch die anfangs recht gleichgültigen Heider neben den vielen
anderen Mitarbeitern am Werk vor allem Adolf Bartels Dank
wissen, das er ihnen dies Kleinod gerettet und zum leuchtenden
Edelstein geschlifer hat.
· Denn mit dem Ankaitf des Häuschens war erst der Anfang
gemacht zum jetzigen köstlichen Besitz der Stadt. Zunächst galt
es nun, das Gebäude äußerlich und innerlich nach Möglichkeit
in jenen Zustand zurückzuversetzen, der uns erst die Kindheitsums
weit des QuickborniDichters richtig beranfchaulicht, wobei zumal

 

 

folge der Jmpsnng zweifelsfrei erkennen lassen und die Be-
schuldigungen zum weitaus größten Teile unbegründet sind.
Jn ähnlichem Sinne sprach noch Geheimrat Zimmer. Der
Nationalliberale Götting trat ebenso wie der Freisinnige für
Beibehaitung des geltenden Zustandes ein, während der Welfe
Freiherr von Schele sich im Sinne der Petitionen aussprach.
—- Dann wurde die Weiterberatung auf morgen vertagt.
Vorher sieht der Ergänzungsetat auf der Tagesordnung.

Jm Abgeordnetenhause wurde heute die mit dem
Briefe des Kaisers an die Landgräfin von Hessen be-
triebene ,,Brunnenvergiftung«, wie sie der Kultusminister be-
zeichnete, von dem Zentrumsabgeordneten Dr. Porsch namens
seiner Partei abgelehnt. Herr Porsch suchte nachzuweisen, daß
die ganze Erörterung nicht durch die Zentrumspresse, sondern
durch die nationalliberale ,,Rheinisch-Westfälische Zeitung« an-
gefangen worden sei. Dem hielt allerdings später der
Nationalliberale Lohntann entgegen, daß in Wirklichkeit der
Zentrumsabgeordnete Dr. Jäger- in der ,,Münchener Allge-
meinen Rundschau« mit den als Fälschung festgestellten Jn-
haltsangaben vorgegangen sei. Herr Porsch wollte allerdings
Herrn Jäger nur als unvorsichtig hinstellen und bedauerte, daß
ein Teil der Zentrumspresse auf jene Angaben »hineingefallen«
sei. Das Zentrum denke garnicht daran, Mißtrauen gegen
die Person des Kaisers zu erregen, dem die katholische Kirche
in Deutschland so zu Dank verpflichtet sei. Auch von irgend
welcher Jndiskretion des verstorbenen Kardinais Kopp könne
keine Rede sein. Minister von Trott zu Solz nahm mit
Befriedigung davon Kenntnis, daß Herr Porsch mit aller Ent-
schiedenheit jene »Brunnenvergiftung« abgelehnt habe und
sprach die Hoffnung aus, daß nun endlich die Akten darüber
geschlossen fein würden. Die in der »Norddeutschen Allge-
meinen Zeitung« gemachten Angaben erklärte der Minister
auf Grund persönlicher Einsichtnahme in den Brief als durch-
aus den Tatsachen entsprechend. Jn der weiteren Debatte
wurde, nachdem der bereits genannte Nationalliberale Lohmann
die völlige Unschuld des Zentrums einigermaßen angezweifelt
hatte, von dem Freikonservativen Graf Moltke eine am Beginn
der Sitzung von dem Dänen KloppenborgsSkrumsager vor-
getragene Reihe dänischer Beschwerden zurückgewiesen.
Der Minister fand weiter Anlaß, auch einen nochmaligen An-
griff des Polen Korfanth wegen der Vorgänge in Moabit
als unbegründet zu erklären. Die Agitation für den Aus-
tritt aus der Landeskirche behandelten insbesondere der
Freisinnige Traub, der sich gegen die Anrufung staatlicher
Einmischung wandte, und der Konservative Heckenroth, der
gegen die Sozialdemokraten polemisierte. Das Gehalt des
Ministers wurde dann bewilligt und damit die allgemeine
Kultusdebatte geschlossen. Morgen soll der Nachtragsetat
für einen Garten des Abgeordnetenhauses und anderes be-
raten und dann die Etatsdebatte fortgesetzt werden.

Großadmiral von Koester über die deutsche Flotte.
alt Auf einer anläßlich der Hauptversammlung des Pro-

vinzialsversbandes SchleswigsHolstein des Deutschen Flottens
vereins von Kiel veranstaltseten Versammlung von Flottens
vereinsmitgliedern hat Großadmiral von Koester, der am
29. April feinen 70. Geburtstag feiern kann, eine bemerkens-
werte Ansprache gehalten, in der er zunächst einen Rückblick
über die Entwickelung der deutschen Flotte gab
und den gegenwärtigen Stand unserer Flottenrüstung
würdigte. Er führte nach dem Bericht der ,,Kieler Neuesten Nachrichten« u. a. aus:

die frische Erinnerung von Klaus Groths noch lebender Halb-wi-
schtvester Frau Vehrs wertvollste Dienste leistete. Durch solche
bloße Konservierung wäre des Dichters Geburtshaus aber
schließlich doch nur ein-e gewisse Sehenswürdigkeit geworden;
Leben und lebenschaffende Macht erhielt es erst durch sdie sinn-
volle Einrichtung zu einem ,,Museum« für Klaus Groth, das
durch die Fülle der in ihm übersichtlich zur Schau gestellten
Zeugnisse für das Lebens-merk des aus ihm hervorgegangenen
Dichters selbst auf iden flüchtigen Besucher einen Widerschein
seiner geistigen Welt wirft, dem eingehenderen Betrachter aber
wertvollste Einblick-e in dieses Künstlerleben und dauernd nach-
wirkende Eindrücke von seinem Kulturwerk vermittelt, wie er sie
anders so geschlossen und anschaulich nirgends gewinnen könnte.
So ist das Geburtshaus des OuickbornsDichters nicht nur ein
Klaus-Groth-Museum, sondern darüber hin-aus ein Museum für
niederdeutsche Geisteskultur überhaupt geworden, dessen Besuch
sich für jeden Norddeutschen reichlich lohnt.

Von weitem grüßt schon ,,über de Lüttenheid«, »d. h. den Stadt-
teil Kleinheide, der hblzverkleidete, griingestrichene Giebel des
ehemaligen Müllerhäuschens herüber. Durch einen kleinen
blumengeschmückten Vorgarten gelangt man zur niedrigen Haus-
tür, durch deren Butzenscheiben das Licht auf den mit Rotsteinen
gepflasterten Flur fällt, zu dessen beiden Seiten je vier Räume
liegen. Jm Vorderzimmer links, das nach einer Zeichnung Otto
Speckters genau im alten Zustand wieder hergerichtet werden
konnte, erblicken wir in der hinteren Ecke das Wandbett, in dem
Klaus Groth am 24. April 1819 geboren wurde, rechts davon
steht der von der Küche aus heizbare eiserne BeilegeriOfen, links
ein einfacher Schrank (»Schapp«), das einzige nachweislich
„echte“, d. h. schon in Groths Kinderjahren dort befindliche
Möbel, während die übrigen Ausstattungsstücke des Haus-es von
verschiedenen Seiten für diesen Zweck gestiftet sind, nach Alter
und Ausführung aber ebenfalls durchaus hineinpassen. Hinter
diesem Zimmer befindet sich die reichlich unterkellerte Küche,
deren Borde und Simse voll leuchtenden Messing- und Kupfer-
geschirrs und buntbemalten Steinguts ftehen. Der nächste Raum
ist das Schlafzimmer, das durch die drei Wandbetten (zwei für
Erwachsene, eins für ein Kind) und den sogenannten Bettesel
sein charakteristisches Gepräge erhält. Jn der linken hinteren
Ecke des Hauses, von wo die Treppe zum Boden hinausgeht, ist
jetzt die rund 2500 Bände umfassende Bibliothek Klaus Groths
untergebracht, öie hoffentlich später nicht nur zum Ansehen da-
stehen, sondern auch zu Studienzwecken zugänglich gemacht
werden wird. Die hintere rechte Ecke des Hauses wird vom
ehemaligen Kuhstall eingenommen, der noch leer und folglich
für die zu erhoffende Erweiterung der Andenkensammlung zur
Verfügung steht. Die beiden mittleren Räume der rechten
Hausseite, früher Mehl- und Säckestube, tragen jetzt an den
Wänden zahllose Bilder aus dem Freundes- und Verehrerkreis
von Klaus Groth (die eigentlichen Familienbildnisse find im
Geburtszimmer angebracht). Die literarisch interessanteste Sammlung aber birgt das Vorderzimmer rechts. das Klaus

Die Vorgänge in den Jahren 1864 nnd 1870/71 zeigen uns l
daß eine Flotte, die sich auf der See dem Feinde nicht eut r"
stellen kann, keine Existenzberechtigung hat. Die für eine gegen«
m ä ch t i g e Flotte angelegten Mittel würden besser dafür auchc n.
die Küstenvertseidigung zu verstärken unb sich durch die Anwendndet
von Sicherheitsmaßregeln im Ernstfalle gleichsam immun“
bloclieren. Unserem Kaiser war es vorbehalten. das Volk b [_u
aufzuklären, daß vor allem un f e r e O hn m a cht z ur S c e am
Hemmschuh der Entwicklung Deutschlands en
W e l t m a cht b’i ld e , unb der Kaiser hat es auch keinen Wien?“
versäumt, an dem Ausbau der Flotte arbeiten zu lasen
nnd es auch verstanden, in der Person des Staatssekretiirs V:n'
Tirpitz den richtigen Man-n mit der Leitung dieser Arbeit n
betrauen. Wir an der Wasserkante wissen, wie fleißig 111l
shstematisch an der Weiterentwicklung der deutschen Flotte gedrbeth
wird, um die höchste Kriegsfertigkeit zu erreichen. Wet
.im Flotteniverein sind der Ansicht, daß bie durch das Flottetii
gesetz geschaffene Flotte vollkommen ausreichen
ist, unter der Voraussetzung, daß die Schiffe den an sie stellendkn
Aufgaben genügen und wir über vollwertige Besatzungen versitgen
damit einige Tage nach der Kriegserklärung die Flotte gefccht3;
bereit ift. Der erste Schlag muß über die Secmächtigkeit dsz
Landes e n t fch e i d e n , insofern kommt auch der sReserveflotte
ein verhältnismäßig geringer Wert zu.

Das Linienfchifsf hat sich in den letzten zwanzig Jahren
kräftig entwickelt. Die neuen Schiffe, der «Kaiser« und König
Albert«, erregen zurzeit im Süden allgemeine Bewunderung Fu
wünschen wäre nur, daß wir in der Schnelligkc«jk
des Bartes es dem Auslande gleichtun möchten
Schon eine raschere Fertigstellung um sechs Monate wäre zu be;
grüßen nnd der Erfolg wäre auch, daß uns dadurch fr e m d e Ve.
stellungen gesichert würden. —- Unser kleiner Kreuzer ist
geradezu v o r b i ld l i ch für andere Marinen geworben. Der erst-k,
die »Gazelle« (1898) hatte eine Geschwindigkeit von 19,5 Seetneilen,
der neue Kreuzer »Rostock« läuft dagegen 80 Seemeilen: das ist
innerhalb 16 Jahr-en ein Fortschritt, wie man ihn sich nicht schönek
denken kann. —- Mit den g r o ß en Kr e u z e r n standen wir bit
vor einig-en Jahren noch zurück. Sparsantkeitsrücbsichten, Schleusen-
und Dockverhältnisse waren z. B. mitbeftimmenö. daß der »Frisedrich
Carl« mit einer Geschwindigkeit von 21 Seemeilen ausgestattet
wurde, während man in England große Kreuzer mit 24 Seemeilen
Geschwindigkeit baute. Die letzten Jahre haben auch hier eine
g l ü cf l i ch e E n t wi ck l u n g gebracht. Unser-e Kreuzerdivision
im Mittelmeer hat überall groß-se Anerkennung gefunden. Aber wir
müssen uns doch sagen, daß wir als erste vollwertige Kreuzer
»Gne.isenau« und ,,«Scharnhor·st« anzusehen haben. unö die vorher
gebauten Schiffe nicht den Anforderungen ent-
s p r e ch en, die an Kreuzer für den Jn- und Auslandsdienst ge-
stellt werden müssen. —- Unsere T o r p e d o b o o t e hin-wiederum
namentlich was Geschwindigkeit und Seetüchtigkeit an·betr.ifft, haben
immer so ziemlich eine führ e n d e St e l l u n g eingenommen.
Dasselbe erhoffen wir auch von den Un t e r f e eb-ooten.

Wir können also ohne über’hebung, aber mit freudigem Stolz
sagen, daß wir infolge der glänzenden Entwicklung unserer Schiff-
basutechnik in allen Schiffsklassen von keiner
anderen Flotte übertroffen werden.

Einen weiteren Teil feiner Ausführungen widmete Groß-
admiral von Koester dem Flotte n p e r f o n a l:

über die Qualität ist nur Gutes zu- sagen. dagegen
hat man in letzter Zeit über die Quantität klagen· hören.
Inwieweit solche Klagen berechtigt sind, vermag ich nicht zu be-
urteilen; sollte es sich aber bewahrheiten daß man für die drei
neuen Schiffe des dritten Geschtvaders zwei oder drei Schiffe des
zweiten Geschwaders zurückzuziehen gedenkt, so wäre dariin ein
Berechtigung der Klagen zu entdecken. Wenn ferner der
K r e uz er n ot durch die Entisendung der Linienschiffdisvision nach
Südamerika vorübergehend abgeholer ist, so darf man nicht über-
sehen, daß diese Schiffe sowohl wie unsere Kreuzerdivitsion im
Mittelmeer der Hochfeeflotte angehören, und der politische

 

Groth während seiner Hei-der Lehrerzeit als Arsbeitszininier
diente: hier steht in der Mitte ein großer Schautisch mit den
verschiedenen Drucken der Grothschen Werke, mit Büchern und
Aufsätzen über ihn, die in der im Geburtszimmer untergebrachten
Sammlung von eigenen Handschriften seiner Gedichte sowie von
Q3riefen von seiner Hand eine interessante Ergänzung finden»

All dies reiche Anschauungsmatserial ist nun also seit vorigem
Sonnabend der Offentlichkeit zugänglich gemacht. Nach einer
Weiherede svon Professor Adolf B arte l s, in der die bleibende
Bedeutung Klaus Groths für die gesamte deutsche Dichtung
kräftig betont wurde, übernahm Bürgermeister Dr. H a as e das
Haus in den Besitz unö Schutz der Stadt Heide Ein Festmahl
vereinigte darauf die zahlreichen Verehrer des Quickborns

sDichters die von nah und fern zusammengekommen wach-
und bei dieser Gelegenheit zu ihrer besonderen Freude aus bem
Munde einer 80 jährigen Dame, Fräulein W i nte le r, die M
diesem Anlaß eigens aus Odense in Dänsemark hergereist tout-
lebensvolle, ergreifend erzählte Erinnerungen an ihren einsttllc«n
Lehrer Klaus Groth hörten. Abends beschloß ein Kommers mit

Musik« und Gesangsvorträgen den HeiderFesttag ;·defsenHöhe).mnkt
bildete die in klassischem Plattdeutsch echt Grotbscher Präguna
gehaltene Festrede von Stadtrat Dr. P auly aus Kiel, der aus

seiner engen persönlichen Bekanntschaft mit Klaus Groth Und
der intimen Kenntnis seiner Dichtung heraus das Lebenswer
des größten Sohnes der Stadt Heide und dessen Verhältnis ö"
feinem Vaterort mit schon früher erprobter Ellieifterfcliaft
würdigte. Unter den Ehrengästen des Tages bemerkte man mit
besonderer Freude·«die rüstige Gestalt des lebenden Sl'lltmeIlW’
der plattdeutschen Dichtung Johann Hinrich Fehrs, Mill"
Werke so prächtig bewiesen haben, daß Klaus Groths DichtUng
nicht ein letztes Aufflackern plattdeutscher Kunst, sondern e!"
neuer Anfang war, dem- bis heute zwar anders Geartetes

aber in seiner Art Gleichwertiges gefolgt ist, und sicher noch
vielfach folgen wir-d. Jacob Bödewaxdts

Berliner cheatet.
Die merkwürdige Geschichte wie jemand sein-e eigene Wika

heiratet, gab dieser Tage das Deutsche Kiinstlertheater zum belile
Man geriet dabei in recht heiter-e Stimmung, und so ist zu l)L»)«slUr;
daß die Komödie «Sch-neider Wibbel« von Hans Mülle»

Schlösser eine Bereicherung nicht nur unseres Berliner BLZHIM
fbielplanß fein toirb. Eine Komödie nennt der junge rli8U".
Antor fein Stück etwas zu anspruchsvoll während es eine Polizist«
die nicht allein durch Mund-art und Milieu ihre Verlo·andkf,»;)2r,
mit dem Kölnischen Hännes’che-Theater bezeugt. Der Eint-IXl 1“
die Erfindung der Geschehnisse und Bilder CSituationeni tmd rrll
rheinischem Humor ein-gegeben. unb ohne die Dicht-ergabe, des He i
Müller-Schlösser zu überschätzen, ohne zu verhehlen, daß Ihiii;fall
diesem Stücke wenigstens- das Talent, für feinen Possen-En

Von

‘ U-
auch die rechten eigenartig-komi«schen Menschenthpen zu zeichsixsw

Abgedt —- ohne als-o für die Schwächen der Komödie blind stätücke

muß man es aussprechen, daß »Schneider Wibbel« eins im". is-
ist, die den Anschluß unseres Theaters an Phantasie und Vol

 
 



sonst im Auslande nicht nur die eigentliche A u sb ildu n g fü r

den Krieg ungunftig beeinflußt- sondern auch der Hochseeflotte
Schiffe en«tzie·h·t. »Hier kann nur das erhoffte ,,fliegende
Geschwader« Abhilfe bringen.

Ein Abschnitt der Ansprache galt der Frage: P o I i t ik u n d
Flotte Der Redner fuhrte hier u. a. aus:

Das Wachsen der deutschdn Seemacht hat man in En g l a nd
viel f a ch m_i ß v e r st»a n d e n. Heute allerdings hört man auch
bort schon Stimmen, die unsere Forderungen für die Mariae als

mit der Stellung unseres Landes im Einklang stehend bezeichnen.
Man Darf aber mdfloubeplchen, daß in diesem Jahre die Forde-
rungen sur d-ie»Mari»ne in England zum ersten Male eine
Mill i»ar d e uberfteigen, während wir nur 8,3 Millionen.
Frankreich 93 Millionen, Ruszland 43 Millionen mehr forbern.
Das vor Jahresfrist von unserem Staatsfekretär mit 10:16 für
annehmbar erklarte Verhältnis unserer Flotte zur englischen hat
sich verschoben; man hört heute nur noch von 20:10 sprechen und
vielleicht bald von 25:10. Wenn man im letzten Jahre in Anbe-
tracht der W e h r v o r«l ag e nicht auch Forderungen für die Marine

erwarten durfte, so sind wir im Flottenverein doch der Ansicht-
daß ganze Arbeit getan werden muß, und unserer
Armeeaufstellmisa nach Westen und Osten z w ei starke
seh w i m m en d e Flug el angegliedert werden müssen. Wir sind
der Ansicht, daß unsere Flotte, die uns im Flotteng e setze
mit feinen Novelle n gegeben ist. genügt. Diese müssen
ab e r g a nz d u r ch g e führt werben. Wir müssen berücksichtigen,
daß Frankreich zurzeit 13 Linicnschiffe im Dienst und 10 im Bau
hat und 4 vor-aussichtlich noch gefordert werben; wir müssen ferner
bedenken, daß unser östlicher Nach-bar in absehbarer Zeit eine Flotte
moderner Dreadnoughts zu feiner Verfügung haben wird.

Großadmiral von Koester sprach zum Schluß die Hoffnung
aus, daß unser willenstarkes deutsches Volk keine Opfer
scheuen werde, um auch den weiteren Ausbau
unserer stolzen Flotte nach jeder Richtung hin
zu fördern. Wir müßten unsere Blicke nach Ost und West
richten, aber wir bedürften auch einer starken Flotte, die unsere
Küsten im Norden schützt.

herabselzung der Zuckersteuer.
—- Wie die »Deutsche Volkswirtschaftliche Eorrespondenz«

mitteilt, hat der Verein der Deutschen Zuckerindustrie
ein Rundschreiben an die großen landwirtschaftlichen Verbände,
den Deutschen Landwirtschaftsrat, das Preußische Landes-
ökonomie-Kollegium und die deutschen Landwirtschaftskammern
gerichtet, in bem auf bie dringende Notwendigkeit hingewiesen
wird, daß alle an der Erhaltung des Rübenbaues interessierten
Kreise erneut und mit aller Energie wegen der Ermäßigung
der Zuckersteuer vorgehen. Es heißt in dem Rundschreiben:

Die Herabsetzung der Ziiekersteuer, die erstmalig schon zum
1. April 1909 gesetzlich in Aussicht gestellt war, ist seinerzeit trotz
aller Proteste hinausgeschoben und später durch die Reichsfinanz-
reform-Gesetze erst zum 1. April 1914, dann wieder spätestens zum
1. Oktober 1916 zugesagt und endlich im vorigen Sommer auf un-
bestimmte Bett verschoben worden. Nun sind die Zuckerpreis e
zurzeit auf einem Tiefstand angekommen, bei dem der
Erlös an Zucker die Produktionskosten der Rüben
nichtmehrdeckt. DadurchwirdsowohldieZucker-Jndustrie
wie die rübenbauende Landwirtschaft schwer in Mitleidenschaft
gezogen; beide haben nicht mehr die ausreichende Sicherheit für
eine nutzbringende Verwertung der Rüben und des Zuckers, zumal
auch für die Zukunft bessere Verhältnisse kaum zu erwarten sein
_bürften. Jn Anbetracht der Weltmarktverhältnisse gibt es nur ein
Mittel durchgreifender Hilfe, das ist die Steigerung des heimischen
Suckerverbrauchs durch Verbilligung des Zuckers infolge
Herabsetzung der Zuckersteuer. Allein durch diese Maßnahmen
kann der Rübenbau und die Zuckerindustrie in ihrer bisherigen
Ausdehnung erhalten und vor weiteren Verlusten geschützt werden.

tum wiederherstellen Ja, es fehlt sogar an einem Schuß Patrio-
tsismus nicht. Schneidermeister Anton Wibbel — das Stück spielt
zur Zeit Napoleons I. —- ist nämlich ein guter Deutscher und
schimpft bei Gelegenheit eines französischen Durchzuges weidlich
ans den ,,-Empereur«, den er pflichtgemäß hochleben lassen mußt-e.
Vier Wochen Gefängnis sind der Lohn für sein Deutschtum. Kläg-
lich glaubt er sein Geschäft, dem er als Zuschneider und Leiter
fehlen wird, zsugsrunsde gerichtet zu haben, aber seine Frau ist si-ndig-
steckt ihr-en Mann ins »K-abäu«sche« und schickt mit seinen Papieren
den Gesellen Zimpel, der sich bereit erklärt, ins »Kaschöttche«. Das
Kabäusche ist zwar nicht viel besser als das Gefängnis, aber daheim
zii Athen“ hat ja auch mannigfache Vorteile. Indessen, wenn nur
alles glatt ginget Aber der Zimpel stirbt im Gefängnis und hat
den schadenfrohen Humor, auf dem Krankenbette festzustellen, wenn
er sterbe, dann stürben gleich zwei. Das ist nun böse für den armen
Wibbel und höchst spaßhaft für den Zuschauer. Das Leichen-
begängnis findet statt, und die tiefgebeugte Witwe leistet ihrem
Manne Gesellschaft, der am Fenster stehend die Lseidtragenden
must-ert, die ihm die letzte Ehre erweisen. Gerührt muß er gestehen-
daß er eine .,sch-öne Leich’« ist. Wie aber soll er weiterleben? Auf
den Rat seiner Frau nimmt er sich den Bart ab, ändert die Haar-
farbe und lebt so einige Tage ein vergnügliches Leben. bis die
Polizei seine nächtlichen Besuche bei der Witwe bemerkt und in ihm
allerlei argwöhnt. Er wird schließlich gestellt, und, da er halb-
trunken ist, nennt er feinen Namen. Die findige junge Frau gibt
Ihn schnell für Wibbels Bruder aus, der ihr neuer Bräutigam sei.
Und so sist denn Anton Wibbel wir-klich’aus der Welt geschafft und
zugleich zu neuem Leben auferstanden. Willh Grunwald
hatte die Komödie hübsch inszeniert mit netten komischen Effekten;
Jakob Tiedtke spielte den Schneider mit Pausbacken und be-
habiger Lebensfreude, Senta Sönieland war eine appetitliche
Schneidersfrau. -

Weniger glücklich schnitt ein anderer Rheinländer ab, Herbert
Eulenberg, dessen schon vor mehreren Jahren erschienene Komödie
«Alles um Liebe-« im KgL Schauspielhause zur Ausführung
gelangte. Was Eulenberg will, nämlich eine romantische Komödie
»Ach Shaskespeares Vorbild, hat schon bei der Uraiifführung im
Hamburger Deutsch-en «Schaiispielhause, die noch unter Hagemanns
Regie stattfand, das Publikum zu offenem Skandal empört. So
LVcIt kam es im Kal. Schauspielhause, wo eine etwas umgearbeitete
Gattung von »Alles um Liebe« in Szene ging, nicht. Man begnügt-e
Ich mit einer höchst spöttischen Aufnahme, in einer Art freilich,
im fie an jener Stätte immerhin seit langem nicht erlebt worden
Ist» Die «Moderne«, die der junge Dramaturg und Regisseur Dr.
eitihart Bruek in das Kgl. Schanspielhaus hineinzieht, hat

es freilich auf diesem ungewohnten Wege besonders schwer: Eulen-
beta. der (beniehafte, Eigenname ist allerbingö auch nicht der
5bHüter, es ihr leicht zu machen. Seine Kunstabsicht- sein herrliches
Dichtertum (warum soll man das nicht sagen?) in Ehren, aber die
SFfIUdimg der Fabel, die bei »Schneider Wibbel« ohne rechte
tchkelslsche Qualitäten den Erfolg ausmacht, gerät Eulenbesrg immer

ZU spiel·erisch, ist ohne Reiz und überzeugiisngskrast. Da leben
Zwei Grasen und zwei Brüder, wie der Zettel so schön umständlich
am. Lucian und Adrian, zusammen auf ihrem Er"bschlosse. Adrian
.“t seine Frau verloren und betranert sie mit märchenhastmntrösts

9; um Schmerze. Luciaii schöpft aus irgend einem geringfügigen
“MOB Verdacht gegen die Treue feiner Frau, und sogleich flammt
Thieka die Eifersucht auf -— märchen-haft-unglaubhast wie oft

Das Direktorium des Vereins der deutschen Zuckerindustrie
hat im Hinblick auf diese Verhältnisse die Reichsregierung erneut
gebeten, bie schon so lange zugesagte Herabsktzung der
Zuckersteuer von 14 wenigstens auf 10 Mark nunmehr recht
bald herbeizuführen

Verdingungssiellen der Handwerkslammem
ti. Über beinerkeiiswerte Erfahrungen hinsichtlich der Be-

teiligung des Handwerks an öffentlichen Ber-
dingungen berichten die ersten eingehenderen Mitteilungen
der Berdingungsstselle der Hansdwerkskammser zu Berlin.

Die Veridingunigsstelle hat die Beobachtung gemacht, daß von
den staatlichen Behörden die l o k a l e n B a u ä m t e r, Garnisori-
verwaltungen usw. sich im allgemeinen e n t g e g e n k o in in e n d
herhalten, währen-d die z e n t r a l e n B e h ö r d e n zum Teil mit
der Stelle arbeiten, zum Teil eine noch abl e h n end e Stellung
einnehmen . Die Ministerial-, Militär- und Baiikommission teilte
in einem Falle auf eine Eing·abe, die Angebote, welche unt-er dem
von Sachverständigen der Versdingnngsstelle ermittelten Selbst-
kostenpreis liegen, gemäß »dem Erlaß des Ministers der öffent-
lichen Arbeiten vor der Zuschlsagerteilung auszuschalten, mit, daß
sie in dem Ersuchen der Handwerkskainmer ,,eine dieser nicht zu-
stehende Einmischung in amtliche Maßnahmen erblicke«. Die Re-
gieriung in Potsdam ordnete auf eine Vorstelliing der Vendingungs-
stelle zweimal die Aufhebung ein- und derselben 23erbingung an-
weil sie den Bestimmungen nicht entsprochen hatte. Ferner hat der
Minister der öffentlichen Arbeiten in einem Falle, in dem ein
Hochbauamt einen Vewerber, welcher nicht der Mindestsordernide war,
aufford-erte, die Arbeiten zum Preise des Mindestsordernden zu über-
nehmen, auf die erhobene Beschwerde diesVerfahreii als durchaus un-
zulässig bezeichnet. Die Dezernenten der maschinentechnischen Ab-
teilung und der Hochbauabteilung des Ministeriuins der öffentlichen
Arbeiten haben sich eingehend über die Ausgaben der Verdingungs-
stelle unterrichten laffen. Sehr unb efrsi edig e nd sind die Er-
fahrungen der Verdingungsstelle mit der St ä d t is eh e n H o ch -
b an v e r w a l t u n g B e r l i n s. Die Hansdwerksksammer hat in
wiederholten Eingabeii zru Verdinaungen Stellung genommen, ohne
einen Erfolg zin erzielen. Zur Durchführung der wichtigen und
vielseitigen Auf-gaben der Vserdingungsstelle hat sich die Not-
wendigkeit eines absolut zuverlässigen S a ch v e r st ä n d i g e n :
stabes ergeben. Jede Jnnung soll deshalb geeignete Sachver-
ständige benennen. Neben dem Sachverständigen-wesen soll ein V e r-
t r a n e n s m ä n n e r s t) ft ein ausgebildet werden. um eine schnelle
sund zuverlässige Berichterstattung in Verdingungsangelegenheiten
sicherzust-ellen.

Kreuzerwechsel auf den auswärtigen Stationen.
nk. Durch die gleichzeitige Zurückzsieihunig der kleinen Kreuzer

«Br-e nie n“ siinid »S eeiadsile:r«' sowie des Kasnonenibootes
«Condor« in die Heimat ist die schon lange borbereitete Er-
neuerung des zur Befetzung der auswärtigen Statsionien erforder-
lichen Krenziermaterials nunmehr »in die Wege geleitet. Die drei
heimgekeshrten Kreuzer hatten bisher zur Besetzunsg asuf der ameri-
kanischem ostasrsikaniischeii und australjschen Stsation Verwendung
gefunden. Ersatz hat bisher nur die asmseriikaeiis chse Station
erhalten-, welche bis asiif Weiteres durch dsen vom Fregattsenkapitän
Köhlser befehligt-en Turbinenkreuzier »Di« e. sd e n“ besetzt wird,
Der Kreuzer beifsinidet sich jietzt inmitten des m exiskansi f ch en
Krieg s is cha up la tz e s und hat auch “bereite, wie gemeldet, den
Deutschen, wie auch den vom mexikanischen Pöbel verfolgten ameri-
kanischeii Flüchtlinigen wertvolle Dienste geleistet und sich als ein-e
sichere Zufluchtsstätte erwiesen. Der Kreuzer, der izn den letzten
Tagen des Dezembers die Heimat verließ, soll indessen sobald als
mäglich in die Heimat zurückkehren um swiseder iiin den jetzt etwas
gelockserten Verband der Aiufiksl äriung s f chiifsfe de r H o ch se e-
flotte verwendet zu werden. Diesem Verbande rfehlsen außerdem
noch die Turbinenkreuzer »Bre s«l a u“ und «Straßbsiirg«, die

ähnlich.in Shakespeares romantischen Komödien. Was geschieht?
Der alte Majordsomus Emanuel von Tireuchtlingsen. soll der Arge
fein, der um Frau Lsenorens Gunst wirbt, und er wir-d Knall und
Fall entlassen, obwohl er schon der Vertrsaute des verstorbenen
Vaters der beiden jungen Grafen war. Treuchtlingen ist eine Ge-
stalt-wie von Jesan Paul geschaffen, er wird in der jetzigen Fassung
der Komödie zu einem geheimnisvollen Lenker aller Fäden: er ver-
wirrt sie und entwirrt sie, und wie er den Vorhang auszog, so läßt
er ihn am Schluß auch wieder niiedergehew Der alte einäugige
Mann, der, echt romantisch, in Worten und Werk-en den Jroniker
des Spiels abgibt, spielt nach seiner Entlassung den Brüdern einen
bösen Streich. Urplötzlich erscheint er wie ein Geist im Schlosse mit
eine-m alten Pergament, idem Testament des verstorbenen Grafen,
das eine Klsausel enthält, die ihm selber das ganze Erbe zuschreibt,
bis einer der Söhne zwei Kinder habe. Zugleich enthüllt er sein
anderes, scheinbar blindes Auge, das er auf Wunsch des alten
Grafen verschlossen halten sollte, um das Mitleid der Söhne zu er-
wecken. »Alle Menschen sind meschant«, hatte der Alte gesagt.
Emanuel hat es in der Tat erfahren müssen, allein es wendet
sich alles zum Guten. Lucian, der oft abwesend war, gesteht feiner
Frau, daß man ihm draußen in der Welt ein Kind als sein eigenes
gab, und wenn etwas war, das die beiden Eheleute trennte, so ist
es nun so aus der Welt, wie jenes Testament Treuchtlingens.
Adrisan hat inzwischen Liebe bei Delphine, der Schwester Lenorens,
gefunden und ist durch diese Liebe der Welt des Tages wieder-
gegeben, nachbem ihn Lenore als Geist seiner abgeschiedenen Frau
an das Leben verwiesen hat. Man sieht: als Handlung ist das
alles recht seltsam, und die seltsamsten Sprünge dieser Handlung
lassen sich gar nicht alle nacherzählen. Aber ein Gesetz muß alle
diese barocken Bewegungen beseelen, in diesen wunderlichen Menschen
leben, das herauszuspüren dem Zuschauer mehr oder minder Freude
macht. Alles um Liebel, nennt es der Dichter, und er verkörpert
dies Gesetz in einer eigenen Welt, so eigen, daß sich dieser und
jenermit einem kräftigen Ausdruck von ihr abwendet, so verzog-en
und verworren, daß man Enlenberg zurufen möchte, er möge seine
hol-den sIihantafien, die den farbigen Abg-lanz des Lebens zu er-
haschen suchen, mit der Klarheit einer recht profiinden Konzen-
tration durchleuchtsen, er möge seine poetischen Melodien kontra-
punktisch durchkomponieren. Gerade er hätte die Pflicht dazu, weil
er unserem Theater und uns in ihm unvergängliche Stunden
schenken könnte. —- Das Kgl. Schauspielhaus bot eine dekorativ wie
darstellerisch so schöne Ausführung, daß schon vor ihr allein die
Zischer hätten verstunimen müssen. Herr Balle ntin spielte den
Emanuel, die Herren G eisendörfer und Kraiiß die beiden
Grafen, die Damen S ch ö n f e l d und Th i mig waren zwei lieb-
liche Schwestern.

Fern von dieser — wie man sich auch zii ihr stelle —- deutschen
Welt des Dichters Eulenberg liegt die dritte der Premieren dieser
Woche.» « M arti s gr oß es Her a“, Lustspiel von Korfiz Holm,
heißt sie, und im Kleinen Theater hat sie der Schwankantor Fritz
Friedmann-Frederich inszeniert. Holm hat schon besseres ge-
schrieben und im Kleinen Theater sah man schon bessere Auf-
fuhrungen. Diese gibt Frau M arietta Olli). die vor Jahren
allerdings nicht als Künstlerin von sich reden machte, Gelegenheit-
sich dem Publikum zu zeigen und sich höflich vor ihm zu verneigen.
Da das Stuck in diesem Winter schon in Breslau aufgeführt wurde, fbraucht Weiteres darüber hier nicht gesagt zu werden.
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gleichfalls seit Monaten zum auswärtigen Dienst herangezogen
werden muß-ten. ,,Dr-esden« soll dann auf ider amerilsanischen
Station durch den neuen Turbinsenkreuzer »Karlsr-ush e«, Kom-
maiidiant Fregattewkapitän Lüdecke, ersetzt werden. Als Ersatz für
den in die Heim-at zurückgekehrten kl. Kreuz-er ,,S-eeadl-er« geht der
kleine« Kreuzer ,,Königssberg« nach Ostaifrika in See. Da
ein Erssatzkreuszer für «Con«dor« in »der Heimat nicht vorhanden ist.
so wir-d man vorläufig »den kleinen Kreuzer ,,Ge i er«, der schon
oft als Lückensbüßer hat dienen müssen, von die-r ostafriikanischen ziir
australischen Station versetzen. Auch wir-d man in nicht zu
ferner Zeit dar-an denken müssen, das Kanonenboot »Panth e r“.
das bisher aus der westafriikansischen Station krseuzstse, durch ein
Schwesterschiff ablösen zu lassen.

Verschiedene Mitteilungen
Hofnachrichtem Der Herzog und die Herzogin vonBraum

schweig werden der ,,Braiinscl)weiger Landeszeitung« zufolge ·ini
Juni ihren Antrittsbesuch in München machen. ——— Kronprinz
Geor und Prinz Friedrich Christian von Sachsen sind u
sliefichtignngös unb Jnformationszwecken in Metz eingetroffen. n
Aussicht enommen ist u. aiich«eine Besichtigung der Schlachtfelder.
—- Der 8)roßher og und die Gro herzogin von Mecklen-
burg-Schwerin sind mit den prinz ichen Kindern zu län erem
Aufenthalt in Bad Titisee im Schwarzwald eingetro en und gaben
im Hotel Titisee Wohnung enommen. — Jn eu- trelitz hat am
Dienstag die Verlobung er Herzogin Marie u Mecklen-
bur (geb. 1878), ältesten Tochter des Großherzogs «A olE Friedrich
von ecklenburg-Strelitz, mit dem Prinzen Julius rnst zur
Lippe (geb. 1873), jüngstem Bruder des regierenden Fursten
Leopold 1V zur Lippe- stattgefunden.

b. über bevorstehende Veränderungen in elsasz-lothringis en
höheren sBenmtenftellen wird uns aus Straßburg gemeldet: · ie
verlantet, wird der Oberregierungsrat Kays er bom Bezirks-
präzidium in Metz, der frühere Bürgermeister von·Mulhausen, zum
1. S lai in gleicher Eigenschaft an das Bezirksgräsidium des Unter-
Elsasses in Stra burg versetzt als Nachfolger es zumVorsitzenden
der Landesversi erungsaigtalt ernannten Oberre ierungsrates
Dr. reubcnfelb. . um berregierungsrat am Bez rksprasidium
in s Ich ist der bis ierige Geheime Regierungsrat Boehm vom
Bezirkspräsidium in Colniar ernannt worden. »Herr Boehm war
von 1904 bis»1910 mit großem Erfolge als Bürgermeister von
Diedenhofen tätig.

—- Die Veranlagung zum Wehrbeitrag hat in Gelsenkirchen
der ,,Kölnischen Ztg.« zu olge nach den bisherigen Feststellungen
1816 863 Mk. ergeben. abon fallen auf nichåghhsische Personen
894 216 Mk» der Rest auf physische Personen. ·er durch Mann-
heim und feine Vororte aufzubringende Wehrbeitrag erreicht die
öhe von rund 8800 000 M . Damit steht Mannheim an erster
telle des badischen Landes.

sk. Jn Oschatz fand am 25. und 26. Agril die diesjährige
Hauptverfammlung des sachsischen andesverbandes
evangelischmationaler Arbeitervereine statt, der zurzeit in 118
Vereinen 18697 Mitglieder umfaßt. Die Versammlung beschloß
einen Protest gegen die immer. mehr um sich greifende Kirchen-
anstrittsbewegung und fordert die evangelisch-nationalen Arbeiter-
vereine auf, sich insbesondere an den Kirchenvorstandswahlen zu
beteiligen. Eine»zweite Entschließun erwartet von den staat-
lichen und· gemeindlichen Körperschapten mit Rücksicht auf den
Geburtenrückgang im Jnteresse der Volksgesundheit die Förderung
eines gesunden Wohnwesens Bezüglich der Landtagswahlen im
Jahre 1915 sollen die bürgerlichen Parteien Sachsens gebeten
werben, auch solche Kandidaten aufzustellen, die »in der evangelisch-
nationalen s„’lrbetterbetvegungober in einer unabhängigen nationalen
Gewerkschaft hervorragend tatig find. «

-— Jn Jena ist es, wie f on kurz gemeldet, zwischen der »Be-
triebskrankenkasse der Firma Farl Zeiß und den Ärzten zu einer
Einigun gekommen. Die Ärzte erhalten nach dem neuen Ver-
trage ein aufchalhonorar von ö Mark für jedes unver eiratete
Mit lieb. unb von_16 Mark für gebe; verheiratete 5 ttglieb.
Son erleistungen, wie Operationen-, Lntbindungen und dergleichen-
werden bgonders honoriert. Außerdem erhalten die Ärzte We e-

e·l·der. emerkenswert ift, daß in diesen Verhandlungen ie
uckwirkung des abzuschließenden Vertrags bis 1. April 1914

seitens der Kasse anerkannt worden ist.

lFortsetzung im zweiten fliegen.)

Kleine Kunstnachrichteir

w, Jan »Auf»trag·e des «Börsenperiei-ns Deutscher Buchhä.ndl·er,
der »sich all ashrlich Zur Ostermeßabrechnung am Cantatesonntag
ein sptselldi ein sin eipzia gibt, hat der bekannt-e Leipziger
Schriftsteller uind Verleger Dr. Zeitler ein seriöses Festspiel
»Die Biichkuns « verfaßt, das einig-e»thpische Züge aus desm Buch-
handel und Buchgewerbe auf die Bühne bringen wird. Es spielt
in der Gegen-wart und zur Zeit der Eröffnung der Leipzig-er
Burhgsewerbeiausstelliin-g,· tvo es auch im Laufe des Sommers als
offizielles Ausstellungsfesstspiel auf der Bü nie des Ksonsgreßssaales
einige Male zur Ausführung kommen wir . Darsteller sind die
Mitglied-er der StadtifchenTheaten unter Riegie des Herrn Hinb-
die erst neulich Julius Zseitlers bei-fällig aufgenommen-es Festspiel
„Geier und die Seinen« zum Jubilaum der Leipzig-er Buchgewerbe-
akademie aufgeführt hatten. st. Asus Leipzig wird uns ge-
schrieben: Die Vibliothek des bekannten Berlin-er Pshilologein
Geheimrat Prof. Dr. Vashlen, der am 30. November 1911 aus
dem Lieben sch-iied, wurde von der Buchhandlung Gustav Fock in
Leipzig erworben usnsd ist von dies-er na eh d e n Ver-einig ten
·.tasa»t-en verkauft worden« Die Vahlensche Sammlun. ist wohl

die schon te klassisch-phiilologische Bibliothek, die seit Nommsens
Tod ans « en rkt gekommen ist. Sie umfaßt etwa 25 000 Bände-
nnd Abhandlungen .::3 Das Antiquariiat der . Lentnerschen
Trosbuchihansdslung in München, das sich bereits lur ) eiinse Reihe
i erporragender unsd mit feiner Sachkenntnis bearbeiteter Kataloge
_ei sBiiblisophilen »und Kunstlisebhabern gut eingeführt hat, ver-sendet
soeben »den 2.«Tsesil feiner ,,Rara et Curiosa«. Diese Atbtei-liuns« um-
aßt ,,Jlliistriertse Bücher deutsche-r Meister des 15. und 16. ahr:

hunsbiertö“, 423 Nummern mit 101 Abbildungen Bei der immer-
mehr zunehmen-den Selteniheit alter Holzschnittbücher ist es geradezu
erstaunlich, in diesem Kastaloge eine so groß-e Anzahl besserer und
beste-r Werk-e auf diegem Gebiete vereinigt zu finden. Gewasnnt
seien die erste Aus a e des Theuerdank, die neunte deutsche Bibel
usw. »Am-man, Be am, Burskimsair, Eranach, {Dünen Graf, Grien,
Hol-"bein, H.o.pfer, Schäuselin, Stirn-mer, Wechtlin, Weiditz n. b. a.
sind mit eine-r Reihe ihre-r bedesutsanrsten Schöpfiungen auf dem
Gebiete des Holzschmttes vertreten.

Neue Bücher und Broschüren.
Grundbuchoijdnung vom 24. März 1897, nebst »den, preußischen

Ausfuhrungsbestimmungein Te «tausgabe» mit Einleitung, in-
wcisungen an das LandesrechPt » samtliTer Bundestaaten Lin-
merkungen und Sachre ister von aiserl». Ge . dies-Rat ! r.. Johannes
Krea. 4. vermehrte Lluflage, bearbeitet von, andrichter iDr Fritz
Kre 1. Aus abe fur Preußen. Mun en. C H. Beck» Pr. geb.2Mk.

Fortsrlrite der Hygiene 1888—19 3. Unter Mitwirkung ‚bon
iroxes or « r. ‚Girobcr, Prof. “Dr: A. Keller, Prof. 'Dr.. Kemsies,
ro . r Nigtnen ‚5 rig. 'Dr. Somnierfeldd Herausgegeben

von Dr- med. eo. Krei , erlin W. 10 Linktraße 253 CJm Selbst-
verlastie des Herausgebers.) Pr. 4Mk«, Das erk enthalt auf wissen-
schafticher Grundlage in leicht verstandli er Darstellung eine um-
as ende« übersichtni er das Gebiet» der of entlichen Gesundheitsp lege
un sozialen Hygiene Es will, wie der eraus eber in seinem» or-
wort ausfiihrt. nicht nur»dem Fachmann, »son erii auch weiteren
Kreisen ein brauchbarer ‘l‘ulrer sein« der uber die ortschritte der
Hn iene auf den verschiedensten Gebieten und deren Lutzbarma ung
im nteressenin erer Volkswo lfahrt in zuverlassigerWeise unterri ter.

Niederslich i ches 82Min:ntbufirlyyz.f Verlag von ran orginener.
Hildcsheim. · r. brofch. 2,60 ., in Leiiien»geb. «8 W k. Das» vor-
liegende rei »illustrierte Buch will uber die Heiinatkunde Nieder-
sch esiens orientieren. » ·

Schiller. Die Ges ichte seines Lebens von seinem Urenkel
Alexander von .lei eniRiißwurnn Mit 52 l s bildun en auf Tafeln. Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart
Pr. ge ). 8,50 k.
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f; Der Zuspruch. den die vom Staate veraiistaltetcn oder unter-

“übten Kutscsiir Jugendpflcgpx und Jugendpflegerinnen ge-
funden haben. ist auch im««Etatssa»hr 1913 als-erfreulich zu be-

-scichneii. Die Zahl dek» Rutsustcilnehmer belief sich»auf 26 273,
Zarunter 10 759 Echter, 3095 Lehreriniieii, 258 Schulaussichtsbeanite,
949 Geistliche 1015 andere Beamte, 9697 andere niiiiinliche und

weibliche Teilnehmer. Dazu kommen noch 1177 Teilnehmer an
Den staatlichen Turnlehrerkiirsen iind 1129 Teilnehmer an den
lskademischen Turnlehrer-, Spielleiter- und Jugendpfleger-Kursen,
sp daß im Etatssahr 1913 iiisgesanit 28 579 beamtete unsd nicht-
beamfete Personen im Dienste der Jugendpflegebestrebungen auf

nationaler Grundlage gestanden haben.
z- Nachdenrvor kurzem die Handelskammer in Köln im Inter-

esse der rheinischen Großschiffahrt fur« eine Höherlegung der
Brücken ain Qberishcin eingetreten ist,«hat sich setzt auch die Handels-

kainnier sur die Kreise·Essen, Muhlheima d. Ruhr und Oberhausen
diesem Wunsche angeschlossen, Jn einer»jungst gefaßten Ent-
schließung weist sie darauf hin, »daß »die giinstige Gelegenheit des
bevorstehenden Umbaues der» Rheinbrucken zwischen Straßburg und
Kchl (Eisenbahn-«unsd Straßenbruckch nicht ungenutzt vorübergehen
dürfe, ohne die bielen, sur die Großs chiffährt nach Basel
bestehenden Behinderungen wenigstens in einem Punkte zu be-
seitigen und den Schiffahrttreibeiiden mit einer Höherlegung der
Brücken »die Moglichkeit einer besseren Ausnutzung der günstigen
Wasserstande zuschaffem die an sich sehr wohl eine geregelte Schiff-
fahrt nach Basel zulässen wurden.

b. Auf dem 4. Prenszischen Richtertage, der a 1. unb 2. Juni
in Biel es eld stattfindet, werden, wie die »Den che Richterztg.«
mitteilt, Professor Dr. B o r n h ak über die Betätigung des Richters
im öffentlichen und ini wirtschaftlichen Leben, Landgerichtsdirektor
Freytag (·Torgau) uber die Vereinfachung des Geschäftsganges
bei den Justizbehörden Bericht erstatten.

b_. Der Zeiitralverband der Haus- und Grundbesitzervereine
Deutschlands halt vom 5. bis 7. August d. J. seinen 35. Verbands-
tag in Koln ab. Verhandlungsgegenstände find: Die Enteignuna
von Grundstucken unter. besonderer Berücksichtigung der Ent-
schädigun sfrage, Pfandbriefämter für erste und zweite Hypotheken,
kominuna e Hypothekenanftalten, Odie Kapitalieii der Landes-
versicherungsanstalten und »der Verficherungsanstalt für Angestellte,
Bericht uber die» im Reichsamt des Jnnern stattfindende Unter-
suchung des stadtischen Jmmobiliarkredits, Maßnahmen zur
Sicherung der. Mieteforderungen, etwaige Anträge.

—»— Vor einiger Zeit·hatte das in Berlin bestehende Anti-
zionistische Komitee eine Erklärung gegen die Bestrebungen
des Zionismus veroffentlicht. Fu einer kürzlich unter dem Vorsitz
des Landrabbiners Dr» Mann eiiner abgehaltenen Sitzung des
Judischen Landgenieinderats für das Großherzogtum Olden-
burg wurde nun· einstimmig folgende Resolution gefaßt: »Der
Jüdische Landgemeinderat sur das Gro herzogtuni Oldenburg spricht
sein tiefes Bedauern und feine ißbilligiing aus über die
vor krirzem in den nicltsüdischen Tageszeitungen veröffentlichte
«Erklarung« einer Anzah Juden, welche geei net war, das Ansehen
der deutschen Juden· in den Augen Andersg äiibiger herabzusetzen
und den Zwiespalt innerhalb der Jiidenheit zu erweitern und zu
verscharfeii.«

—- Jn den letzten fünf Jahren sind wiederholt Siegerländcr
Bergleute nach «Deutsch-Siidwestiifrika ausgewandert, zum Teil auch
mit ihren Familien, um in den dortigen Grubenbetrieben lohnende
Beschäftigung zu finden. Wie von den Leuten in die einiat ge-
langte Nachrichten besagen, haben sich einige in Deuts -Südweii-
asrika f eßhaft gemacht, indem sie sich von dem verdienten Gel· e
eine Farm gekauft haben. Der Siegerländer Bergmann betreibt
nebenseinem Beruf in der Heimat in den meisten Fällen noch eine
kleinbäuerliche Wirtschaft.
West-» Eine Bibelüberfetzung in der Riiandasprache haben die
Mlfsionare der deutsch-ostafrikanischen Missioniii Angrisf
genommen. Die vier Evan elisten sind fertig. Die »Britische und
Auslandische Bibelgesellschat hat den Druck und die Veroffent-
lichung übernommen.

—- Um den Nachlaß des Giftmörders Hop wird sich nach der
»Voss. Ztg.« ein vor dem Landgericht Frank urt a. M. anhängig
gewordener ivilprozeß drehen. Hon hatte mit der Versicherun s-
gesellschaft » tlas« in Ludwigshafen im September 1902 eine o-
genannte Lebensversicherung auf verl·::i.deiic Leben abgeschlossen.
Diese Versicherung bra te dem Mörder nach dem Tode seiner ersten
”rau, an der er des 2 ordes für schuldig befunden wurde, 20 000

ark. Die Gesellschaft fordert nun in dem Prozeß, daß ihr der
Betrag aus dem Nachlaß Hopfs zurückgezahlt werde. Vorerst sind
1000 Mk. eingeklagt.

Preßstimmeir
Zu dein Beschluß, den am 26. d. M. der Kongreß für cinheit-

lichcs Angestelltenrecht nach längeren Verhandlungen gefaßt hat-
bemerkeii die »Berliner Politischeii Nächrichten«:

Es i««t wiederum ein ausgesprochen gewerkschaftliches Moment-
das die ntschließiing beherrscht und ihren Inhalt und Charakter
ausschlaggebend bestimmt.»·Deiin der Kongreß ist keineswegs bei
der Forderung einer Kosdifikation des setzt in zahlreichen Reichs-
iind Landesgesetzen verzettelten Angestelltenrechts stehen geblieben-
cr» fordert vielmehr gleichzeitig Reformen des Angestellten-
verhältnisses »in sozialem Sinn« und faßt als Endziel die
Schaffiing eines allgemeinen Arbeitsrechts ins Auge, zu dem mans
durch Übereinstimmung in den Griiiidfragen des HAngestelltenrechts
gelangen 111iife. Nimmt man dazu noch die Mahnung des ersten
Referenten, des Rechtsanwalts Dr. Sinzheiiner (Fran«kfurt a. M.),
daß 1eder Kon-greß.teilnehmer, wo immer es· ihm möglich »sei, seinen
Einfluß geltend machen musfe auf«die politischen Parteien, damit
diese nicht nur mit R-esolutioneii, sondern auch mit positiven An-
trägen die Forderung des Kongresses iunterstützten so ist der
politische Charakter der von deiibeteiligten Verbanden, u. a. dem
Allgemeiiien Verband der Deutschen Bankbeämten, dem Bund der
te -nisch-in:dustrielleii Beamten, dem Zentralsverband der Handl»iings-
ge ilfen veränstalteten Kundgebung zur Geniige gekennzeichnet
Es darf als erfreulich bezeichnet werden, daß keine der burgserlichen
vgraktionen des Reichstages der an sie ergangenen Einladung, den
non reß zu besch.iek-en, Folge geleistet hat. »Es durfte damit zum
Aus ruck gebracht fein, daß für die iiiaßloseii Forderungen des
Kongresses bei den auf dein Boden der geltenden, seit mehr als
einem Menschenalter bestens bewahrten Wirtschaftspolitik» des
Reiches stehenden Parteien auf Entgegenkommen oder gar auf rück-
haltlosse Zustimmung nicht zu rechnen ist. Deswegen darf aber die
Aktion selbst. die ja nicht die erste ihrer Art ist, nicht unterschatzt
werden. Judem sich eine größere Anzahl 11011 Angestelltenverbanden
iii einer Resolution zugunsten eines allgem-einen Arbeitsrechts fest-
gelegt hat, gaben die beteiligten Angestelltenkreise zum Ausdruck
gebracht, da sie das Verhältnis dem Unternehmer oder »Arbeit-
geber gegenüber « eiiau» so· auffasseii ‚knallen wie es der einer ge-
werkschaftlichen rganisation untertänige Arbeiter, gelernte oder
Ungelernte Arbeiter, auffassen muß, der nach dem Stande der gegen-
wartigen Ge"etzgebu·ng,«mit Fug und Reiht, eine wesentlich anders
geartete Ste ung einiiiinmt als der mehr oder weiiiger»in einer
Art Beaiiiteiiverhältnis sich hefindende Auge-stellte gewerblicher und
aufmännischer Betriebe. Ein solcher Standpunkt widerstreitet
trundsätzlich der Auffassung, die das Unternehmertum bon dem Ver-
«)ältnis des rinzipals zum Angestellten hat, und dieser» tief »ein-
schneidende egensatz wird »—— darüber wird man sich einer
aYschUUg nicht hin-lieben burfen —- au den mancherlei anderen

Storungsinomenten, mit denen zu rechnen ist, Unfrieden und Be-
1mruhignng in unser Wirtschaftsleben fragen.

ps-
über das Verhältnis von Fortschritt und Sozialdemokratie

schreibt der sächsische freisinnige Abgeordnete Landgerichtsrat

V r o d a u f ‚ der bereits während des Wahlkampsfes in Vormi-
Pegau die Wahl des Herrn von Liebert empfohlen hatte, in der
«Leipziger Abendzeitung«:

Wenn jetzt auf der Tagesordnung des Landesausschxlsses der
Fortschrittspartei ein Redner ausgeiuhkt hat: »Der Feind stelit
nur rechts-, so ist das eine Verkennung des Wesens unsd der Zie e
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der Sozialdemokratie ein Ausspruch, der .im» Programm der

Fortschrittlichen Volkspartei keinerlei Rechtfertigung Imdet-, UND
der entschiedene Zurückweisung verdient. Es»ist»verfehlter «Optiinis-
mus, anzunehmen, daß die Sozialdemokratie sicls»gema1kictt«hahc
oder in»der Mauserung befindlich sei.» DieSozialdeinpkratie ist
und bleibt die Todfeindin der burgerlichen Geipllichaft-« dle
Partei und das Gros ihrer Anhänger er trebt nach wie vor ein-en
llm'lhtra Der bestehenden Gesellschaftsordnung _1111 Sinne des sozial-
demokratischen Programms. Es ist verfehlt, sich bei dein Gedanken
zu beruhigen. daß die Sozialdemokratie ihre Endziele satdoch nicht
in den Parlamenten durchzusehen vernioge. spJhV zU .Wablerfvl«ch
zu verhelfen, heißt, ihren Machtkitzel, ‚ihren Übermut, ihren Einfluß

auf die Massen steigern. Gerade die Fortschrittliche Volkspartei
wird überall da, wo sie mit ihr konkurriert, aufs Lroblsichfte be-

schimpft. Eugen Richter war »ein Strolch noch im Sterben , und
als in Plaueii 1912 Günther unterlag, schriebdie »Leipz«iger Volks-
zeitung«, daß einer der arrogantesteii, widerlichsten, skriipellosesten
Deiiiagogen zur Strecke gebracht»sei . Jn«den Hauptwahlen
müssen die Weltanschauungsgegensätze, die zwischen Konservativen
und Liberalen bestehen, zum Austrag ‚elangen. und die Konser-
vativen müssen grundsätzlich auch die leichberechtigung der .·1n-
schäuungen der Fortschrittlichen Volkspartei fur »Staat«-J- und Wirt-
schaftsleben zugestehen. Aber der Kampf muß so gefuhrt werden,
daß eine Verständigung fur die Stichwalslen gegen-
über deni gemeinsamen Feind, der Sozialdemokratie, moglich ist.

se .
—- Jii einein Nachwort zu dem Fall Niibling schreibt die

,,Süddeutsche Konservative Korrespondenz-: » .

Der Fall Nübling hat feine Erledigung gefunden. Die Partei-
leitung der württembergischen Konservativen bat genau in unserem

Sinne entschieden: sie mißbilligt das Verhalten des Dr. Niibling-
verfügt aber nicht feine Ausschließung, da die Beantwortung des

Fragebogens vor den bekannten Beschlu der Zentralleitung vom

8. November 1913 fällt. Die demokratis e Presse sollte doch ihr

nur allzu diirchsichtiges Pharisäertum aufgeben Bei uns ver-

teidigt niemand, die Parteileitiing so wenig wie die Parteiange-
hörigen, Verfehlungen Einzelner, wie die»v«orgekommenen, Partei-
leitiing und Parteimitglieder sind» einmiitig gegen jede irgendwie

«eartete Unterstützung der Sozialdemokratie Liberale· und

Demokraten aber bringen sozialdemokratische Abgeordnete in die
Parlamente und unterstützen die Revolutionare von Partei we gen.
Das ist der Unterschied. Zudem hoffen wir, daß auch sene Zahl

der Einzelnen, die von den Leidenschaften des Wahlkainpfes be-
fangen iind von Erfolgsmöglichkeiten beherrscht sich die klare
Gesinnung verwirren lassen, sich endlich verfluchtigt. Konser-
vatisinus und Sozialdemokratie haben. keinerlei Be-
rührungspunktez das muß auch wahltaktisch zum Ausdruck
kommen.

 

Die französischen Kammerwablen.
Z Paris, 27. April. Noch liegen bei weitem nicht alle Er-

gebnisse des gestrigen ersten Wahlgsanges vor und noch werden
die in vierzehn Tagen stattfindenden Stichwahlen manches an
dem Gesamtergebnisse ändern, aber schon läßt sich unschwer ein
allgemeiner Überblick gewinnen, oder lassen sich doch gewisse
allgemeine Lehren aus den vorliegenden Namen und Zahlen
ableiten. Als erstes und vielleicht wichtigstes wäre da zu er-
mahnen, daß der gestrige Wahltag abermals die alte Wahrheit
bestätigt hat, daß sich der Durchschnittswähler blut-
wenig uiiidie Tatsachenküminert, von der allgemeinen
inneren und äußeren Landespolitisk herzlich wenig versteht, sich
aber mit rühmendem Feuereifer an die ihm bekannten, geläufigen
N am en klammert. Wer schon eine Weile lang im Boursbonen-
Palaste saß, wer tüchtig Reklaine geschlagen hat, wer von sich
reden machte —-— i111 guten wie im schlimmen Sinne —— der ist
beinahe sicher, wiedergewählt zu werden.

Als bekanntestes Beispiel für diesen Satz verdient da
Eaillcinr erwähnt zu werden. Er saß doch gerade hinreichend
tief in ‘1:r Tinte, sowohl für seine Person wie durch die unselige
Tat seiner Frau.- Und siehe da, feine getreuen Wähler im Depar-
tement Sarthe haben ihn wiederum zu ihrem Bannerträger er-
koren, obwohl er anfänglich garnicht mehr ksandidieren wollte, ob-
wohl er seine Wahl nur lau vorbereitete, obwohl seine Gegner im
Lande und im engeren Kreise alles aufboten, um gerade ihn aus
dem Sattel zu heben. Das nämliche gilt für feinen iBarteigennffen
und persönlichen Freund Ceccaldi. für die namhaftesten andern
Rasdikalsen, Radikosozialistsen unsd geeinigten Sozialisten: auch hier
tut’s der Name und dieser alleinl Und das gleiche läßt sich, mit
genau derselben Sicherheit,« vonsden politischen Gegnern dieser
iGruppierungsen sagen: auch hier find alle oder fast alle ,,-Banner-
träger« sofort und mit erklecklichen Mehrheiten im ersten-M-
gange gewählt worden, so Briand, fo Millerand,-—s«o
Barthou, so die Nationalisten B·arri-s, Denhs Eochin,
d e M un und mehrere andere Notoritäten.

Nur hier und da ist das ,,Shstem« dennoch diirchbrochen worde
-—— keine Regel ohne Ausnsahmel —- so in Versailles, wo der radikal-
sozialistische Abgeordnete Thalamas durchgefallen ist. Der
Name ist i-in Auslande nicht allzu bekannt, und ich erwähne ihn
hier auch nur, weil sein Träger der Schreiber jenes wohl noch er-
innerlichen Briefes an Frau Caillaux ist, indem er der
Dame zu ihrer Tat Glück wünscht, sie direkt »belobt«. Das hat ihm-
wie seinerzeit bereits als wahrscheinlich hingestellt wurde, das poli-
tische Genick gebrochen, denn die Bewohner der alten Königsstadt
sind iiii Grunde keineswegs radikal nnd noch weniger reif für
einen der-artigen ,,-inorälischen Fortschritt«.

So ist denn die Zahl der bis jetzt definitiv Durchgefallenen
verhältnismäßig recht klein, und daher steht zu erwarten, daß die
neue Kammer der alten nicht nur ihrer allgemeinen Richtung
und Tendenz nach, sondern auch in bezug auf das ,,Personal«
äußerst ähnlich sehen mir-b. Uinso beachtenswerter aber ist eine
Wandlung, die sich in den Geistern vollzogen hat oder doch in-
eiiiein sehr erheblichen Teile der Geister. Es war ja seit langen
Monden, im Grunde schon seit vorigem Hochsommer, bekannt,
daß die jetzigen Neuwahlen so recht eigentlich über die mili-
tärische Dienstzeit zu entscheiden haben würden. Das
Gesetz vom 19. Juli 1913, als ein Definitivum gedacht, war
doch sozusagen bisher noch immer eine Art Provisorium ge-
blieben. Die radikale Regierung Doumergues hielt es natür-
lich aufrecht, weil das nicht anders ging, setzte aber den weiteren
Ausbau doch nur recht lau ins Werk, immer in der Hoffnung,
die Neuwahlen würden den ganzen Bau über deii Haufen werfen;
und selbst die Anhänger des Gesetzes waren sich bewußt, daß
die eigentliche Entscheidung erst im jetzigen Frühjahre fallen
werbe. Nun denn: soweit sich die Wahlergebnisse schon heute
übersehen lassen, kann man fagen, daß sie in ausgesprochen
m i l i tar i st isch e m Siii n e ausgefalleii sind, also zugunsten
der Beibehaltung des Dreijähresgesetzes. Ein Morgenblatt gibt
folgende kurze Übersicht, die im großen und ganzen richtig sein
dürfte: Für die drei Dienstjahre: 168 Abgeordnete; gegen
sie: 81; Stichwahlkaiididaten dafür 71; dagegen: 53; zweifel-
hafte: 70. —- Zahlreiche Ergebnisse stehen, wie gesagt, noch aus,
sodaß der Überblick noch kein ganz zuverlässiges Bild bietet.
Jm großen uiid ganzen aber wird man schon jetzt sagen Dürfen,
daß sich die Aiihängerschaft einer vermehrten Rüstung vergrößert
hat iind daß das neue Gesetz daher nunmehr unumstößlich fest-
steht — für absehbare Zeiten hinaus. Haben doch selbst zahl- 

reiche und notorische Radikale und Radikosozialisten viel mili-
taristisches Wasser in ihren roten revolutionären Wein geschüttet
und sich vor ihren Wählern — z.weifelsohne, um deren Wünschen
entgegenzukommen —- zu Anhängern des Dreijahresgesetzes be-
kannt, während andererseits sdie Grundsätze des radikalen Partei-
kongresses von Pau immer mehr in den Hintergrund gedrängt
wurden, auch hinsichtlich der Wahl- und der Finanzreforin.

Faßt man zum Schlusse alles Bekannte oder doch zu Ahnende
kurz zusammen, so kann man sagen, daß der französische Radi-
kalisnius eine nicht unerhebliche Einbuße erlitten hat; weniger
vielleicht der Zahl der von ihm eingenommenen Parlaments-
fitze nach, als vielmehr wegen der obbesagten Wandlung in
den Geinütern, wegen der zunehmenden Berwässerung des
Parteiprogramms !

Rußland und England im Peisiscbeii meerbulen.
Jin englischen Unterhause haben einige Mitglieder wegen

der Tourenfiahrten russischer Dampfer nach
dem Persischen Meerbusen interpelliert, weil sie be-
fürchteten, daß Rußland seiner Handelsinteressen wegen viel-
leicht in Verlegenheit kommen könnte, der Seeräuber wegen
einige Kriegsschiffe in jene Gewässer äbzukommandieren. Da
die Vertreter der englischen Regierung diese Frage nicht beant-
worten konnten, so veröffentlicht der »St. Petersburger Herold«
ein Dokument, welches dem russischen Ministerium
für Handel und Industrie seinen Ursprung verdankt
und die Bestätigung des Ministerrates erhalten hat. Dieses
Dokument enthält eine ausführliche Angabe der Gründe über
die weitere Beibehaltung der Tourenfahrten während der Periode
1914 bis 1925.

Jn diesem Bericht wird herporgehoben, idaß der mittlere Orient
durch seine zunehmende Entwickelung der Landwirtschaft in der
nachsten Zukunft ein reiches internationales Absatzgebiet abgeben
wird, auf» welchem auch Produkte der riifsischen Industrie abgesetzt
werden konnen. Seit iiii Jahre 1903 die ersten·russischen Tau-ren-
fahrteii nach dem Persischen Meerbsusen»eingerichtet«worde·n sind,
haben sich die per is sen Hafenmarkite an eine Reihe von
r u ff s-i s ch en W a r en gewö« nr, ·deren«weitere Verbreitung und
deren Absatz setzt ganz ausschlie glich von einer Be f Ch le u n i g u n g
und Verbesserung er · ourenfahrten abhangen.
Die russischen Konsuln am Persischen Meerbusen haben in dieser
cFrage ihre Berichte»eiiigesaiidt, . äiis denen hervorgeht, daß diese
Tourenfahrten der einzige Weg sind, auf welchem russische Fabrikate
an den Persischen Golf gelangen. Außerdem wohne diesen Tourem
fahrten eine gro »epolitische·Bed-esutung aus dem Grunde
inne, weil durch ie das Prestige Rußlands unter der
inohämmedanifchen Beddlkerung des mittleren
Orients gehoben wird. Diese politische Bedeutiung läßt sich
unter keinen Umstandeii ableugnen, so daß eine Einstellung der
Timrenfahrten dem Ansehen und dein Handel Rußlands schaden
würde. Aus diesem Grunde wäre es wünschenswert wenn man
diese Tourenfahrten auf 6 bis 8 pro Jahr bringen würde.

Gleichzeitig räumt das Händelsministerium ein, daß die
entscheiden de Stimme in dieser Frage dem
russischen Ministerium des Auswärtigen zustehe.
Dieses hat der Reichsduma über diese Frage
grün-bang zugehen lassen:

Nach Ansicht des Ministeriuins des Auswärtigen erscheint die
staatliche. S-iibvent-ion der Tourenfahrten nach
dein Persis chen Meerbusen als notwendig Jm Ver-
lauf der letzten zehn Jahre ist durch diese Tourenfahrten manches
fur den A b s a tz u n_f e r F a b r i k at e erreicht worden, wenn man
von den Jahren der inneren Unruhen absieht. Rußland hat während
dieser « cihre Petroleum, Tec, Porzellan, Fäyence, Ruder, Mehl-
Teemäs inen, Hol »und Makaronen nach den Häer des Periischen
Meerbii ens «aiisge-uhrt.» »Da die Handelsägentur ider Rsus ifchen
Gesells aft. fur Däiiipfschiffahrt und Handel in Bassora einen
nagenden Umsatz zeigt, so geht daraus hervor, daß unser Absatz
Lsort chritte macht. · . ·

as nun die politische Seite-»der Frage betrifft,
sit inuß hervorgsehoben werden, dä» die politische»Lag-e» am Perfischen
. ceerbuseii seit Abschluß des engisch-russischen Ubereinkoinmeiis iin
Jahre 1907 eine wesentliche Verandersung erfahren hat. Jetzt
liegeirkeine Grunde vor, um mit England in Süd-
p e r s ie n i n W et tb e w»e r b zu treten. Ohne die prävaliereiideii
Jnteressen Englands schmälern zu wollen, mussen wir darauf be-
dacht sein-« die von« uns im Laufe eines Jahrzehnts gefchaffene
Position ni t zu« gering anzuschlagen. Außerdem aber müssen wir
dar-auf gefä t fein, daß»ein Aufgeben unserer»Toiirenfahrten nach
dem mittleren Orient fur uns in einer. ungünstigen Weise aus-
gele t werd-en wird. Schon durch die Aufgabe unseres Be-
oba tungspunktes in Bender Abbäs haben wir einen Schritt zurück
gemacht, abeii»uns aber dafiir nach der Konvention vom Jahre 1907
polle» leichberechtigung mit den Engländern
i n S u d p e r f»i e n gewahrt. Sollten wir daher die Tourem
fahrten temporar aufgeben, um sie»nach einiger Zeit wi-eder»auf-
ziinehmen,»so wurde das unter Umständen als ein erneuter über-
gang zu einer aggressiv-eii·Politik aus-gelegt werden.

Diesen Erwägungen» sei noch die Tatsache hinzugefügt, daß
unser Handel in Pordpeiisien eine pratnalierende Stellung einnimmt
und unsere· Umsatze mit diesem Teile Persiens die der übrigen
Staaten bei weitem übertreffen. Jn letzter Zeit sist allerdings
Deuts chland als fcharfer»Konkurrent Rußlands
in Pers ien aufgetreten und fordert seine Wareiiausfiihr dort-
liin in jeder Weise. Nach Beendigung des Baus der
«agdadbahn und ihrer Verbindung mit Teheran
werden d e -u t»s ch e und andere ausländische F a -b r i k at e N o r d :
persien formlich uberfluten, so dciß niit jenem Zeit-
punkt ein sch w e r e r K o n k u r r e»n z ka m pf fiir uns beginnen
wird. Unter solchen Umstanden wurden wir unsere eigene Lage
dadiirch verschlechterm wenn wir unsere Handelsvosition in Süd-
ersien vorzeitig aufgeben «wur-den. Wir müssen im Gegenteil
grauf bedacht fein, unsere Stellung in Nord- wie
Sudpiersien nach·Moglich»keit zn befestigen, um für
alle Fall-e auf den Ansturni des internationalen Wettbewerbs ge-
riistet zu sein. Diese Ansicht vertreten auch unsere Konsuln in dcii
persifchen Hafenstadten

Auf Grund dieses Gutachtens des Ministeriums des Aus-
wärtigen und seines eigenen ist das russische Handelsministerium
zu dem Beschlusse gekommen, daß die Tourensiahrten russischer
Dampferlinien auch für das nächste Jahrzehnt beizubehalten sind,
um die russische Handelsposition im mittleren Orient zu festigen.

Die [age in Portugal.
lEs Lissabon, 24. April. Nach den Bestimmungen der republi-

kanischen Verfassung sollten »die Ko rtes schon am 15. April ihr
Mandat vollendet haben. Die Auflösung des gegen:
wärtigeii Parlamentes sollte schon ausgesprochen und die Neuwahl
der Volksvertretung angeordnet fein. Aber um Verfassungs-
bestimiiiungen und Gesetzmäßigkeiten kümmert man sich in dem
republikanischen Portugal nicht; das Parlament verlängert einfach
sein Mandat unter dem Borwand, sdaß bisher noch nicht alle Staats-
birdgets bewilligt worden fein. Die Zeit wird nämlich mit persön-
lichen Auseinandersetzungen zwischen den republikanischen Partei-
führern vergeudet, die aus den gegenseitigen Eifersüchteleiseu nicht
herauskommen Die Verlängerung der parlamentarischen Mandat-Z-
dauer hat auch eine andere Ursache. Wird nämlich das Parlament
in diesem Augenblicke aufgelöst, so wird das gegenwärtige
Ministerium dazu berufen sein- die Neuwahlen zu leiten, und man
weiß, was das in Portugal zu bedeuten hat: Das gerade am Ruder

folgende Be-



befindliche Ministerium spricht sich und seinen Freunden einfachl
zwei Drittel aller Kammersitze zu, und eben deshalb wollen alle
republikanischen Parteisührcr zur Zeit der Parlamentswahlen an
ber Spitze der Regierung stehen. Sie intrigieren hinter den
parlamentarischen Kulissen, um den Sturz des Ministeriums
Machado hervorzurufen, und so lange ihnen dies nicht gelungen ist.
haben sie kein Interesse an der Parlamentsauflösung. Deshalb
wird auch die Budgetdebatte fortgesetzt auf bie lange Bank ge-
“hoben, um einen Vortrand für die verfassungswidrige Ver-
längerung der Parlamentssession zu haben. Aber schließlich wird
das Budget doch der Staatsnotwendigkeiten wegen abgefertigt
werden müssen, und über den Herbst werden die parlamentarischen
Neuwahlen nicht hinausgeschoben werden können.

Die Gruppe der gemäßigten Republikaner oder
»Evolutionisten«, wie sie sich nennen, die sich unter Um-
ständen einer liberalen Monarchie anschließen würden, haben die
Parlamentsauflösung gar nicht abgewartet, sondern den Wahl-
kampf bereits begonnen. Jhr Führer Don Jose d’Almeida hat
eine Rundreise »durch ganz Portugal angetreten und den Rede-
feldzug in den größeren Wahlbezirken eingeleitet. Er tritt überall
in scharfer Form gegen die gegenwärtige radikale Republik auf,
und der große Zulauf der Zuhörerschaft beweist, daß er in der
Bevölkerung Verständnis für seine politischen Theorien findet. Auch
die Monarchisten manuelischer und miguelischer Richtung
rusten sich diesmal zum Wahlkampf, und es ist anzunehmen, daß
das nächste Parlament wieder eine Anzahl offener Anhänger des
Königtums zählen wird, was in der gegenwärtigen Volks-
vertretung nicht »der Fall ist.

Wir haben schon auf die bedauerliche Tatsache hinaewiesen
daß zwischen den Anhängern des abgefetzten Königs
Manuel II und denjenigen des Herzogs Dom Miguel
von Braganza Zwistigkeiten herrschen, welche ein gemeinsames
Vorgehen bei den bevorstehenden Parlamentswahlen ausschließen
und die monarchische Sache in Portugal arg schädigen. Ver-
schiedene angesehene Monarchisten sind über die Unversöhnlichkeit
der beiden Prätendenten so erbittert, daß sie ganz ernstlich an eine
neue monarchische Kandiatur denken, der sich alle diejenigen
Monarchisten zuwenden könnten, denen es mehr auf
die Sache,als auf bie Person ankommt. Die in Frage kommende
Kandidatur ist die eines früheren Prinzen von Batten-
berg, durch dessen Berufung dem Streite der alten Dynasticn
ein Ende gemacht werden soll.

Die Entwickelung des japanischen matinelkandals
· f Aus J o k o h a m a erhalten wir folgenden, vom 17. März

datierten Bericht, der für die Beurteilung des japanischen
Marineskandals und seine Bedeutung für das Deutschtum be-
achtenswert ist:

Der japanische Marineskandah der {einen äußeren Anlaß in der
Unterschlagung Siemens-Schuckertscher Dota-
miente durch den Angestellten Carl Richter hatte, schien ge-
wissen Engländern eine günstige Gelegenheit zur Schädigung des
Rufes einer großen deutschen Firma und des deutschen Geschäfts
überhaupt zu fein. Als Richter mit seinem Erpressungsversiuch
bei dem Direktor des S·iemens-Schuckert-Bureaus in Japan nicht
‚am eohofften Erfolg hatte, wandte er sich an den Tokioer Kor-
Esresspondenten des englischen Telegrapshenbureaus
Renten Herrn Pooley, der sofort noch London berichtete, von
wo ihm die Mittel zum Kasus der Dokumente zur Verfügung gestellt
wurden Eine seitens des japanischen Untersuchungsrichters vor-
genommen-e Prüfung der Geschäftsbücher der Jokohamaer Fisliale
der Ghartered Bant of Jndia, Ghin-a and Japan hat ergeben, daß
dem Revolbevpreßmann P o o le t) eine außerordentlich lhahe Summe
ifofort überwies-en worden ist.

Pooley beschränkte {ich nun" aber nicht darauf, im Inter-
esse des englisch-en Geschäfsts zu arbeiten, sondern arbeitete auch in
seine eigene Tasche Er soll von hoch stehen-den Japanern-
deren Beteiligung an Kommissionsgeschäften er aus den Doku-
meinten ersehen hatte. große Summen erpreßt haben, die
iihm zum Teil als Wechsel auf europäische Banken überwiesen
wurden. Statt aber nun als schwer reicher Erspiresser schleunigst das
Land zu verlassen, setzte er die Erpresssungsverssuche fort, bis die
öffentliche Meinung ein-e regelrechte Prozeßführung gegen die
Empfänger von Kommissionsgeldern fordert-e und auch er verhaftet
wurde. Das Tragikomsische san der Sache ist, daß Pooleh als Reuter-
Korrespondent die erste Prisvatperson in Japan war, die von der
Veröffentlichung des Urteils im Berlin-er Prozeß gegen Richter
Kenntnis erhielt, ba Reuter die Nesuigbeit soflort nach Japan, also
an Pooley telsegvaphierde, und daß Poolseh wohl das Gesfährliche
seiner Lage erkannte, nach Rücksprache mit einem Anwalt aber doch
nicht sofort abreiste, sondern -- wahrscheinlich im Vertrauen auf
das englisclyjapanische Bündnis und in der Hoffnung, daß der
Prozeß nicht ernstlich geführt werden würde —- hier blieb mit dem
Erfolg, daß er bald darauf ber-haftet wurde.

Die Zahl der verhafteten Japan-er mehrt sich, nachdem
gerechter Weis-e auch der Geschäftsverkehr mit Engl-and eine-r Nach-
prüfung unterzogen ist. Haben doch englische Firmen viel früher
und iin viel größerem Umfange als deutsche Firmen Aufträge für
die japanische Mariine erhalten« und ist doch die englische Geschäfts-
spvaxis in überseeischen Ländern für die Angehörigen anderer
Nationalitäten das Muster und vielfach die unerläßliche Bedingung
einer erfolgreichen Konkurrenz gewesen. Und wenn die englische
Reuter-Politik die Absicht gehabt hat, Deutschlands Handel unb
Industrie zu schädigen, sso hat sie dazu das töricht-este Mittel gewählt.
Denn, »wer im Glashaus {ist soll nicht mit Steinen werfen“.
England hat nicht nur fast sämtliche außerhalb Japans gebauten
Kriegsschiffe geliefert, sondern weg-en des Bündnisses auch fast alle
anderen Lieferungen erhalten, die von Japan während der Zeit der
Rüstuwgen und des Krieges gegen Rußland vergeben worden {inb.
Und ein Japaner sprach kürzlich in einem Tokioer Blatte die
Meinung aus, daß gelegentlich von Schiffsbauten
außerhalb Japans 120 Millionen Yen an Komsmi ssionen
geza hlt worden seien, da der Preis der japanischen Krsiegsflotte
um 120 Million-en Yen höher sei als die gleiche Tonnagse anderer
Flottenci Der Giftpfeil springt also auf England
znru .

Vor einig-en Tag-en san-d ein lang-es Verhör des Herrn
stsahara, eines Direktors der Mikui-Firim-a, des Vizeadmirals
M at { u o und einiger anderer Japaner statt, das »die Verhaftung
der beiden genannten Männer zur Folge gehabt hat. Jüvahar a
war Agentder englischen Firma Viel-ers, die hier selbst
.«bei manchen Engländern wegen ihrer smarten Geschäftspraxis nicht
beliebt ist. Mat s suo ist van Beruf Jngensieur, hat 24 Jahre der
japanischen Kriegsmarine angehört und 1909 den Sitaatsdsiensst
aufgegeben, um als technischer Direktor und zugleich als Agent von
Vickers in die Firma Mitsui einzutreten Andere Japan-er und Aus-
länder (En-gländer) sind wiederholt gerichtlich verhört, aber bisher
nicht gefänglich ein-gezogen. «

Vor kurzem hat der indersimistische Direktor des Siemens-
Schuckiertschen Bureasus in Tokio einen Prozeß gegen Herrn und
Frau Pooley auf Wiedererstattung der vom Direktor Herinann
erpreßten 50 000 man angestrengt. Paoley ist endlich vor einigen
Tagen gegen Kaution aus dem Gefängnis entlassen, so daß er für
den neuen Prozeß gewissermaßen frei ist. Frau Pooley hat
25000 {Den durch Scheel nach England geschickt, und kann sich also
schwerlich betreffs der Teilnahme an dem Erprsessungsgeschäft recht-
artigen.

Jan allgemeinen wird die Anstrengung dieses kProzesses gegen

l

P·oolel) von den hiesigen Deutf chen g-ebilligt. Nur vereinzelt istf
die Meinung laut geworden, daß es besser gewesen wäre, die Sache
tot zu schweigen. Diese vereinzelte Meinung dürfte falsch fein.
Bisher wurde nämlich englischerseits stets behauptet: »Was gegen
Pooley vor-gebracht wind, ist Gerede. Man weiß nichts. Und wer ihn
persönlich ken-n·t, glaubt nicht, daß er etwas Anstößiges begangen hat.
Was er get-an hat, hat er lediglich imJnteresse seines Berufes als
Korrespondent aber englischen Presse gehan.“ Diese Bseschönigung
fällt nun weg, nachdem wenigstens ein Erpressungsfall bekannt
gegeben ist.

Es hätte nicht im Jntersessse des deutschen Handels und des
Deutschtums überhaupt gelegen, wenn die Firma Sie-mens-Schsuckert
nach allein, was voraufgegangen war, Pooleh gseschont hätte. Denn
die AbsichtdesEngländersPooleh war,dasDeutfch-
tum in Japan und im Fernen Osten überhaupt,
ja überall in der Welt zu schädigen. Pooleh war der
Marinelli in der Tragödie. Und die japanische Regierung wird
ihm nicht vergessen haben, daß durch ihn auch die verbotenen
Nummern der Zeitung «Tiji«, in denen die Memoiren Hayaslin
(-die diplomatische Vorbereitung des englisch-japanischen Bündnisses)
nach England kamen.

Soweit die Ausführungen unseres Mitarbeiters, die durch
folgendes Telegramm der »Times« aus T o kio vom 26. April
ergänzt werden:

Jn dem Bestechungsprozeß wer-den drei Dir ek-
tsoren der Mitsui Bufam Kaischa, die Agenten
der Firma Vickers in Japan, angeklagt, den Vize-
admiral a. D. M atsumoto durch den Vizeadmiral a. D.
M a t-s u o mit 40 000 Pfund b e sto ch e n zu haben, und zusammen
mit Maton F ä I s ch un g e n und B e t r u g verübt zu haben,
um die Spuren der Tat zu verdecken. Es handelt sich um den Bau
des Schlachtkreuzers »Kongo«, wobei dsie »Kommission« der Mitsui
Basam Kaischa 115 000 Pfund betragen haben soll. Die A n k l agse
gegen H e r m a n n , den Geschäftsführer der Firma Siemens-
Schuckert, in Tokio, lautet auf eine offene B est echung in Höhe
von 1100 Pfund im Zusammenhang mit einem funkentelegraphischsen
Vertrag, den die Firma erhalten hatte, unb auf Vernichtung von im
deutschen Konsulat von Jokohama gestohlenen Beweisstücken.
P o o l e h , ber frühere Vertreter des Reuterschen Bureaus in Tokio,
und B l u nd e l I , ber Vertreter von Reuter in Joikohama, sind
a n g e k l a g t, für 75 Pfund Dokumente erworben zu haben, die aus
dem Bureau der Firma Siemens-Schuckert von der-en Angestellten
Richter gestohlen waren und unter Drohung der Veröffent-
lichung E r p re {‘f un gs g e l d e r in Höhe von 25 000 Pfund von
Siemens-Schuckert gefordert zu haben, wovon sie 5000 Pfund gegen
Rück-gabe der Dokumsente erhalten haben.

Verschiedene nachrichten aus dem Auslande
-—— Aus Anlaß der Spionagefälle Redl und Jsansdritsch ·sind in

l

Ostcrreich die Qualifik ationsbe d insung en für bie
A· u f··n a· h m e i n b i e · K··r i··e g s i ch u l e ·( riegsakademie) und
die ubrigen höheren militarnchen Fachanftalten b e d e u t e n d
v er s ch ärft worden. »Von· allen Bewerbern für diese· Schulen
mussen besondere Qualifikatsionsbogen angelegt werden, in benen
bie ··Gelsi·nnun-gstüchtigkeit, Charakteranlageip Vertheil- Privat-
verhaltnisse des Bewerbers exngehend zu · schildern find. Ein be-

ift den finanziellen Ver-
· ä l t n i {j e n b er B e w ·e r b e r zu uwenden. Die Bewerber
aben in einer besonderen Eingabe, bei estrengster personltcher Ver-

antwortung, ihre pekuniäre Lage vollständig klar und rückhaltlos
zu s ildern sowie die Art und die Entsteshungsursachen ihrer eventl.

gonderes A ug en m erk

Schu den anzugeben Das Kriegsministerium hat ferner an. e-
ordnet, daß auch uber {amtliche bereits in höheren Fachschulen e-
indliche Frequentanten be ondere Qualifikatisonsbogen anzu-

{eigen {inb. « » .
sv.·Aus St. Petersburg wird uns geschrieben: Gegenwärtig

beschäftigt {ich eine intermiiiifterielle Konferenz mit der
Schulfrage in Bezug auf Nichtrusfen, der fvcgenannten ,,Fsrexnd-
ftämmigen«. Entsprechend dem gegenwärtigen urs im Mini terium
für Volksaufklärung, dem die Konferenz angigliedert ist, hat sie sich
zunächst mit der Frage der jüdischen Schulen beschäftigt und
sich für die Bildung rein jüdischer Mittelfchulen ·entschlosfen-
deren Besuch für Kinder anderer Religion verboten wird. Damit
wird der Grundsatz der Nichtschaffung von konfessionellen Schulen,
der in der Konserenz aufgestellt worden ·war, zwar durchbrochen,
aber es wurde ausdrücklich betont, daß die für ihn angeführten
Beweisgründe in Bezug auf die Juden· keine Geltung besäßen.
Weder in reliöfer noch in nationaler Beziehung sei von jüdischen
Schulen eine gefährliche Wirkung zu befürchten. Dem kann man
entgegenhalten, daß die Isolierung der uden in der Schule ihre
nationale Sonderstellung nur fördern ann. Aber· der Gedanke«
die Russen von der Gemeinschaftmit den Juden zu befreien,hatd1e Mit-
glieder der Konferenz bestrickt. Entscheidungen hat sie nicht zu treffen,
aber ihre Resolutionen werden die Entscheidungen maßgebend be-
einflussen. Der Unterricht in den jüdischen Schulen« muß in
ruf ischer Sprache erfolgen. Ein großer Vorteil für die Juden
wür e es werden, wenn die Gründung jüdischer Mittelschulen nicht
nur im Ansiedelungsgebiet, sondern nach dem Vorschlag der Kon-
ferenz auch außerhalb desselben in Orten von 100 000
Einwohnern an mit starker jüdischer Bevölkerung gestattet
wird. Die jüdischen geistlichen Schulen, Jei·chibott),
werden weiter bestehen und die Religionslehre in hebraischer
Sprache wie bisher vortragen dürfen. Auch bie Schulen
nied erer Ordnun g, Chederh und Talmud-tort), in denen Religion-
Lesen und Schreiben unterrichtet werden, bleiben unverändert
Die Ehederen des Weichselgebietes, in denen die russische Sprache
obligatorischer Unterrichtsgegenstand ist und andere Fächer noch
elehrt werden, bleiben nur solange bestehen, bis der allgemeine
chulunterricht dort eingeführt ist. Das kann also noch ziemlich

lange bauern.
-— Wsie Bukarester Blätter melden, tnuß der· russische

Stsaatsbür e r Herz, eine in Bukarefter Jndustrzellenkreifen
ersönlichikeit und Leiter einer grpßen industriellensehr bekannte

Unternehmung, demnächst R u m ä n i e n v e r I as f e n. ·Es wurde
ihm nachgewiesen, daß er seit vier Jahren Spionage-
dienste zugunsten R·ußl·ands geleistet hat. Wie bie
,,Facla« meldet, hat die dsterreichisch-ungar1«sche ·Geja·ndt1chaft in
Bukarest die Regierung auf das Treiben Herz’ aufmerksam gemacht
und seine Ausweisung verlangt. Auch in J assh ist·eme groß e
S p i o na g e a f f är e au gedeckt worden« Es soll sich um das
Treiben mehrerer efährli er russischer Spinne handeln, die milis
tärische und politisch-e Spwnasge betrieben Die Untersuchung in dieser
Angelegenheit ist noch nicht ab&e{chlo{jen. _ »

Its n er der Spitzmarke haos in China-« berichtet man uns
aus London: Ein au ergewöhnlicher Zwischenfäll, der sich kiirzlich
in China abspielte, gi t ein treffendes Bild über bie tatsächliche
Lage in China. General Tfchangh·sun, der wahrend ber letzten
Unruhen in Nanking eine ei enartige Rolle spielte, erhielt den
Befehl, sechs Bataillone einer Jnfanterie aufzulosen.
Seine Antwort war gerade kein Beweis für die Autorität der
Pekinger Regierun . Er erklärte rund heraus, daß diese Bataillone
nicht entbehrt wer en könnten, und« daß der Tutu von Fengkau-
tschang heute noch ungestört in Nankmg regieren würde, wenn diese
Bataillone nicht gewesen wären. Diese Antwortzeigt,wie schwierig
es ist, die Ausgaben der chinesischen Regierung herabzusetzen Ob-
gleich Juanschikais Generale überall verkünden·, daß sie ihre
Truppenmacht einschränken werden, wird»jedocb ein jeder General
vonseinem Nachbarn auf das eifersüchtigste uberwacht, da niemand den
friedlichen Versicherungen des anderen Glauben· schenkt. —- Der
Gouverneur von Shensi berichtet, daß der Weilße Wolf eine
schwere Niederlage bei Pintschau in Shensi er itten hat. Die
Briganten tollen dich jetzt in zwei Parteien gespalten haben;
ber eine Teil {o sich nördlich von Ktentschau und·der andere
südlich vom Weihoflusse befinden. Truppen und Gebirgsgeschutze
treffen in Sianfu ein. Das plötzliche Auftauchen von zwei Aero-
lanen hat dort lebhaftes Erstaunen hervorgerufen. ·- Fn China
ereitet ich ein Tabaksmonopol vor. ·Die British- lmeriean

Tobacco ·- ompanh, die einen riesigen Betrieb in China unterhält, l hat mit der Regierung einen wichtigen Vertrag abgeschlossen, über
den Einzelheiten aber noch nicht zu erhalten {inb. l

gochceliem
etc Breslau, 28. April.

Generallandlag.
z- Der 22. Generallandtag der Schlesischen Landschafti

heute vormittag in Breslau im Gebäude der Generallandschqsz
direktion, das aus diesem Anlaß Flaggenschmuck trägt, 8u-
{ainmengetretem An den Verhandlungen nimmt auch Über.
präsident Dr. von Guenth er teil, ber als Königlicher Kommissar
den Generallandtag eröffnete. Die Erledigung der Vorlagen
unter denen die wichtigsten die über die Bewilligung bare;
Zuschußdarlehen zu Bodenverbesserungs- und anderen den Guts.
wert steigernden Anlagen aus bepfandbrieften Gütern und die
Änderung der Abschätzungsgrundsätze für Acker, Wiesen und
Weiden sind, wird mehrere Tage erfordern. Heute abend folgten
die Mitglieder Generallandtages einer Einladung des General-
landschastsdirektors Wirklichen Geheimen Rats Freiherrn von
Tschammer und Osten.

Zwischenverdienst im Gemüsehandel.
= Nicht nur beim Fleischkonsum macht nackgewiesenek«

maßen der Zwischenhandel glänzende Geschäfte. Das ist auch
bei allen anderen Lebensmitteln der Fall, und der Produzent
auf ber einen und der Konsument auf der anderen Seite
haben das Nachsehen. Sehr kraß scheinen die Verhältnisse
auf dem weltbelannten Liegnitzer Gemüsemarkte zu
liegen, wo den Gemüsebauern das Verhalten des Hän·dler-
ringes so unerträglich geworden ist, daß sie die Hilfe ber
Landwirtschafskammer angerufen haben. Das ,,Liegn. Tagebl.«
berichtet darüber:

· Wie uns aus zuständigen Kreisen mitgeteilt wird, fühlen sich
die Gemüsebauer im Liegmtzer Anbaubezirk in ihren Jnterestsen
schwer geschädigt. Es wird ·von ihnen als große ··Unzutrag·lich eit
empfunden, daß die· Preisbestimmungen fur Gemusebau-
erzeugnisse einseitig· durch· den hiesigen ·G·emusegroß·
handel erfo lgen, während sie selbst auf bie Preisbildung einen
Einfluß hätten und sich iii dieser Beziehung ganz ·nach dem Gro -
handel richten müßten, der, einen geschlossenen·Rt·ng· b1·ldend, se t
an den Markttagen allein die Preise festsetze·, bie sich in ihrer Hö e
danach zu richten p egten, je weniger auswartige, dem Ringe nicht
nngeschlossene Händ er anwesend seien. Jnfolge solchen Vorgehens
sollen die Händler oft Verdienste haben," bie einen
normalen Händlerverdienst ·erheblich übersteigen,
während die Gemüseproduzenten an diesem Gewinn keinen Anteil
hättgn und auch die Jnteresfen der Verbraucher nicht gewahrt
wur eii.

Die· Gemiisebauer haben, um diesen übelstand zu·beseitigen,
die Errichtung einer amtlichen Notierun skommissi··on für
die Gemüsegroßpreise bei der Landwirtscha tskammer fur· ·dte
Provinz Schlesien nachgesucht und beantragt, diese Kommission
aus einem unparteiischen Vorsitzenden und aus Vertretern der
Gemüfebauer und der Gemüsehändler·zu bilden und zwar so, daß
die Interessen der Gemüsebauer mit (Erfolg vertreten· werden
können. Die Vertreter des Gemüsebaues so en durch die Land-
wirtscha tskammer eingesetzt werden, der es vor kurzem gelungen
ist, die emüfebauer in einer größeren Anzahl von Gemüsebau-
vereinen usammenzuschließen .. .. «

Die reisfestsetzung wird für folgende Gemuse sur notwendig
erachtet: Gurken nach Schock und Qualität, Weißkraut und· Rot-
traut nach Zentner, Wirsing nach Schock und Zentner, Zwiebeln
nach entner, Mohrriiben nach entner, Karotten nach entner
und check, Sellerie nach Schock, ohnen und Schoten nach entner-
Meerrettig nach Schock und Zentner, Blumenkohl nach Schock,
Rhabarber nach Zentner, Salat nach Schock, Speisekürbis nach
Zentner, Früh- und Spätkartokfeln nach Zentner. Es ist begründete

us·sicht vorhanden, daß diesem Antrage entsprochen und eine
amtiche Kommission sur die Festsetzung der Gemüsepreise in
Liegdnitz indder dem Antrage entprechenden Richtung gebildet
wer en wir .

Schlesifcher Altertumsverein
Jn der Generalversammlung des Schlefischen Alter-

tumsvereins am 27. b. M. erstattete zunächst der Vorsitzende,
Museumsdirektor Prof. Dr. H. Seger den Tätigkeitsbericht, dem
wir folgendes entnehmen:

Das Jahr 1913 stand im eichen der ahrhundert-Aus tellung
Unter den zahlreichen Kongres en. bie aus iesem Anlaß in reslau
tagten, befand sich auch die Hauptver ammlung der deutschen Ge-
schichts- und Altertumsvereine(4.—8. ugust). Der oberlausitzischen
Gesellschaft für Anthropologie und Urgeschichte überbrachte zur
Feier ihres 251ährigen Bestehens (20. Oktober) der Vorsitzende die
Glückwimsche des Vereins. Während des Winters wurden sechs
mit Vorträgen verbundene Sitzungen abgehalten. Vom Vorsitzenden
wurden twei Abhandlungen aus dem Arbeits ebiet des Vereins
veröffent ich·t: ein Abriß der Urgeschichte Schle iens in der·zum
Regierungsjubiläum des Kaisers heraus egebenen ,,Schlefischen
Landeskunde« und ein Aufsatz über Kult vmbole aus schlesischen

l Gräbern der frühen Eisenzeit in der Festschrift zum 70.·Geburts-
tag von Oskar Montelius, Ehrenmitglied des Vereins. Von
der erstgenannten Arbeit wurde ein Sonderabdruck veranstaltet
und· den Teilnehmern der 13. Hauptversammlung des·Gesamt-
vereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine vom
Schlesischen Altertumsverem als Festgabe gewidmet.

· Mit der systematischen Erforschun der schlesischen Burg-
wälle wurde fortgefahren Die Unter uchung des Walles auf bem
Breitenberge wurde abgeschlossen, diejenige der Schanzen auf bem
Streitberge bei Striegau, bei Mertschütz, Kreis Liegnitz. und bei
Mönchfurth, Kreis Wehlau, begonnen bezw. fortgeführt. Es hat
sich dabei die iiberraschende Tatsache ergeben, daß in allenvier
gällen die Befesti ringen in die vorslawische Zeit zurückteichm

er Verein unterstützte ferner das Museum bei einer Reihe der
von diesem unternommenen Ausgrabungen Die ständig weiter
eförderten Sammlungen archtvalischer Beiträge für ein schlesi ches

. ünstlcrlexikon haben sich bereits für verschiedene Forschun sge tete
fruchtbar erwiesen. Unter anderem konnten Tdem Hi torischektl
Museum in· Dresden und der Königlichen Leibrüstkammer VI
Stockholm mit Hilfe dieser Materialien genaue Auskünfte aber bie
Lebensdaten aus Schlelien stammender Waffenschmiede und Buchsen-
macher gegeben werben. Bon wichtigeren Altertümern, die aus Vereins-
mitteln erworben und dem Schlesitchen Museum für Kunstgewerbe und
Altertümer überwiesen wurden, eten hervorgehoben: ein Schatzfund
der frühen Bronzezeit aus Deutsch Landen, 61 altgriechische Münzen
ein oldener ·Fingerring des 1·8. Jahrhunderts mit Jnschrift, eme
SIBeignachtäIrippc mit zahlreichen Figuren und ausergruppens
größtenteils gearbeitet von dem Engelsberger tdolz chnitzer Joseph

artsch. Zum Anlauf des buntglasierten schleischenRenaifsanm
kruges aus der Sammlung Oppler steuerte der Verein einen Be-
trag von 500 Mk. bei. · ,

Der Mit liederbesta·nd betrug am Schluß des Vereinålahkes
803. Davon haben 879 ihren Wohnsitz in Breslau, 388 im ubrtgen
Schlesien und 86 außerhalb der Provinz.

Sodann sprach Museumsdirektor Dr. E. W. Braun Aus
Troppau über ,,Schlesische Hafnerarbeiten des 16.Iahk«
hunderts«.

Der Vortragende behandelte eine sehr seltene keramischthUPVj
der Renaissancezeit, großaggache Schii seln mit {chrcig aufitetaeflbe‘fe
unb wieder in stumpfem in el um iegenben, von·einem WWU
umgebenen Rande, bei· denen die Konturen ber reichen farbme
Flächendekoration mit einem {feigen Instrument eingegraben werden«
um zu verhindern, da die lasuren ineinander laufen. b Tit
Jahre 1900 konnte Prof. 8 asner in einer usammenfaslenden Ak „elf
über diese interessante Gruppe in ,,Schle iens Vorzei « Bd I fu'?e
solcher Schüsseln namhaft machen. Inzwischen ist erfreulicherwel
eine ganze Reihe neuer Schüs eln entdeckt worden. · Jm Jthre be
befand sich im Besitz des S lesischen Museum-'s für Kllnstgpwer·

l

 und Altertümer nur eine einzige derartige Schüssel. Auf Ihr Ist



zstuz am Kreuze mit Maria und Johannes dargestellt. Sief
t Die Jahreszahl 1612«. Dieselbe Darstellung, aber künstlerisch

tragutend höher stehend, findet sich auf einer etwa 50 Jahre älteren
cdü jel, die 1909 voin Bresläuer Museum aus der Sammlung des
ask errn von «Lani«ia, Prag.·erworben werden konnte. Beziehungen
F Bresläu zeigt« eine Schüssel des Berliner Kunstgewerbemüseüms
Inst dein Fämilienwäppeü des Breslaüer Erzbischofs Bälihasar

min Promnitz (1539:-»1562)-»Das Trdpbaüer Museum konnte in den
”D Jahren zwei Interenante Schüsseln erwerben, von denen die

Wappen der Hohenzdllerm die andere eine Darstellung
Rudolfs II. zeigt— Jn einer längeren Ausführung wies dann «dei«
Wut-Wende nach, däßwir aus historischen Gründen berechtigt sind-
hielt eigenartigen arbeiten schleslschen Häfüern des 16. Jahrhunderts
Muschreibem wie vor allen Dingen ein Vergleich «init anderen

z1·i«mgläsiertcn Fähenceiz mitReliefdaestellüng zeigt, die durch zahl-
Iejche Vodenfnnde in echlesien lokälifiert sind. Als Herstellungs-
o te kommen Bresläüoder Brieg in Frage. Vielfach hat man nun
bicfe schlesischen Arbeiten nachgeahmt. «Sv kdnnen wir in Ober-

östcrreich eine der.arttge Gruppe Unchweisem zü der««z. B. die Trop-
pauer Schüssel mit der Darstellung Rudolfs 11. gehort.

Der interessante Vortrag wird in dem im Läufe dieses
Jahres erscheinenden Bande von »Schlesiens Vorzeit« weiteren

Kreisen zugänglich gemacht werden. P.

Verkehrswünsche.
zi- Jn dem Parlamentsbericht über die Sitzung des Ab-

geordiiietenhauses vom 23. d. M. hat die Wiedergabe der Rede

des Abgeordneten v o n K es s e l · Oberglauche zu Mißdeutungen
Anlaß gegeben. Sie sei deshalb nachstehend im Wortlaut mit-
geteilt:

Meine Herren, dem Beispiele meines Vorredners, mich kurz zsu
fassen, will ich folgen, hoffe aber, das Versprechen noch besser zu
erfüllen als er. Ein glücklicher Zufall hat mich in den Besitz dieses
Platzes gesetzt. Herr Abgeordneter ssonradt (Bresläiu) konnte von
seinem Rechte, hier zu reden, nicht ebraüch machen, und hat mir
seine Stelle zediert · »

ch swill aus Dankbarkeit zunächst für diejenige Strecke ein-
treten, für die er eintreten wollte, für die Strecke Mälts ch—
Wohl-a u. Begründet ist dieser Wunsch in diesem Hause wieder-
holt. Meine Herren, ich stehe auf dem Standpunkt, daß auf Die
Dauer es diürchaüs notwendig sein wird, ein-e durchgehende Ver-
bindung von Berlin nach Oberschilessien westlich um Bresläu herum
au schaffen Diese «L«inie wird, wenn sie gebaut wird, auch die-
jenigen Wünsche erfüllen, welche sich für mein-en Kreis, den Kr cis
Trebnih, hier schon wiederholt aus-gesprochen habe. Dieser
Kreis befindet sich namentlich in seinem nördlichen Teil hinsichtlich
der Eisen-bahnen in einer über-aus schwierigen Lage; die Ort-
schaften iim Norden des Kreises Trebnitz ‚liegen, wie ich schon
wiederholt gesagt habe, sehr weist vielleicht weiter als in irgend
einem anderen bavölkerten Teile von Preußen, von der Bahnliniie
entfernt. Wen-n also eine« Bahn von Malt sch über Wohlau
und Tresbnitz nach Osls gebaut würde, so würd-en damit
einerseits große berkehrsspolitische Anforderung-en erfüllt, anderer-
seits auch loksale Bedürfnisse befriedigt werben, die durchaus be:
rechthtR sind. « « «

'ne Her-ren, ach brauche das alles nicht näh-er zu begründen,
da ich es, swie gesagt, schon wieder-holt _getan habe. Jch kann heute
nur die Hoffnung aussprechen, daß dsise nächste Eisenbahn-vorlage
uns nun endlich die Wünsche erfüllen wird, die ich ausgesprochen
I’habe. Wie ich hör-e, ist dazu um so mehr Aussicht vorhanden, als
auch ein großer Teil der Behörden, die sich bisher diesen Wünschen
nicht eneigt zeigten- neuevdixngs anerkennen sollen. daß diese
sWüns e berechtigt sind.

Milliärsdiensljnbiläüm.
Hil- Der in FriedenausBerlin lebende Generälleutnänt z. D.

Emil Kühen kann am 1. Mai b. J. sein fünfzig-
1ähriges Militärdienstjübiläum feiern.

lAsm 15. August 1845 in N e·ustadt OS. als Sohn des späteren
Oberbürgermeisters von Niei ße geboren, befuchte Emil Kiiitzen die
Realschule und das Ghmnaisiiüm in Nieisze und trat am 1. Mai
1864 auf Beförderung in das damalige Königlich Preußische S ee -
bätäillon ein, in dem er am 13. Mai 1866 zum Leütnsänt mit
einem Patent vom 1-1. Oktober 1865 ernannt wurde. 1867 wurde er
Adjutant der Stammdivision der Ostsee-Flotte 1868 Adjutant des
Seebätaillonss und Lehrer der Lzändtaktik sund Fortifikätion an der
Mävineschüle »in Kiel, im Frühjahr 1869 Führer des Sees-old-äten-
Detachements an Bord S M. Schraubenkovvettse »A.rconä« und trat
am 1. August 1869 eine bis zum 24. November 1872 dauernde
Reis-e um die Welt an Bord S. M. Schraubenkorsbette ,,Hse:rthä« an,
während der-en er zum Qbersleutnant («Pr-atent vom 15. Msäi 1872)
aufrückte. Nach der Weltreise in das, F.üs.-Reg. Nr. 90 (Rostock) ver-
fegt, war er 1875/78 zur Krsiesgsakademie kommandiert, wurde am
12. Oktober 1878 mit einem Patent vom 5. November 1870 iisn das
anf. Reg. Nr. 50 in Lis sa vier-setzt, am 18. Januar 1880 zum
Hauptmann und Kompagniechef im Regimeiit befördert, im Herbst
1885 als Lehrer Mr Krsiegsschübe Glogau ver-setzt, am 21. Sep-
tember 188-9 als ajor ldem Regiment agsgresgiiert und am 16. Mai
1891 zium Batäillonskomnväindeür im Regisment ernannt. Am
1. Juli 1893 wurde er, unter Stellung ä 1a. suite des J-nf.-Resg.
Nr. 50, Direktor der Kriegsschule Steige, 1895 Obertstl«eutnant,
1897 Ober-He und am 5. April «1898 Kommandeur des anf.-Regts.
Nr. 117 (. äinz). Asm 16. Um 1901 rückt-e er zum Gen—enaliniäjor
Und Kommandieür der 57. nf.-iB-·riig. (-Fr-eibürg i. Br.) auf und
wurde am 24. Januar 1905 als Generälleutnänt zur Disposition
gestellt. .

Siädlischer Jmmobiliarkredil.
» Ilk Zur Untersuchung der Zustände auf dem Gebiete des
aminobiliarkredits in Städten und sonstigen Industriezentren
sewie deren Umgebung, und zur Gewinnung von Vorschlägen
fur die Abstellung hervorgetreteiier Mißstände hat, wie bereits in

eine Sächverständigenkommisssion eingesetzt, deren Vorsitzender
Staatssekretär Dr. Delbrück ist. Vor dieser Kommission «-
Ollen Sachverständige im kontradiktorischen Verfahren ver--
nOmmen werden. Wie in der Kommission wer-den auch unter
deJI zu vernehmen-den Sachverständigen die
Rlchtungen der Wissenschaft und der Praxis vertreten fein. Den -
leghegidldungen wird nachstehender üragebogen") zugrunde ge-

er en:
A. Vorfrägen. _

l I. 1) Welche umfiänpe verteuern a. das gamma Bau-
Gab? b) das Bauen auf dem stäidtilschen Bauländ. « «

pre2i)« Welche Wirkung haben diese Umstände auf die Miet-.
e. '

V slsWelche Wirkung hat »die Form der Bodenaufteislung und der
aUitellenieinteililsng auf die Ali-fuhr und auf den dauernden Be-

han an warmem beim Pärze iieriungsshstem a. des Vsielwohnüngs-
Wes-? b. dies Kle-in-hausses? .. ·

lt“ II.. Jn welcher Weise konnen die zu I festgestellten Miß-
aUde beseitigt werben?

B. Der städtische Jmmobiliarkredit.
it'c'arl' Welche Mißstände bestehen bei bei: Beschaffung des

i Eichen Jmsmosbijliärkredits und auf welche Ursachen sind diese
ßitandezurückgüfühveiiZ » .

Gier ) Wie mir. der Ball fi-nanz-iert? Wie erfolgt die IMM-holt-119 beim Besitzwechsel an dem bebauten Grsund«stück? Ins-
- Vanikdsere welch-es sind die Kreditäuellen für die Bau-ge der, für VeksDarin ital, für den Kaufpreiss (1, 2. Hh-potihek.) Welches ind die

;- nsbedingiingen? (8i.nsfüß, Dilguiisgszwäng Unküsiidbarkeit.)
Me Umstände fördern etwa eine tatsächliche über-

Sie Erbeblin en ollen sich nicht auf Städte be ränken, ondern
Isfsetfidta Jndustkie exitren und deren nähere Umfgiebuiig eritrecken

 

 

 
        

    

   

   

  Gäste befanden. .. « » «
FO Personen beteiligten. Obermeister Radisch brachte das Hoch auf
-- en Kai

verschiedensten · , « . . .
überreichte als Jübelgäbe der Jnuüngen Beüthen, Gleiwitz und Kano-
mit; eine Weinkänne mit Silberbeschläg, Stadtrat Schmidt
Oppeln seitens der Jnnungen Kreuzburg, Ratibor und Oppeln einen
silbernen s.ßolal, und Regierungsbäümeister W olfräm, Bresläü als
Geschenk des Provinziälverbän »
Lilbernes Täblett. Um 6 Uhr begann das Gesellenfest, bei welchem

  Sinne wir der Kürze halber im Fragebogen das Wort
Gebraucht. «

schrseitung der Beleihunigsgrenzen wie sie für die vavthekenbcmkem
die Land-esverssicherungsaiistalteii, die Sipavtässen und die unter
Aufsicht stehenden Verficherüngsünternehmunsgen gsesseiöt sind? »

Inwieweit hat Art und Höhe der Beleihünzg Bedeutung für
die Bewertung und Verkäuflichteit des Grundstücle « « 2

4) Welchen Einfluß hat die Versschubdsnng auf den Msietpeeis.

5) Welche S Ch w i'er i gksesi te n bestehen i-n der B e -
schaffüiigdes Kre-dits? » ‚

Vetilcklichtiigen die privaten ü«nd offentl«ichen real:
k r e d it g e b e n d e n A n st a l t e n (.insbe«sb«n.d«er-e« die Hypotheken-
bänken, die Landesversicherungsänstalten die Reichs-versaber-nags-

iänstält für Privat-angestellte die Sparkassen und di-e«unter Aufsicht

stehen-den privat-en Versichersungsunterzieshmüngen) innerhalb der

Grenzen ihr-er Geldmittel icn angemessener Weise die «B-ed urs-

II i s se de s W o h iiung s ba ue s? Werd-en pon ihnen etwa
besondere Bau- und Wohnungsformen und besondere Ortsgroßen

begünftigt? Werden insbesondere Kleinwohnungsbauten »(Masfseii-
iniethäiusen kleinere Häuser) in ausreichende-ne Maße belieben?

Inwieweit steht das Priv at k·ap«ital für Wohnungsbauten
itzsbesvzaisdere für 2. Hypotheken auf Kleiniwohnungsbäüten zur Ver-
fügung. «

6) Worauf beruhen die S chiw an; u n ge n i n de m A n-
g ebote b on Kapital für den städtischen Gründksredit und wie
äußern sie sich in ishr-er Wirkung auf die Bautätigkseih den
Wohsnünsgsmarkt und die Misetpreises « .. «

7) Bis ziü welcher Höhe sind die Msiethäuser «ii-n der Regel be-
lastet? Wie hoch swird die Verschüildüng des stadtischen Grund und
Bodens überhaupt aåizgnehmkeix sezin und welchen Anteisl haben hier
·chätzünigssweisse die -. hpot e en. ..
l 8) Jst etwa in den bestehend-en Grundsätzen des H h pso t h e k en-
n nd G r u n d b u ch r e ch t s eine Ursache für die hohe Verschuldsiing

des Grund und Bodens zu erblicken?« Jst etwa in der Gleich-
stellung des Besitz- und des Betriebskredits ein Mangel zu erblicken?

9) Genügen die bestehenden «R«e chts fo r mien d e r Kred it-

or g a nii sa t i o n e n dem Bedürfnisse? «
11. Welche Maßnahmen »und _geeignet, den .. zu I feft:

gestellten Mißständen abzuhelifen die Befchäffüng des nsotiigen«Real-
krie-.dits, insbesondere für den Klseinswohniingssbau zu erleichtern
und einer üngessunden Verschuldünsg entgegen-zusw-irsken?

Schlesischer Sparkassenverband.
* Die diesjährige Generalversammlung des Schlesischen Spar-

kässenverbändes findet äin Sonnabend 16. Mai vormittags 101/2 Uhr
im Proviiiziälländtägs-Sitzungssääl des Ländeshäuses in Bresläu statt.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst geschäftliche gllngelegenheiten,
wie Bericht über die Entwickelung des Sparkassenverbäiides und geschäft-
liche Mitteilungen, Rechnungslegung und Erteilung der Entlastung für
den Vorstand (bei einem Einlägenkäpitäl von rund 976 930 000 Mk.
am Jahresschluß haben die Verbandsaüsgäben im Jahre 1913 9029,64
Mark betragen), Wahl von zwei Rechnungsrevisoren, Genehmigung des
Ausgaben-Voranschlägs für 1914, der mit 10 000 Mk. abschließt, und
die Vorstandswähl. Es folgen dann Vorträge: Der Einfluß des Anlegüngs-
gesetzes vom 23. Dezember 1912 auf die Deckung von Kürsverlüsten
und den Reservefonds der Spärkässen (Berichterstätter Stadtrat W er -
n e r aus Oppeln), die Revisionstätigkeit beim Verbande (Berichterstatter
Landrat W e l l e n k a mp aus Ratibor) und die Besprechung einzelner
für das Spärkässenwesen wichtiger Fragen, wie die Uiipfändbärkeit
der Spareinlagen (Berichterstätter Stadtrat Pres eh er aus Breslau)
und Arbeitsgemeinschäft mit der Schlesischeu Provinzial-Lebensbersiche-
ruiigsäüstält.

 

Manage-Jubiläum.
f. Die freie Maurer- und FixiemererssJiinüng zu

LeobschützseierteämSonntägihrEZ 01ahriges J ubilaum.
Die vom Mägisträt der Stadt Leobschutz am 10. April 1614 ausgestellte
Urkunde ist auf Släergamentfaabier in Großfolioformät zierlich ge-
schrieben mit kunstvollen Jnitiälen und dem ,,g«roßeren Jnsiegel« der
Stadt versehen, noch wohl erhalten. Dieser Zechbrief regelt auf 2U Seiten
in 36 Artikeln das gesamte Zunftwesen Aus der Grüiidungszeit stammt
auch ein Käsgeiibuch über die oahre 1615 bis 1624. »Für die nächste Zeit
fehlen die then, doch besitzt ie Jnnüng zwei prachtige Zinnhüm en
mit silbernen Aiihängeschildern mit den Jahres-zählen 1690 unb 1 71,
einige Zinnkrüge aus den Jahren 1723 unb 1724, zwei Zinnteller von
177 uiid zwei Ziiinleuchter ohne Jahreszahl. Die alte schone Zechlade
mit kunstvollem Verschlu dürfte aus der ältesten Zeit der Jnnüng
stammen. Eine schwere risis brachte der Jiiiiüiig die Regierungsver-
ordnüng vom 2. November 1810 mit der Einführung der Gewerbexreiheit
Am 2. August 1852 würde die Jnnung unter dem Namen ,,N aurer-,
Zimmerer-, Schieferdeckerk und «L«-cl)oriitenifeger-Jiniüug zu Leobschüh«
neu belebt; sie umfaßte die» Kreise Leo Ichüh, Cofel üiid einen Teil des
Kreises Neustadt und schloß auch die Mühlen- und Briliinenbäuer ein.
Am 7. Januar 1885 trennten sich die Maurer und Zinimerer von den
übrigen Händweriern und bildeten eine neue Jnnung »unter dem Namen
,Mäürer- und Zimmerer-Jnni«iiig« zu Leobfchütz, die nur den Kreis
Leobschütz umfaßt. Am 16. März 1899 nahm die Jnnung den heutigen
Namen «Freie Mauren ünd «Zimmerer-Jnni«iiig Levbfchütz« an.

Die Jubelfeier begann mittägs J«. Uhr mit einer Festsitzüng in den
Räumen der E. Beherschen Brauerei. Dort waren auch die Jnnungs-
ürkuüd en und -altertümer«äusgestellt.« Die Sitzung würde vom Ober-
meister, Mäurer- und Zimmerermeister R ä d is ch mit einer Be-
willkvnimnun srede eröffnet. « » _ «
die Glückwüii che des durch Krankheitam Erscheinen verhinderten Länd-
räts Dr. J ß m e r und der Kreis ehordeii sowie der städtischen Körper-

. schaften und der Bürgerschaft. Obermeister Rädisch teilte mit, da die
Jnnung das Händwerkskammermit lied, Mäurermeister Sta trat
« ch mi dt aus Oppeln und den Vo «itzenden des Probinziälverbändes

.chlesischer Bäugewerksinnüngen, Regierungsbaümeister ä. D. Wolf-
".:·; am in Bresläü wegen ihrer Verdienste um das Jnnüngswesen des
eld äkügedwerbes zu Ehrenmitgliederii ernannt habe und überreichte die
ksl r ün en.
Eier von ihnen vertretenen Körperschäften. Jm Namen der Handwerks-

Beide Herren dankten und übermittelten die Glückwiinsche

ammer gratulierte Bezirlss vriisteiiifegermeister M e h er aus Kätscher.
‑.‑. bermeifter Rädisch dankte en Rednern und allen Erschieneneii, unter
Minen sich die Vertreter der Baugewerksiiinüngen Kättowitz, Gleiwitz,

Nr. 292 dieser Zeitung mitgeteilt worden ist, der Reichskanzlert ärnowitz, Königshütte, Rätibor, Stapeln, Neisse und Ziegenhäls sowie
.Jtitglieber des Magisträts und der Städtverordnetenversämmlung von
Leobscl)ülz, die Obermeister mehrerer anderer Jnnüngen und andere

Um 2 Uhr begann das c{geftmahh an welchem sich

er äus, Bürgermeister Priemer ein solches auf die Jubeliiiiiüng,
Mäurer- und Zimmermeister E l a u s n i tz e r aus Siemiänowitz

aus

es Schlesischer Bäugewerlsmeister ein

ie« Gesellen auf Kosten der Jnnung bewirtet wiirden.« Mitglieder des
Neisser Städttheäters «führten das Singspiel »Der Liebes-tränk« vom
Gumbert auf. Tanz bildete den Schluß des Festes.

Personälnachrichtem
· {Regierung2 zu Breslan Genannt der Steuersupernumerar

Wilde zu äinsläü züin Steuersekretär. Einberuer der Zwil-
änwärter Achteliiig aus thäü als Steuersu ernumerär an die
Einkominensteüer-VeräiilafüügssKommis ion d. Sädtkreises Bresläü.
Verse t der Forster P »i»s ler aus Mo eläche. Oberforsterei Stoberau,
nach “anigura, Ober orsterei Dhlau. » , «

Schulen Reg.- e}. Bresläu.) Bestätigt die Berüfüugs-
urkunde für« ‚n. Re tor Eiermann Hühner, den Lehrer Karl
Sträü , die Zeicheülehreriiinen Elsa Grüh«l und Juliä»L ell-
n«iän«n. owie» die Lliadelarbeits- u. Turnlehrerin Johanna ·Schild,
amtlich an städt. Uliittelsxliulen in Bresläu. E«rnännt die Lehrer

« i ärd Kräus e aus Nieder Schosdorf. Kr. Lowenberg, zum Lehrer
in reslaü, S ieler in Schlaiibp- Kr.Wohlau,« in Winzig Fulde
aus Treschen . x.«Breslau in Protsch, Sir. ·Militsch, die bisher äus-
tragswei e bestätigten« LehrerSteiner in Weizenrodäm Kreis
Schweidnih, Hänkowiäk in Gering? Kr.«Wohläu, u. Kleiner in
Luiike, Kr. Wünschqu Lebt-ern; die isherigen Hilfsxehrerinnen Metä
Liidewig, Berta«-l.roiiitlke· Elfa Demuth, Elifäbetl Kuntnh,
Hedwig Goeiz, Gertrüd Stache, Anna Frikeh ‚Olga ofuhr-
mann,«Gertrud Lizike ü. Johanna Jents , sämtlich in ihres au,
zu technischen Lehreriuneii an städtischen Volks chulen.

Bürgermeister P r i e m e r überbrachte l

 

Das Bankhälleii bei Glück-spielen
l. Jn einem Gasthaüse bei Oels hatte eine großere Gesellschaft

nächtlicher Weile ,,Gottes Segen« gespielt, und das kam zur Kenntnis
der Polizei. Die drei Berionen, die abwechselnd die Bank gehalten
hatten, ivurden auf Grund des« § 360,14 des Sträfgesetzbüches
wegen ,,Haltens von Glücksspielen in einem offentlichen Ver-
GämmlüngsortM vom Schöffengericht Oels zu je 15 Mark Geld-
träfe verurteilt, und ihre Berufung wurde vom Landgericht
Oels verworfen. Nunmehr legten zwei von ihnen Revision ein,
und in der Verhandlung vor dem Sträfsenat des Oberländes-
gerichtet am 28. April führte ihr Verteidiger aus, daß die Vor-
instanzen den Begriff des Spielhältens verbannt hatten. Als
Spielhälter könne nur angefehen werden« wer die Raume und
Einrichtungen zum Spiel hergebe« und überhaupt eine gewisse
planmäßige Tätigkeit dabei eiitwickle. Näch« langer Beratung
elangte der Senat zur Aufhebung der Vorentfcheidüngen und zur
Freifprechüng der Angelagten, indem er in«An«lehi-iüng an eine
Entscheidung des Reichsgerichls annahm, daß» die einfache Tätigkeit
des abwechselnden Bankhälters bei« »Gutes wegen“ nicht ein Spiel-
hälten im Sinne des Gesetzes darstelle, fondern daß hierunter eine
planmäßige, von vornherein auf langere Dauer berechnete Tätigkeit
zu verstehen sei. Zugleich brachte der Senat den 9897 Der Straf-
prozeßordnüng, welcher bestimmt:v ,,Erfolgt zugunsten eines Ank-
getlägien die Aufhebung des Urteils «ivegen««GeIetzesverletzung bei
Anwendung des Sträfgefetzes, und erstreckt sich das Urteil, soweit
es aufgehoben wird, noch auf andere seliigetlagte, welche die Revision
nicht eingelegt haben, fo ift zu erkennen, ais ob siegleichfälls die
Revision eingelegt hätten“ in Anwendung. Demgemäß würde auch
der Angeklagte, der keine Revision eingelegt hatte, fur frei-
gesprochen erklärt.

Ländwirlschaflliche Vereine.
k. Der landivirtschäftliche Verein wurkau O«S.« hielt am 26. April

eine Versammlung ab, in Der mehrereneue Mitglieder aufgenommen
würden. Nach Erledigung geschäfilicher Angelegenheiten hielt Otoiiomie-
verwaltet K o tta s - Groz Rummel einen Vorlräg über die Bedeutung
des Ehilisälpeters als T üngemittel für die Landwirtschaft.
Darüber entspaun sich eine lebhafte Debatte. Besondere Beachtung
widmeten die Zuhörer dein Referenten über die von ihm dürchgeführten
Versuche und gemachten Erfahrungen « « « «

r. Der Neisse-Grottkaüer landwirtschaftliche Verein hielt am
26. d. M. in Neifse unter dem Borsitz des Rittergutsbesitzers J a ii e h k i-
Wältdorf eine gut besuchte Versammlng ab, in Der u.a. beschlossen
würde, dem ,,Schlesischen Verein zur Unterstützung von Landwirtschafts-
beämteii« beizurreten Bierzehn ländivirtschafiliche Angestellte der
Kreise Neisse üiid Grottkäu, die 10 bezw. 15 Jahre ihrer Herrschaft treu
gedient haben, würden mit Geldprainieii bedacht. Auch fand ihre Be-
wirtüng auf Kosten des Vereins statt. Die Jähresrechiiuüg für 1913
würde entlastet. Zum Schluß hielt Dr. Obiz aus Bresläü einen
Voriräg über das Thema »Neüere Gesetze der Vererbüiig in der heutigen
Pflanzenzuchtung«.

Aus dem Kreise Nimplsch.
t. Nach dem Verwaltungs-berichte für 1913 beträgt die

Einwohnerzahl des Kreises 29 127; sie ist seit dem Jahre 1880 um 2529
zurückgegangen Aus diefem Gründe seht sich der zireistäg nur noch aus
25 (ftait früher 26) Mitgliedern zufammen, von denen 12 vom Wahl-
verbande der Großgrüiivvesitzer,»ll von «dem«Wahlberbande der Länd-
gemeindeii und zwei von der Städt Nimptfch gewählt worden sind.
Die E h a ü ff e e n des Kreises haben „eine Lange von 273 Kilometern;
an denselben stehen 37 800 Stück Obstbaüme. Neben den beiden Kreis-
bäümschulengrundstücken von rund 4 Hettär Flacheninhält »und einem
Wohngebäüde für den Kreisgärtner besitzt der Kreis drei Oäüsgxund-
stücke, und zwar das Kreishäüs, die«fogenaniite Kreisvillä und das Spar-
tasseiigebäüde in beibersborf. Die Kreisfchuld beträgt 1 155 000 Mk.;
davon entfallen auf Ehäusseebäuten 516 800 Mk» äüf den Gründerwerb
für staatliche Nebenbähnen _187 800 Mk» auf dasKreishaüs 58 800236,
auf Die Kreisbahn 392 600 Märk. Außerdem» lästen auf den dem Kreise
gehörigen Häüsgründstücken 41000 Mk. th«othekendarlehiie. Der
Bestand der Kreiskvmmünälkässe betrug am 31. März v. J.413 376,66 Mk.
Die Bäuins«chüleii weisen einen Bestand hoii 20500 Bäumen
auf. Der Kreisgärtuer hat im Be«richts1ahre drei praktische Kurfe im
Obstbaümschmtt abgehalten. Die Veranstaltung weiterer Kurse
ist in Aussicht genommen. ‚öur Besolduüg des Kreisgartners hat der
Landwirtschaftsminister «eine Beihilfe von 500 Mk. bewilligt,
die auch für 1914 wieder erbeten worden ift. —- Seit dem
Jahre 1905 ist mit« der Herstellung von Kleinpflä ster auf
starr benützten Chäüsfeeu« begonnen worden. Ende lills wären
vorhanden 7400 Meter; für das Jahr lvl4· find 2285 laufende Meter
in s{lueficht„genommen. —- Boü dem Gewinnanteil der Fraüte n-
st«e i n - Münster b e r g - N i m»p t f ch e r Kreisbähü entfielen bei
einer Aktienbeteiligüng des Kreises von 357000 Mk. auf den Kreis
10 710 Mk. Für« die aus« Jiitereffentenkreisen gewünschte Herstellung
einer normalfpürigen Eifeubähnverbindüng von Kürtwitz nach
W ä ld ch en ist die Firma Lenz ü. Eo. mit Ausführung der Vorarbeiten
betraut. Der inzwischen sertiggestellie Entwurf wird binnen kurzem
zür« ländespolizeilicheü Prüfung eingereicht werben. Mit der An-
fertigüiig allgemeiner Vorarbeiten für eine Nebeübahn von H e i d e r s-
d o rf nach Seh w e i d n i tz mit einer Abzweigung nach R eich e n -
bäch ist Die Kvnigl«. Eifenbahüdireliion Bresläü beauftragt. —-- Bei
der Kreisgemeinde-Krän«tenversicherung, die Ende
1913 aufgeloft" worden ist, wären« im Jahre 1913 durchschnittlich ver-
sichert 1002 männliche und 296 weibliche Personen Die Kränkheitsfälle
betrügen 227·»und die Krankheitstage 7184. Jnfolge erheblicher Auf-
wendungen fu««r Krankeiifürsorge ist das Sicherheitsvermögeü um
4000 Mk. zurückgegangen «Die Kr e is w ä nd erb i b lioth e t,
für »welche der Minifter eine weitere Staatsbeihilfe von 170 Mk.
bewilligt hat, «get«vuin«t« imiiier«mehr «än Ausdehnung. Die achte
Teilbucherei wird in nächster Zeit in Dirsdorf zur Aufstellung gelangen.

Streitterrorismus.
»u. Jm Juni 1913 brach in P si t s ch e n und Ksre u zbürsg OS.

anläßlsich der Durchführung eines Täviftbertrages ein partieller
Bäuarbeitevstreilk aus. Bei einem Meist-er in äßirfchen, der sich aus
formalen Gründen für nicht verpflichtet hielt, »den neuen Dur-if
bereits anzuerkennen arbeitete ein nicht organisierter Maurer L.
zum „alten Lohnsätze weit-er. L. würde nun von den Strieitenden
gedrängt, ebenfalls die Arbeit ein«-zustellen, und als das nicht
fruchtete, erhielt er aus dein in Bitschen beim Kaufmann Dälilbor
errichteten Sstreikbüreäu seinen Brief, in dem er zunächst «höfl«ichst
gebeten“ tourbe‚_f.ofort den Bau zu verlassen-, weil er sonst wogen
»eines unrechtuiäßisgen Bezüge-s von Krankengeld denuüziert werden
würde. Alsdann aber schlug der Brief einen noch eniersgiischereii
Ton an: »Sie werd-en in Ziuikuüft von jeder Seite
so giep lagt, wenin »Sie nicht aufhören, daß Sie garnicht wissen,
wies ‚Sehnen noch ergehen bann. Jch fordere Sie auf. »den Bau zu
berlaffen.“ Der Brief trüg den Stempel des sozialdemokratischen
Baüiarsbeitsersveribandes und die Unterschrift des Maursers Heinrich
W ollii h ‚Der dem Vorstände des Kreuzbusrger Zwaisgsvereisns des
Beribändes angehörte. Hauptsächlich aus Ariger über den ihm ge-
macht-en Vorwurf der Unrseldlichkeit evstattsete L. Striciifaiizseiige, und
Wollnh würde vom Schöffengericht Bandssbevg OS. wegen Ver-
gebens gegen §§ 152 und 153 ‚Der Gewerbeordnung (K o al-i t.io«n s-
zwange s) z-ü»z eshn Tagen Gefängnis verurteilt. Auf
seine Berufung änderte das Liandgiericht Oppeln das Urteil dahin
ab, daß es den Aiivgekliagten nur der bersuch ten Nötig üng
schuldig sprach- weil es sich bei seinem Vorgehen gegen L. nicht um
die Erlain g üng günstigere-r Lohnbedsingüngen, sondern um die
Dur ch f etzu ng bereits erreicht-er gehandelt habe. Demgemäß
würde die Strafe auf d re -i ßsig M a rk G eld stra fe ermäßiigt
Auch hiergegen Legt-e Wollinh noch R ev i sion ein, die indes am
28. A risl vom Sträfsenat des Oberlandesgerichts ver-
wor en wurde.

lPostverkehr nach dem Ausland-J Nach« Bräs ilien dürfen
Wertpapiere, B«ankiioten- Staatspapiere, abgeftempelte oder nicht ab-
geftempelte Briefmärken oder andere Postwertzeicheii, Schecls mit
oder ohne Visä,«Zins cheine und thothekenwechfel neuerdin s
wieder auch in einges friebenen iiiid gewöhnlichen Briefen versän t
werden« Jn« Rußländ ift die Einführ von Sendungen ans
Zelluldid nisit der Briefpost verboten. Gehen derartige Sendungen
ein chlieszlich kineniäto rabhisscher Films. bei ruifi‘fchen Dienfts
ste en mit der Briefpot ein. so werden sie vernichtet.

 



Militäranwärter-Erholungsheim.] P«.»Aus Sie ich e n b a ch wird
uns eriehtet: Behufs Errichtung eines Militaraiiwarter-Erholungsheiiiis
bildete sich im vorigen oahre innerhalb des Provinzialverbandes Schle-
sien des Bundes deutscher Militäraiiwärter eine Genossenschaft, deren
Vorstand das unterhalb der Sachen Eule in S t e i n i u n z e nd o r f
gelegene, erst vor einigen Jahren erbaute Gast- und Logishaus
,,S ch w e iz e r h a u s« ankaufte. Die 14 vorhandenen Logiszimmer
erschienen für das geplante Erholimgsheim nicht ausreichend und es
wurde der Baufirma Robert Klatt in Reichenbach ein Erweiterungsbau
übertragen. Derselbe ist nun fertiggestellt und dein Vorstand übergeben
worden »Die Zahl der Logiszimmer ist auf 24 gestiegen Jedes Zimmer
ist auch mit einem Gaskochherd versehen Das notige Geschirr wird eben-
falls voii der Verwaltung den Mietern zur Verfugung gestellt. Als
wöchentlicher Mietspreis sind 7 bis 18»Mk. festgesetzt. Die bisherige
im ,,Schweizerhaus« betriebene Gastwirtschaft bleibt «weiter bestehen.
Am 24. und 25. Mai d. J. findet der Schlesische Provinzialverbandstag
der Militäraiiwärtervereine in dem Erholungsheim statt; es werden
hierzu gegen 400 Vertreter erwartet.

o. Neusalz a. Q, 27. April. Jm Rathaussaale konstituierbe
sich heute abend unter dem Vorsitze dies Bürgermeisters Hoh en:
‘haufen Der Ehren-Ausschuß für die Rot-e Kreuz-Summe
lu n g in unser-er Stadt. Anschließend wurde ein Arbeitsausschiiß
gebildet, dem die weiteren Vorarbeiten übertragen sind. Beach-
sichtigt sind am Sonntag, den 10. Mai vorm. Fe«l:dsgott-esdiensst auf
Dein städtischen Tiirsniplatz bezw. in der Turnshalle, falls die
Witterung ungiinstig sein sollte, Zug nach dem Markte, dort
Festakt mit Anfprache und öfifseirtliches Promenadenikonzert Junge
Damen werden Erinnseriungsgegenstände feil-bieten -—- Nachmittags
Festumszug dann Komm-ers im Pfitznserschen Saale, wobei Konzert,
tursnerische und sonstige Unterhaltungen geboten werden Der
nächsten Stadsbverordnsetensitzung am Mittwoch soll sei-ne Vorlage
unterbreitet werd-en, der Sammlung einen —städtischen Bei-trag von
200 Mark zu bewilligen — Eiinie S ch uslfrage von allgemein-er
Bedeutung beschäftigt das nahe B obe r nsi g im Grünbevger Kreise.
Der Ort ist ziu Zweidrsittel katholisch, ziu einem Drittel ebangelxifch.
»Bei der letzten Wahl in den Schulvorstand ist nun der
esvasiigelisfchse Teil der Bevölkerung iunvertretesn ge-
blieben da die katholischen Miit-glileider Der Gemeindevertretung
geschlossen für ihre eigen-en Kandiidaten ein-traten Auf wieder-
holte Beschwerde bei-m Landrartsamt in Gsrünberig wurde Der Be-
scheid, daß dagegen behördlsicherseits nichts unsterinonuiien werden
könnt-e. Den Petenten stände ja aber noch (Die Tätigkeit in Der
besonderen evangelischen Schulskommsissison zu Gebot-e. Wenn ihnen
ldort nicht ishr Recht werde, id. h. wenn diese Schulbomnisisssion nicht
in allen Die ebangelifche Schule betreffenden Angelegenheiten recht-
izeitig zu Riate gezogen werden sollten sie sich erneut beschweren

Y. Glogau, 27. April. Das letzte Werk des in Berlin verstorbenen s
f Historienmalers Professor Richard K n ö t e l stellt« den A u s zu g
iDer ranzosen aus Glogau am 17. April 1814 dar, das
;der u ängst verstorbene Stadtrat Landsberger aus Anlaß seines 80. Ge-
burtstages bei dem bekannten Meister bestellte, um es der Stadt als Ge-
schenk zu überweisen Das Kunstwerk ist am Montag hier eingetroffen
Hur selben Zeit lief auch die Nachricht von dem Tode Knotels ein. Pro-
essor Knötel wurde, wie»schon ermahnt, am 12. Januar 1857 in Glogau

«- eboren. Er war der alteste Sohn des als Schriftsteller in weiteren
eier bekannt gewordenen Ghninasial-Professors August» Knötel,

der in Glogau lange Jahre ain Koni l.»katholischen Gymnasium tatig
war. Schon als Knabe hat Richard K otel lebhaftes Interesse für die
Uniforinen der Truppen und Bilder aus dem Soldatenleben an den Tag
eleg-t. Trotz seiner schwachlichen Kdrperkonstitution begleitete er die

. ruppen häufig ins Mandvergelande und auf anderen Ubungen, wobei
er feine ersten Studien» m·a te, Nachdemer auf dein Gymnasiiim die
Berechtigung zum einiahrig- eiwilligen Diensterworben hatte, siedelte
cer nachi Berlin über, wo er sich seinen Studien vollig hingab. . »Auf
xdeur Gebiete der Uniformkunde ist er einer der bekanntesten Autoritaten
geworden Seiner Vaterstadt Glogau hat er ein treues Andenken
bewahrt und häufig Szenen aus ihrer Vergangenheit auf die Leinwand
gezaubert. Unter diesen Werken sind zu nennen »Friedrich der Große
;an einem Rekognozierungsritt vor Glogau,« »Die Belagerung Glogaus
durch Kaiser Heinrichoim Jahre 1109“ und ,,Szene aus der Belagerung
Glogaus von 1813 bis 1814“. Jn feinen Jllustrationen von Büchern
begegnet man häufig der Silhouette Glo aus. Durchdas Geschenk des
Stadtrats Landsberger erbalt die Stadt logau ietzt ein hervorragende-;
Werk ihres bedeutenden Sohnes.

« ch. Hirschberg,«27. April. Der Kreis-Feuerwehrverband
hielt am Sonntag hier unter starker Beteiligung seinen Verbandstag
ab. ·Zu den Verhandlungen die vom Brandmeifter Stadtrat Beer
eleitet wurden hatte sich auch Landrat Dr. »von Bitter einge-

funden Der Verband kann auf ein 40jähriges Bestehen zurück-
blicken Er zählt 39 Ortswehren und 5 Fabrikwehren mit 2675 Mit-
liedern Jm Laufe des Jahres werden in den Ortschaften des
reises fünf Verbandsübungen abgehalten werden Mit dem Ver-

bandstage war eine Ausstellung von - euerwehrbedarfsartikeln
verbunden Die Eröffnung der End trecke der elektrischen
Talbahn von Giersdorf bis zum Bächeltalwege isttauf den
20. Mai festgesetzt worden Am Endpunkte der Bahn wird eine
Wartehalle mit Restaurationsbetrieb errichtet.

gTrebnitz 27.April. Am 23. d. M. fand hier auf Anordnung
des onsistoriums eine kirchenmusikalische Konferenz für die
evangelischen Geistlichen Kantoren und Organisten des hiesigen
Kreises statt. Als Vertreter des Kirchenregiments nahm Konsistorial-
Rat Bojanowski daran teil. Kantor Graesner führte die Be-
handlung eines Ehorals mit Vor- und Nachspielen als Glaubens-,

.—

Abendmahls-, Oster- und Loblieder an der Orgel vor und zei te, '
wie Vor-und Nachspiel dem Charakter der Lieder angepaßt fein uiüs en
Pastor ichtner (Peterwitz) sprach über die Stellung der musica sacra.
im Got esdienst. über einen besonderen Teil des Kirchengesanges,
den Chorgesang, sprach Kantor Maywald (Luzine) in seinem Re-
ferat ,,Bedeut»unrz«, Pflege und Förderung des kirchlichen Chor-
gesanges in dorf ichen »und kleinstädtischen s13erhä1tniffen". An die
ortrage schloß sich eine Besprechun , die noch manche Anregung

aus der praktischen Arbeit heraus bo . Es folgte ein zahlreich be-
suchter liturgischer Gottesdienst. Litiirg war Konsistorialrat
Bojanowski. Die umfangreichen Chorgesänge hatte Kantor
Graesner vorbereitet.

v. Zobten am Berge, 27. April. Bei dein gest-ern abgehalten-en
Generalappelll rdes hiesigen Klriegliesrvseresinls hielt
Lehrer Mart-in aus Schweidnsitz einen Vortrag über das
Thema »Die französissche Fremdenbekgion sein-e Kulturschande der
Gegenwart« —- Die jetzt auf der Höh-e ihrer Entwicklung stehende
O bsftcb a u mb l ü te im Zobtengebiet hatte gestern ein-e ausnehmen-d
grdße Menge Au sslüglser hierher geführt, die besonders die
Dorsfer sdes Silsteriwitzer Tales sowie das im schönsten Bl-üten-schmuck
prangende Krotzel aufsuchten Die Temperatur war bei zeitweise
bedeckte-m Himmel angenehm kühl. Einen her-vorragend schönen
Blink, auf die in Blütenxschnsee gebettet-en Ortschaften riund um den
Berg hat man jetzt von der Aussichtsgalserie der sZobtenskapell-e.
Kirsch- und Birnsblüte werden sich nur noch kurze Zeit halten

» t. Niniptsch, 2]. April. Die Blütenpracht der vielen
Krirschalleen im hiesigen Kreis-e hatte am vergangenen Sonntag-e
sehr hieße Spaziergänger und Ausflügber zu Rad, Wagen und
Auto in unsere natur-schöne Gegend geführt, sodaß ein lebhafter
Verkehr auf den Ehaus·s·seen tun-d auch hier herrschte. Eine »Wandesr-
voge;l-Abteilusnsg« marschierte schon am frühen iMorsgen durch vdie
Straßen Der Strebt-euer Turnvereisn und der Reichenbacher
jGesangsverein ,,;Ei.ntrlacht« hatten Nismiptsch eben-falls zum Ziel ihres
Ausflugs gewählt Auf dem Ringe standen unzählige Wagen und
.Autos, deren Jnsassen in den Hotsels abgestiegen waren um fich
zirerfrsischen Die Eisenbahnzüge waren überfüllt. Sehr erwünscht
traue ein Sonntasgssonidserzug mit beschleunigter
Faihrzeit nach Nimptfch—Gai;a-d·enfvei.

V Landeck, 27. April. Nachdem die Vorsaison des Bades
bereits am 15. April erösxfnet worden war. wurde am 24. D. M.
die zweite Nummer der ur- und Freindenliste ausgegeben Es
werden»556 Personen verzeichnet. Die Winterfrequenz des
Militarkurhauses betrug vom 1. November 1913 bis 15. April
dieses Jahres 51 Offiziere und 330 Unterosfiziere und Mann-
schaften Die Badverwaltungsdepiitation besteht aus Bürgermeister
Dr. J eglinsky, Stadtverordnetenvorfteher Nies el, Rittmeister a. D.
von Hautcharnioh, Beigeordneter Schwarzer und prakt. Arzt
«1)r.Jahn NeunBadeärzte praktizicren am Orte. DasKurtheater
im Luisenho »leitet in dieser. Saison Direktor Edmund aro:
ezynsku — ie Asutomobillinie Landecks-—Jauernig—Pat chkau

  

wird auch in diesem Sommer wieder in Betrieb gesetzt, und zwar
vom 15. Mai bis 15. September mit täglich zwei- bis viermaliger
Verbindung und Poxtbeförderuug — Die Generalversammlung der
hiesigen Sanitäts oloiine wahlte zu ihrem Vorsitzenden ‚Den
Apothekenbesitzer Erich Schroedter, ziiin Kolonnenfuhrer Bezirks-
schorniteinfegermeister Hoffmann Sie zahlt 18 Mann als»aktibe
und 26 als unterstützende Mitglieder.—Zur A ufnahmeprufn iig
in die Kgl.Präparandie waren 54 Meldungen ergangen. 44 Schuler
bestanden 32 werden aufgenommen.

l. Sciteiiberg (Grafschaft Glass, 28.»Ap·ril. Die W o h lfah r t s -
einrichtung en « der Köiiiglich Prinzlichen Herrschaft Seitenberg
erfahren wiederum eine Erweiterung »Zum 1. Juli wird in B ie l e n -
d o rf eine neue Laiidpflegestation errichtet. Der Bau der evangelischen
Kirche schreitet rüstig vorwärts; Anfang November d.·J. soll die Ein-
weihung stattfinden —- Das Bureau der Koniglich Prinzlichen O b_e r-
fdr st e r ei Seiten b e r g Ost ist seit 27. b. M. m den ehemaligen
Eisenhaminer verlegt worden « ·

rs. Beuthen OS., 28. April.» Vor der» hiesigen Strafkaminer hatte
sich· am Montag der früher in Sieiiiiaiiowitz ansassig gewesene Maurer-
meister Robert Pietrutzka wegen Konkursvergehens zu
verantworten Bei Aiisbruch des Konkurses im vorigen Jahre ist eine
Schuldenlast von 956 592,62 Mk. festgestellt worden Nach Abzug der
vorhandenen Aktiva ist eine Unterbilaiiz von aiinahernd 500000 Mk.
verblieben An dieser sind die Verwandten des Angeklagten mit
etwa 200 000 Mk. beteiligt. Der Rest verteilt sich» in der Hauptsache
auf verschiedene Baiiken Die meisten Geldgeschafte hatte der An-
geklagte mit der polnischen Bank in» Kattowitz gemacht.
Auf Anraten derselben hat er sich in G r u n d st urk s s p e k u l a t i o n e n
eingelaffen. Für diese Zwecke hat ihm die polnische Bank d a s G eld
geradezu ausgedrängt. Jn der legten. Zeit nannte der
Angeklagte 20 Grundstücke, die er zuni» größten Teil bebaut hatte, sein
eigen. Mit seinen Betrieben,»B·augeschaft, Kunststeinfabrik und Tischlerei
hat er einen Umsatz von 2 Millionen Mark im Jahre erzielt. ·Als»m der
Bauperiode ein Stillstand eintrat und der Angeklagte zur Weiterfnhrung
seines Betriebes Geld brauchte, wurde er v on der p oliiii ch en
B a nk im Stich g e l a f f e n._ Er trat einit einer anderen Bank
in Verbindung und konnte sich auf diese Weise noch einige Zeit uber
Wasser halten Als ihm aber auch von dieser Bank kein Kredit mehr
gewährt wurde, war der Zusainmenbruch unvermeidlich. Die Eroffiiung
des Koiikursverfahrens wurde wegen Mangel an Masse abgelehnt.
Es waren nur Wertobjekte in Höhe von 400 Mk. dorhanden Der
Staatsanwalt beantragte gegen den Aiigeklagten fuiif Monate Ge-
fäiignis. Das Urteil lautete auf 1 0 0 0 M a r k G e l d st r a f e eventuell
100 Tage Gefängnis.

Yose n. .
Geologische Lande-starke

Atl- Jm Vertrieb der Geologischeii Landesanstalt in Berlin
ist die Lieferung VII Der Karte der Nutz-dann Lasgerstätten
Deutschlands, eiithalteiid die Blätter Czarnikau, Gnes en,
Posen, Wreschen Lissa und Krotoschin erschienen
Die Karten, die im Maßstabe von 1 : 200 000 hergestellt sind,
wollen die Verbreitung des nutzbaren Lagerstätten und deren
gegenwärtige wirtschaftliche Bedeutung zeigen Die einzelnen
Lagerstätten welche meist mit dem sie umgebenden Neben-
gestein auf die Karte aufgetragen sind, sind zu natürlichen
Lagerstättenbezirken vereinigt und diese durch verschieden-
farbige Umrandung deutlich aus dem Karten-bild hervorgehoben
Die Höhe der Produktion der verschiedenen Lagerstätten inner-
halb eines Lagerstättensbezirks und ihr Wert sind durch
Diogramme versanschaulicht Jm einzelnen geben die Karten-
Aufschluß über die Substanz der Lagerstätten und ihre Form, das
geologische Alter des Nebengsesteins, die Namen der Berg-werte,
wobei unterschieden ist, ob sie sich noch im Betrieb befinden, oder
ob der Betrieb ein-gestellt ist, die relative wirtschaftliche Be-
deutung der Bergwerke, die Produktion der Lagerstättenibezirke
nach Menge und Wert usw. Besonders fällt auf den Karten
das zahlreiche Vorkommen von Braunkohle und Wiesen-
eisenstein auf. Jn der Gegen-d von Schubin finden sich
auch Stein-, Kali- und Magnesiumsalze.

Die Karten sind durch die Vertriebsstselle sowie durch jede
Buchhandlung zu beziehen Der Preis der Lieferung beträgt
10 Mk» des einzelnen Blattes einschließlich Farbenerklärung
und Begleitwort 2 Mk.

sVou der Bromberger Kriegsschulc.] n. Die 11. preußische
Kriegsschule in Broinberg wird nach den neuesten Mitteilungen
der Militärbehörden am 31. August d. J. mit 163 Schülern er-
öffnet werden

[Verhaftung eines polnischen Rechtsanwiilts.] Der wegen um-
fangreicher Unterschlagungen seit Jahren von Berlin aus steck-
brieflich verfolgte polnische Rechtsanwalt Napoleon Hailliant, der
früher in Broinberg ansässig war und hier zu den eifrigsten
Führern des Polentums gehörte, ist am Sonnabend im Nacht-
schnellzug Thorn—-Posen von einem Bromberger Reisenden erkannt
und auf dessen Veranlassung verhaftet worden Hailliant, der sich
bei seiner Festnahme Graf Lerchenfeld nannte, hatte vor Jahren
seine Flucht aus Berlin dadurch erleichtert, daß er mitten im
Winter seine Kleidungsstücke im Griinewald niederlegte, um die
Behörden von seiner Verfolgung abzulenken Er gehörte eine Zeit
lang zu den Vertrauten des polnischen Giiteragenten Martin
Biedermann Besonders versuchte er im Jahre 1908 das Rittergiit
Laskowitz in Westpreußen das Herrn von Gordoii gehörte, durch
Strohmänner für Biedermann zu erwerben allerdings ohne Erfolg.

» [Steine Nachrichten] Broinberg,27.April. Der hiesige Magistrat
weird mit dem Militärfiskus einen Vertrag über die rrichtung
eines Flugstutzpunktes in der Nahe der hiesigen Dragoner-
Kaserne abschließen und hat zu diesem Zweck eine Vorlage an die
Stadtverordneten-Versammlung gerichtet, die den Bau einer
Luftschiffhalle für insgesamt 26000 Mark (einschließlich der
Grunderwerbskosten) verlangt. Aus der National- lugspende der
Provinz Posen stehen für den gleichen Zweck· 1000 5 iark zur Ver-
fugung. —- g.·Die Vorstande der Schneider-Jnnungen des
Regierungsbezirks Broinberg hielten hier am Sonntag eine
Beratung „ab, bei der die Jnnungen von Gnesen- Hohensalza,
Schneideinuhl, Czarnikau, Saniotschin, Broinberg vertreten waren
Die Versammlung sprach einstimmig die Bereitwilligkeit der
Junungen aus, die Lieferungen von Dienstkleidungsstucken für
die ‚unterbeamten des Oberpostdirektionsbezirks Broinberg unter
gewissen Bedingungen zu» übernehmen Ferner einigte man sich
über die Festsetzun ortsublicher Mindestpreise nach dem Muster
dereBromber er snnung «und beschloß die Gründung eines
Bezirksverban es»der Schneider-Jiinungen —- sch. Aus chrinim
wird uns geschrieben: Zur Stellungnahme über eine Bahn-
Verbindung für Dolzig sand am vergangenen Freitag im
,,Hotel Viktoria« in Dolzig eine fiiteresseiitewVersammlung statt,
die sehr stark» besucht war. An die er Versammlung nahm als Ver-
treter der Mitteldeutschen Eisenbahn-Bau- und Betriebsgesellschast
in Berlin der Regierungsbaumeister Paul teil. Zunächst wurde
die Bedürfnissrage für eine Bahnverbindung erörtert. Diese
wurde allgemein anerkannt; denn das Fehlen einer Bahn hat sich
schon in mancher Hinsicht unliebsam bemerkbar gemacht, auch be-
deutet dieses einen Hemmschuh »für die ganze Entwickelung des
landschaftlich schön gelegenen Städtchens Dolzig. Hierzu kommt
noch, daß die nächste Eisenbahnstation 6 bis 7 Kilometer entfernt
liegt. Fu einer Resolution wurde zum Ausdruckgebrachh daß
eine Ba nverbindung für Dolzig und Umgegend ein dringendes
Verkehrsbedürfnis und daß daher der Bau einer Bahn nach Mög-
lichkeit zu fördern fei. Für ein auszuarbeitendes Projekt wurden
folgende Linienführungen vorgeschlagen: Entweder von Grims-
Iebeno der von Wiesenau oder Felixowo lAnschluß an die Schrimin-—
Narotsrhiner Bahn) über Dolzig nach Borek oder Sandberg (An-
skhluß an die Lissa-——Jarotschiner Bahn). Zur weiteren Verfol iing
dieses Planes wurde ein Arbeitsausschuß gebildet. Der elbe
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«sich Zeit zum Gebet reservieren 

wurde ermächtigt, wegen der Vorarbeiten bezw. AusarbeitunProjektes das weitere zu veranlassen Die Kosten für dienges
arbeiten die etwa 2000 Mk. betragen werben, solleii von ob
interessierten Gütern und Gemeinden aufgebracht werden den
f. Witkowo, 27. April. Der hiesigeMagistret hat eine Unifokoi «
des hiesigen Armenwesens eingeführt. An Stelle der oon Unll
Armeiideputation festgesetzten Armenunterftütznng in barem der
werden nur entsprechende ·Giitscheine»ausgefertigt und ben 11ng
dürftigen ausgehändign Diese Gutscheme kennen von den Ar e«
bei Einkäufen in den einheiinischen Geschaften in Zahlungmen
geben werden Der Geschaftsinklaber fchreibt aufbie Rückseite bge:Futscheins die empfangenen Waren und reicht sie dem Mogjst es
zur Zahlungsanweisung ein tat

Hoblcliiilnamrlilneii
* Kiel. Zum akademischen Musikdirektor an der Univer

ist als Nachfolger von Prof. Dr. H. Stange der Dirigent des V
der Musikfreunde und des Kieler Gefangvereins Dr. phiL
K u n se m ü l l e r berufen worden »

Js- Lcipzig. Die einlstweilisge Leitungsdes zoologisch-z-ootoinischen
Instituts an Stelle des verstorbenen Geh. Rats Prof. K. mm“ iit
bis zurni 1. Oktober d. J. dem Vertreter der Botanit, Geh. Rat Per
Dr. Wilhelm Pfeffer übertragen worden Die von dein Ver;
storsbenen angekiindiigste Vorlesung oiber „allgemeine Zooloan
wird der Privatdozent Dr. Otto Stechse abhalten ‘

Sport und Jagd. «
sDistanzritt sJimnmern--—Ranftautinobeu Rittergutsbesitzek

v o n S i m p so n , der auf seinem Distanzritt Pommern—Konstantinopek
am Sonntag früh von Breslau abgeritten war, ist am Dienstag
inittag wohlbehalten in Oppeln eingetroffen unb nach Schloß
Dombrowka weiter geritten Von Breslau nahm er den Weg
zunächst nach Minkowskh bei Namslau. Von hier ging es dann
über Brieg nach Oppeln

sDer Hund im Dienstder Sicherheit] Jm Mit telschlesischen
Zweigverein des Vereins sur deutiche Schaferhunde in
Breslau, der vor einiger Zeit zur Pflege» und Verbreitunq
des deutschen Schäferhundes gegründet wurde, hielt am Sonnabend
abend im Kaminermusiksaal des Konzerthauses Kriminalkommissak
Bielitzer aus Liegnitz einen Vortrag uber das« Thema »Der
Hund im Dienste der öffentlichenSicherheit und feine
Abrichtung«. Der Vortragende»,· der eine langjährige praktische
Erfahrung besitzt, schilderte zunächst, wie sich allenthalben immer
mehr die Erkenntnis Bahn bricht, daß bei dem schweren Kampf
der Polizeiorgane gegen die sich alle Errungenschaften der Neuzeit
zunutze machende Verbrecherwelt der Hund unschatzbare ienstc
leistet, und zwar weniger zur»Aufdeckung als vielmehr-«- zur Vec-
hütung von Verbrechen Die Falle, in denen Hunde auf staubigek
Chaussee usw. die Spur von Verbrechern mit Erfolg gehalten
hätten seien verschwindeiid gegen die große Zahl von Fallen in
denen Polizeihunde bei der Verfolgung unddeui Transport von
Verbrechern sich durchaus bewährt hätten »Als Polizeihund, von
dem man eine leichte Beweglichkeit und viel»Schneid verlangen
muß, kommt in erster Reihe der deutsche Schaferhund in Frage,
in zweiter der Dobermann Airdvale-Terrier usw. Die besten
Erfolge hat man bisher aber mit ·dem. deutschen Schaferhund
erzielt. Besonders eingehend beschäftigte sich der Vortragende mit
der Frage der Abrichtung. Er stellte hierbei als Hauptgrundsatz
auf, man dürfe sich bei der Dressur don Hunden nicht auf den
Standpunkt eines überlegenen Lehrmeisters stellen, sondern man
müsse versuchen, sich in Die Gedanken des Tieres hineinzuversetzeii
wie dieses das von ihmVerlangte auffasse. Er fand damit viel
Beifall bei den sehr zahlreichen Zuhörern der aber sicher noch
größer gewesen wäre, wenn der Vortragende sich nicht so sehr ins
Theoretische verloren hätte. Seine praktischen Darstellungen und
Anleitungen die er aus dein reichen Maße seiner Erfahrungen
heraus gab, tourDen mit viel Interesse aufgenommen waren aber
etwas kurz. Lichtbildervorführungeii, die dem Vortrag folgten,
zeigten neben verschiedenen Momenten der Dressur die mannigfachen
Dienste, die der deutsche Schäferhund der Polizei leistet.

Schach.
Großmeisterturnier zu St. Petersburg.

its St. Petersburg,28. April. Jn der heutigen fünften Runde
war die Partie Eapablanca-Lasker diejenige, die das Haupt-
interesse beanspruchte. Capablanca eröffnete mit dem Vierspringer-
spiel. Die Partie kam noch nicht zu Ende, sondern wurde nach
siebenstündigem Kampf in einer Stellung abgebrochen die wahr-
scheinlich Remis wird. Tarrasch gewann gegen Niemzowitsch
Alechin gegen Rubinstein wodurch des letzteren Aussichten auf
einen Preis sehr gedrückt sind. Janowski gewann gegen Block-
burne und Marschall gegen Bernstein; Giiiisberg war spielfrei.

Der Stand des Tourniers nach der heutigen, fünften Runde«
ist folgender: Alechin 4, Lasker 3 unb 1 Hängepartie, Bernsteins

und Tarrasch 3, Janowski und Marschall 21/2, Capablanca 2 und
1 Hängepartie, Niemzowitsch 11/2. Blackburne und Rubinstein1,

Giinsberg 1/2.
Die Paarung für die sechste Runde am Mittwoch ist

folgende: Alechin—-Eapablanca, Beriiftein-Rubinstein, Tarrasch-
Marschall, Janowski—-Niemzowitsch- Gunsberg——Blackburne; Lasker
ist spielfrei.
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Vorträge
Religiöse Vorträge von Pastor S. Keller.

Am Montag abend behaiidelte Pastor Keller die Frage: Hcij
Fürbitte einen Sinn? Er ging von den Einwänden aus- W
gegen das Gebet gemacht werden Unsere Naturerkenntnis hindexe
die Menschen an Wirkungen des Gebetes zu glauben alles III
Natur und Geschichte sei in Den ehernen Kausalzusammenhang gsj
spannt. Wer aber fügt es, fragt Keller, daß zwei solche Kausaz
reihen sich schneiden und unerwartete Wirkungen zustande kommen;

Auch bei der Annahme von Naturgesetzen bleibt Raum fung
Eingreifen Gottes. Man kann auch nicht sagen Gebet sei ubell
flüssig, weil Gott alles Geschehen vorausbestimmt habe. DMU
gäbe es keine Verschuldung und »Verantwo·rtung des Rettich“;
keine Religion und Freiheit. Gewiß Gott wirkt »fortwa·hrend an
ohne das Gebet der Menschen aber er hat seinen Kindern dar-;
Recht zum Gebet gegeben uin«besondere Hilfen ‚an sich und mide
zu erleben Die heilige Schrift und die christliche Erfahrung im?
Zeu en für den positiven Wert Don Gebet und Furbitte. Det· das
Grö te in der Menschheitsgeschichte gewirkt hat« Jesus {ihr}???
stand fortwährend im Gebetszusannnenhang mit . seinem BA Eli
Seit der Apostel Tagen haben glaubige Menschen die Furbittebgß
die wichtigste Sache ihrer Arbeit gehalten z.B, Luther. Vtcht ext
in Krankheit und Not, sondern »in den verschiedensten Futhmgrte
und Füguiigen haben sie das Eingreifen Gottes in die fteinbaDen
Wirklichkeit erlebt. Die Wirkungen der Fürbitte» auf Gott baue
wir uns so vorzustellen daß Gott kürzere odere langere. schkahen
oder leichtere Wege benutzen kann, um zum Ziel an den Meps M
zu kommen Die Gläubigen bieten sich Gott an. zur ErreichUder
seines Willens an andern Wir erleben dann die tsörljoruvsch ist
Fürbitte als glaubenstärkend und lie·bestärkend. Der Me«11s»
nur das, was er betend ist, wenn er mit G»ott.redet.
den Segen des Gebets in seinem eignen geistlichen Lebensv 'ebefl
Wille zum Gebet zwingt ihn, in Der Gnade Gottes und im» es?“ er
mit Gott zu bleiben sonst wird die Sehne des Bogens- mit den
das Gebet losschießt, schlaff. Die Fürbitte verlangt Von für
Gläubigen, daß sie die Yriesterbinde selbstloser Liebe habellftlzchz
andre einzutreten Die Fürbitte brauchtkörperliche und 09‘ üffcfl
Nervenkraft. Die abgehetzten Arbeiter im Reiche Gottes Ml bei!

Beten i’t Der Schlussel 51min;
Erfolgen der läubigeii Gemeinde· in der elt. Uber.dc(«gchrift-
nischen chinesischen Tempeln weht eine gelbe Flagge.« DIE De-
züge darauf bedeuten: Wo ein Gebet ist, ist aucl ein 036170- »dem
gläubige Christ erlebt das Echo Gottes an sich un an den aq·
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Handels-leih
Diskonlogesellschaft — Schaasshauseir

Der Wettbewerb der Berliner Großbanten im chemisch-
estfäsjschen Interessengebiet gibt der Nhein.-Wistf. Ztg. Anlaß

"i, einigen interessanten Betrachtungen über die Momente, die

u Der Vereinigung geführt haben. Das Blatt wirft dabei die
Frage auf, was die Allgemeinheit im Industriegebiet davon

habe. wenn das Bankgeschäft des Industriereviers ganz in die

ände der Berliner Großbanken kommt. Den Ausführungen
enmehnien wir folgendes:

So würde also wahr werden, was vor einigen Wochen gemunkelt
urDc und damals nicht glaubhaft erschien, daß der stolze Bänk-

tskereim wenn auch nicht formell, so doch faktisch seine Selbst-

ständigkeit aufgibt. Damals durde die Meldung durch die
SchaaffhausemHerren dementiert. Inzwischen ·ist allerdings ein
wichtiges Ereignis eingetreten: es ist tatsächlich die Deutsche

Bank durch die Verschmelzung mit der Bergbaiik mit dem guten

und werdenden Klang ihrer irnia an den Rhein ··gegangen;·· und
es wird wohl befürchtet. daß i·e insbesondere in Koln und Dussel-
borf um so eher an Boden gewinnt, als Die ·Reputation des Schaaff-
hausenschen Bankvereins durch seine letztsährigen Verluste etwas
gelitten hat. Der Deutschen Bank soll· der Entschluß, Die Bergbänk
in sich aufzunehmen, durchaus nicht leicht geworden sein, weil man
ficb über Die Konsequenzen eines solchen Schrittes vollkommen klar
war. Es gab innerhalb der Deutschen Bank, wie man setzt ruhig
faqen kann, zwei durchaus verschiedene Ansichten uber

die Tunlichkeit einer solchen Maßnahme, und hinter beiden

Ansichten standen gewichtige Pers·önlichkeiten. Klonne war
sehr gegen und Gwinner sehr ·fur den Marsch ins Industrie-
revier; und· wir glauben nicht · schlecht unterrichtet zu
sein, wenn wir behaupten, daß schlie lich den Ausschlag die Tat-
fache gab, daß sehr bestimmt innerhä b der Deutschen Bank Kennt-

nis davon genommen wurde, daß Schääffhäusenmit einer·änderen
Berliner Großbank Fusionspläne hege. Da neigte sich die Wage
zur Gwinnerschen Ansicht, weil man sich sagte, wenn doch eine
andere Berliner Großbank an den Rhein kommt, dann wollen wir
wenigstens die ersten sein. Es ist wie in unserem Montan-
gkoßgewerbe, ein Keil treibt· den anderen, ein Konzern bestimmt
den anderen zu Entschlüssem die man vor knappster Zeit kaum sur
möglich gehalten hätte, und darum darf man gespannt sein, welche
Kräfte durch diesen neuen Keil nunmehr ausgelöst werden. Man
geht in dem etwas gewaltsamen Tätigkeitsdrange heutzutage uber
Tatsachen hinweg. die früher als stark hemmend empfunden
wurden. So z. B. wird man darauf verweisen müssen, daß die
Diskonto-Gesellschaft doch indirekt an Dem Platz Kö n schon sehr
vertreten war durch eine starke Beteiligung bei dem sehr alten
Bankhäus Säl. Oppenheim ir. u. Co. (dessen Mitinhaber Rinkel
aus der Disconto-Gesellschaft kam).

über die Nachteile solcher Bankenfusionen sagt das ge-
nannte Blatt folgendes:

Die Städtverwaltun von Glberfeld meldete sich schon· mit
Klagen, daß ihr nach · erschmelzung der ,,Bergbank« einige
100 000 .214 Steuern entgingen, und ähnliche Kla en las man in
diesen Tagen im Geschäftsbericht einer Elberfe der Hotel-Gesell-
schaft. Das sind ·Einzeldinge. Besonders aber verweist man
darauf, daß gerade in schwierigen Zeiten noch weniger als bisher
der Geschäftswelt, soweit sie nicht in Aktiengesellschaftsform
einhergeht, die Kreditunterstützung durch das Bankgewerbe fehlen
wirde wenn dem Strom des Geldes nur durch wenige Hände in
Berlin der Weg gewiesen wird. Man ist sich durchaus nicht klar
daruber,· ob· die Konzentration des Bankgewerbes in dem Grade,
wie sie sich Jetzt vollzieht, den Bänken eine Verbilligung ihrer
Unkosten bringen wird. Die Verschmelzungen im Montan-
gewerbe, so ·unerwiinschte sachliche und persönliche Begleit-
erscheinungeii sie ·zeitigen mögen, brachten doch dem Konsum
vielfach eine Verbilligung mancher Massengüter und bedeuten so
einen volkswirtschaftlichen Fortschritt. Stäbeisen wird äiich in
guten Jahren nie mehr so teuer werden, wie vor zehn Jahren,
nachdem die Selbstkosten der großen, gemischten Betriebe so niedrig
geworden sind.· Daß ·äber diese Verschmelzungen im Bank-
gewerbe der Wirtschaft·reichli·cheren und billigeren Kredit
11rntigefnb_toerben, das wird füglich bezweifelt. Das ist der gewaltige
n er ie .

Wie weiter mitgeteilt wird, soll die Vereinigung durch
den Geheimen Kommerzienrat Louis Hagen, Aufsichtsrat des
Schaaffksausenschen Bankoereins, zur Durchführung gelangt sein.
An Vermittelungsgebühren sind, wie man hört, 750000 «le
zu zahlen.

st- Preußische Bosdeii-Credit-Aktien-Bank.
Mark 4proz. Pfandbriefe der Gesellschaft sind
m Berlin, Br e s l äu und Dresden zugelassen.

Dreißig· Million-en
zum ·B·i·or·sen«händel

(grobe Jnserat).
‘ K. Elektrizitäts-Werke Liegnitz. Jm Jnseratenteil der heutigen
Ausgabe ist die Tagesordnung der auf den 26. Mai 1914 ein-
berufenen Generalversammlung veröffentlicht. Hinterlegungsstelle
für die Aktien ist in Bresläu das Bankhäus Märkus Nelken
Und Sohn.

»sc- Schwierigkeiten in der Baumwollwaren-Ansrüsterbranche.
Zwischen Vertretern des »Verb·andes deutscherDetailgefchäfte
der Textilbranche e.V.« iSitz Hamburg) und dem «53entral-
beten; Deutfcher Einkaufsverbande Der Te tilbranche”
einerseits unddem «Zentralverb·ande der deut chen Bäum-
wollwaren-Ausrüster« anderseits haben in Oirankfurt ä. M.
erhandlungen wegen einer Aufhebung bezw. Abänderung des

Sperkbeschiusses des Ausriisterverbandes stattgefunden nach weichem
le deutschen Veredelungsanstälten Veredelungsäusträge an Detail-
eure und Einkaufsgesellschaften ni··cht·mehi·: annehmen dürfen. Über
ZU Streitgegenständ konnte vorläufig keine Verständigung erzielt
werden,1edoch sind die Verhandlungen noch nicht abgebrochen worden.

Die Gründung eines Verbandes der Krawattengrossisten ist
dieser Taae in Nürnberg erfolgt. Der neue Verband, dessen Vor-
gtzender Herr Päulsen, i. ä. Wm. Klöpper, Hamburg, ist, will —-
Ie die·,,Textil-Woche« er ährt —- zusammen mit den Detaillisten

gegen die beabsichtigte Zwangsmaßregel des Verb andes D eiitscher
·k»9wättenfabr·ikänten· gemeinsam vorgehen. Jn zahlreichen
tadten haben die Detaillisten Protestversammlungen abgehalten

Egid den Beschluß gefaßt, bei den Mitgliedern des Verbandes
NeUtscher Krawattensabrikanten vorläufig keine Bestellung aufzu-
geben, so lange das Schutzskonto nicht fa en gelassen wird.

. Kohlenwa en estellung. nOber le ien wurden etellt
27sAioni: 10444 (7913: 173) Zagen ich f M am

· Neueste ·Handelsnachrichten.
« st- Berlin, 28. April. (Eigeiier Fernsprechdieiist.)

a D Konkurse. Kaufmann Max Kuzikowski, Groß Rosinsko. —-
8,1? elsfräu Märaäret·e·Schultze, Bro·mberg. — Firma J. Kusseh
Wille- —»- Firma Gott ried Kläps, Du seldorf. —- Zigärrenhand er
niet KUPPSL Halle ä·. .»—-· Firma S. uchthal, Hamburg. —- irma

Izu f Knonsälla, Konigshutte OS. ·- Kohlenhändler Hermänn ··eeger,
nNlieim. Firma Hutz u. Eie- Mettmann. —- Zigärrenhändler
um 8111m, Pforzheim. ·
um: Vom 29. April ab werden folgende Aktien: Wärschauer Dis-

sens-Bank (12 Proz.)- Berliner Dampfmühlen (0), Dummste-Neu-
tot, (12 Proz-P Düsseldorfer Maschinenbau (10 Proz.), Hackethak
ofht (16 Proz.), Kochs Adlernähmäschinenwerke (11 Proz.), Linke-

Und Bann Wagllvn (17, beatv. 41/ 331308.). Leonhard Tietz (7 Proz.)
“bei QileImerfe Gelsenkirchen (10 gßroa.) ausschließlich Dividenden-
für n fur 1913 notiert. Vom gleichen Tage ab entfällt Die Notiz

neue HackethaI-Draht-Aktien. ·
71,3 FroneöUgs recht: Allgemeine Lokal- und Straßenbähn

S Dividendens ä un : Terra, Aktien e ll t üraufwand), 0(5 PrWFh tz g g se schuf f 1
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— Jn· der Generalversammlung Der Saganer Woll-
spiiinerei ·wurde mitgeteilt, daß die ersten ·Moi·i·äte des·neuen
Jahres befriedigend verlaufen seien und sur die nächste Zeit Aus-
trage reichlich vorliegen. ·
— Jii der Generalversammlung der MafchIUS·UbaU-Atlstalt

Paucksch ipurde mitgeteilt, daß»»ansc,hemevd die-Erfolge der
Reorlganisation nunmehr zahlenmäßxg in die Erscheinung· treten-
dä a ein vom 1. März bis heute uber 600000 .xft Aufträge ein-
egangen seien und aussichtsvolle· Verhandlungen den weiteren
Eingang größerer Aufträge als gesichert erscheinen lassen.
— n der Generalversammlung des Eisenwerks Kraft

wurde die Erhöhung des Grundkäpitals um 4500000 J1 · auf
22 500000 eilt beschlossen Zur Begründung wurde darauf hinge-
wiesein daß die für die großen Reorgaiiisationsbauten auf der· Nieder-
rheinifchen Hütte gewährten hohen Kredite teilweise durch diese Ka-
pitals-erhöhung und teilweise durch die Begeblmg Vpn Obllgatwnen Ub-·
gelöst werden und in eine fundierte Schuld bezw. in haftbäres Gesell-
schaftskäpitäl umgewandelt werden sollen. Vonden neuen Aktien
werden 3 Millionen Mark ab 1. Januar 1914 dividendenberechtigte
Stücke dem Fürsten von Donnersmarck zu 135 Proz. überlassen gegen·
Einbringuiig einer Forderung von 4050000 alt, die dieser an· das
Unternehmen hat. Weitere lsz Millionen Mark Aktien werden einem
Bäiikenkoiisortium, dem außer der Dresdner·· Bank der Schääsfs
häusensche Bankverein und die Nationälbank fnr Deutschland ange-
hören, zii 130 Proz. überlassen mit der Verpflichtung, dieselben den
bisherigen Aktioiiären zum Kurse von 135 Proz. dergestaxt zum Be-
zuge anzubieten, dass auf hier alte Aktien eine neue entfällt. ·

—- Dem Geschäftsbericht der Deutschen Ka·beltverke ist ou
entnehmen. daß die Gesellschaft einen bedeutend hoheren Umsatz a·s
im vergangenen Jahre erzielte. Bei Abschreibungen verbleibt ein
Reiiigewinii.von 693 790 .74 (620 359 .48). aus dem 8 Proz. 7 Proz·.)
Dividende verteilt werden. Jm laufenden Jahre war die eschafti-
giing bisher befriedigend, so daß ·män hoffen darf·, wieder ein zu-
friedenstellendes Ergebnis zu erzielen, sofern keine unerwarteten
Ereignisse eintreten. «

w. Berlin, 28. April. Jn der heutigen Gesellschafter-
Versammlung des Zinkhüttenverbandes wurde die Lage des
Zinkmarktes eingehend erörtert. übereinstimmendwird das An-
wachsen der gegenwärtigen erheblichen Bestände nicht zuletzt auf
die Tatsache zurückgeführt, daß der großte Teil der Verbraucher
im Gegensätze zu der früheren Gepflogenheit keinerlei Vorräte
unterhält, sondern vielmehr den Bedarf in sehr kurzen Fristen
zur sofortigen Lieferung deckt. Man niuß demnach bei Be-
urteilung dieser erheblichen Verbandsbestände diese Tatsache be-
rücksichtigen. Die Versammlung hat indes beschlossen, ·kleinere
Mengen zu einem um 10 Schillinge bezw. 1 Ja p 100··kg billigeren
Preise zum Verkauf freizustellen, um den gegenwärtigen allge-
meinen Verhältnissen auf Dem Metallinarkte Rechnung zu trä en·.
Von dieser Maßnahme und insbesondere von Der mit dem 1.·5 ai
für die folgenden Monate eintretenden einschneidenden inter-
nationalen Produktionseinschränkung von etwa 16 bis 18 Proz.
verspricht sich die Versammlung eine durchgreifende Besserung der
Verhältnisse. Ferner ist von ·dem Eintritt der Weinmaiin-Werke
in den Verband als Vollmitglied zu berichten. ·

w. Belgrad, 28. April. Laut dem·Ausweis der Autonomen
serbischen Monopolverwaltung ··fur den Monat März 1914
betrug die Bruttoeinnahnie der verpfandeten Monopole sowie das
Nettoergebnis der Zölle, Obstfteuer · und ··Stempelmärken
7150 838 Franks, vom 1. Januar bis Ultimo··März betrügen die
Einnahmen zusammen 20850734 Franks. Fur den Dienst der
Staatsschiild wurden verwendet 11924550 Franks. _

New-York, 27. April. Rockefeller jun. lehnte es ab, die
Streitigkeiten mit den Bergleuteii in Colorado
einem Schiedsgericht zu unt·erbreiten.- · ·

*‚ Washington 27. April.·· Die·Jnterstate Commerce Eommission
hat eines Unter uchung uber die Påre Marauette und··die
Rock Jsländ - Bahn angeordnet. ·· An beiden Bahnen war kurz-
lich in Kongreß-Resolutionen Kritik geubt worden.

Wertpapiere.
Its Berlin, 28. April. Börse. Der trotz aller Unklarheiten hoff-

nungsvoller erscheinende Stand der mexikanischen Angelegenheiten
hatte gestern der New-Verfei: Börsenfpekulation eine kräftige Kauf-
anregung gegeben, Die von einer Abwärtsbewegung erst durch den er-
neuteii Kurssturz der C·änäda-Aktien abgelöst wurde. Unter diesem
verstimniendeii Eindruck stand auch der heimisch e M arkt bei er-
kehrsbeginm Es·beri«scht hier unverkennbar eine nervöse Unsicherheit,
die vor allein weiter geschäftseinschränkend wirkt, da bei der Beforgnis
vor neuen Uberraschungeu politischer Natur und der Ungewißheit über
Die weitere Entwickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse von keiner
Seite Mut zu weitaus-schauenden Engagements aufgebracht wird. Jn
der· ersten Börsenstunde überwog auf all-en Märkten s2lbgabeneigung.
Bei mäßigen Umsätzeii setzten CanadasShares 3% Proz. niedriger ein.
Auch andere Eisenbahnwerte lagen schwächer, namentlich Orient-
bahnen (—— 1) trotz höherer Wiener Anfangskurse für das Papier.
Die nach wie vor wenig erinutigenden amerikaniselzen Eisen- und
Stahlberichie qäomie Die Geschäftslage am heimischen ärkte der nicht-
syndiziertcii üttenerzcuguisse erschienen nicht geeignet, die Unter-
iiehiiinngslust auf dem Montäiigebiete zu beleben. Rheinisch-
Westfatische Werte lagen überwiegend ziemlich behauptet, namentlich
Gelsenkirchencr und Bochumer; Phönix setzten %‚ Härpener % Proz.
niedriger ein. Von oberschlesischen Montanpapiereii waren Lautn-
hütte am besten gehalten; Hohenlohe ermätteten 1%, Katto-
witzer 2 Proz. Die nunmeli bekannt gewordenen Grundzüge der
Ricsenfiisiou im heimischen Bankwesen vermochten der Unter-
nehmertätigkeit keine Anregung zu bieten, zumal die Börse auch die
wirtschaftlichen Schattenseiten der Zusänimenballung so gewaltiger
Käpitalien in Rechnung zieht. Dis onto-Kommandit und
Schaaffhaus en hielten ihre ge trigen Preissteigerungen aufrecht,
während Deutsche Bank reichlich Z roz. abgeschwächt erschienen. Jin
weiteren Verlaufe wurde Die Haltung am Moiitänaktien-
märkt ausgeprägt matt, ausgehend von dem scharfen Kursrückgang
der Kattonsitzer, die bis 208,50 (—- 9 Proz.) im Zusammenhang mit
Dividendenschätzungen wichen. Dividendenscheine der Katto-
witzer·Bergbäu-Gesellschaft wurden mit 12% Proz. um-
gefeht, die Dividendetaxe ging bis 12 Proz. (gegen 1-5 Proz. im Vor-
Jahre), auch Hohenlohe gingen prozentweise rückwärts, die
führenden ·Werte verloren 1% bis 2 Proz. gegen Die Eröffnungskurse.
Man sprach vielfach von Zwangsverkäufen für schwache Hände im Zu-
sammenhang mit Prolongatirsiisschwierigkeiten für die am stärksten
getriebenen Werte. Später machte sich auf besseres London eine leichte
Erholung geltend. Von Elektrowerten verloren Allgemeine Elektci-
zitäts-Gesellschafr 2, Licht und Kraft mehr als 3 Proz. Besser ge-
halten waren Sch·isfährtspapiere. namentli Llohd, fester lagen
Lombarden. ·S-chievurgsgeld 3% roz. Der Privat-
disko nt versteifte sich erneut aus- 2Zs Proz.

An der Nachbörs e trat eine leichte Erholung der Gesamt-
·· Kattowitzeråschiossen mit 210 (—— 7% Proz.). Eine

großere Steigerung erzielt-en cäphthä-Aktien, die mit 391%. ein-
gesetzt hätten, um schließlich den Stand von 400 (+ 4% Proz.) zu cr-
reichen. Vergleicht man die heutigen Liquidätionskurse mit denen vom
Vornionat, so ergeben sich starke Aufschläge, die nur zum Teil
itsäncieller Natur sind. Besonders stark ist der Kursrückgang bei
trä·näda-, Hohenlohe und Kattowitzer Aktiem Zu den-
Jenigen Werten, deren Liquidatipnskurs pro April höher ist als pro
März gehoren Schaafflkäusenaktien Die Gründe hierfür
sind in dem Kursangcbot der Diskontogesellschaft zu suchen. Die An-
teile derselben werden in Der diesmäligen Liquidätion ebenso bewertet·
wie bei Der vorigen.·

Berlin, 28. April. Prolongationssätzr.
Disconto-Commaiidit. . '. . 0.425 R0,30 R ssraiizosen . . . .
Deutsche Bank . . « . 0,45 R Zoinbärdeih . . . « .0,0875 R
Dresdner Bank . . r . 0,375 R Gotthärd . . . . . o —-
Fändelsanteile . . 0,375 R 40/0 taliener . . « · .glatt
omm.-··u. Disc.-Bank . 0,275 R 4% ng. Kronenaiileihe 0,10 D

Därmstädter Bank . . . 0,25 R 1880er Russ. Anleihe . —-
Nätionälbänk . . « . 0.30 R 4% Rusti Konsols . . i —
Schaaffhausen . , . .0‚2625 R. 1902er uss.Anleihe . . 0,175 D
Osterreichische Credit . 0,50 R 35/2010 Russeii . . . . . —-

Alles· mit Courtäge.· · ·
Berlin 28. April. Liqnidationskiirse.

Uiigar.40t»Goldr. 8150 Franzosen. . .I153 50 Canädä 213acific.18950
- Kronenänl. 8075 onibarden . . 2075 greditäktien . .18350

Rtuss Noten . ‚21475 Mittelmeerbähn 44 50 isconto-Comm 18800
__a . 5° o Rclltc .

·iirk·en»o»se· . ·.

 

95 75 Meridioiialbähn. 106 00 Nordd. Llohd. . 111 25
18580 Prince Henrh . 154 00 Hamb. Paketf. « 159 25 

 

 

Breslaii.

Frankfurt a. 111.. 28. April.

ist III-I- l
Tlrk. an. e

1’278. 450-7784.“

IorL ilandelrw. .
flamstldtor Bank .
badische Bank . .
Dresdner Bank. «
Oisronto-tomm. d

Mittwoch, 29.

28. s27. 128. 27

—" --,--‚Mm. 0d.vM.41933/;

——-— —-,— Srbaatfl. cui-. .i— —-
152 152%‘bst.-lln|. Staatsb. 1537/3
1173/4 117%:Sidtisiorr.Bahn. .l 207/3
241% 242 Baltlmora a. Ohio 883/,
150V? 150 ; Hamb. Padettabrt 1283/.
last-( 1813/4 “Wid- IJOJI. I o 112‘,“

 

 

193—

153
206/.
88%
128
111%

 

  

 

Tendenz: Gut behauptet.

 

April 1914.

.. 28. 27.

1453/4 1461/;

222% 2221/.
181 181%
1794/, 180

2351/. 236%
60,30 60,00

I I

.
-Meint—will

leihen. III-tell .
künstlich-am «
harpenar Borobal.
lnnhiltto. · · o

"Ich“ o i o Z 0

5% Mexikaner .
3% teilt-Im o 

Allgem. Doktrin-Gesellschaft (Edison) 242%. Deutsch-Luxemburger
127, Aluminium 2774/4."

Nachb 07S62
nationale Handelsbank 18311.,

heilt-i

sLLHI i
Iansield lon 668,00 868,00 Gr.iaiox.81radb

Hambur ,
Harburaer

Hambu

2. 28. April. Börse. (Schlußal
28. 27.

 

28. April. Schlaf-.
« ute 152.50 (152,00).
rg, 28. April.

188,50 188,50 LIipz.Eiek.StraOb.
Straßenbabn 183,30 (182,50),

ilibenobörie. Ultimokurse Disconto-Comm.s
188,25, Russ. Bank 151,25. Hamburger Packetfahrt

Gelsenkirchen 1811/4, Phönix 23694. Petersburger inter.

‚343L
108.75 108.00

128,55, Nordd..
Llohd 112.26. Hämburg-Südämerikä 160,75 Deutsch-Austral. Dampser
170.60. Canadä 191.00, Deutsch - Luxemburger 127,25, Gelsenkirchen
181.00. Phonix 235.75, Dhnämit-Trust 114,00.

St. Petersburg, 28.April.

 

   

.-.2.8—«-l—21:.. « 28' —

Berlin schickt . . 46 60 46 55 Russ. Präm.1868 389 329
London schritt . 95 50 95 30 Asow-Don-Comm. 552 553
Paris Sdiedr . . 37 93 37 88 8ankf.ausw.tidl. 372 374
4%russ.Siaatsr. 921/2 924'. Russ.-Ohin. Bank 262 263
41/,%russ.1905 98'lg 981/2 Internat. ildlsbk. 455 455
3,8% seiten-pli- 84 84 Petersb.liisron1o 450 448
80::.Präm.1864 490 492 “Sibirisrhe lldlsbk. 560 560

w. Paris, 28. April. Börse.

Tendenz: Befestigt.
Tendenz: Schlnß fester.

 28. 27.

Bakuerilaphiha . 650 637
Haphta übr.ilobel 995 985
Brjansker Metall 163 163

Maizew Fabrik . 252 256
- - jllklgs "‘"" ""

Hikopol-Mariupol 226 227
Russ. M. iiartm. 187 —  

Jm Zusammenhang mit der
bevorstehenden Ultimoliquidation war die Börse anfangs realisations-
lustig. Als aber die starke Kurssteigerung der Bakuaktien Kauf-
lnst für Russenwerte auslöste, konnte die Tendenz sich bei zeitwei e
vnimiertem Geschäft allseitig befestigen. Als später das Gerü t
auftauchte, Huerta solle erniordet worden sein, erfolgten allgemein
Deckungen und Rückkäufe,
Baukaktien 1722.

Paris,

3% fis-Uterus
4%Iiai. Rente.
3%Portng‚Rente
4% Kuss. k. i. ll
5% do. v. 1906
4’/‚%do.v.1909
4%Serben . .
4% Span. 508.
4% Tilrk. nnit.
sinkt-niese- .  01 50

Lissabon. 28. April. Goldagio 18.00.

sodaß der Schluß haussierend war.

 

 

   
 

       
  

 

 

  

 

  

      

 

 

 

 

28. A ril. Schluß. Stramm.
28. p 27.( ) 28. »28».···· 27.
86 62 86 054% Ung. Goldr. 82 25 82 00 Meridionalbahn . —- -—- —-
95 72 ' . . 435 434 listen. Staatsb. . —- —- — —-
—— —- —— —- Baku liaphtha-G. 1722 1657 ilsterr. Südbahn. 104 —- —- —-
87 60 . . . 1332 1335 Eostrand. « « . 45 50 46 25
103 60 103 50 artmann Herrin 500 492 Robinson. « s . 68 75 68 50
96 40 96 2 Matten Fabrik. 690 673 Privatdiskonl. s 23," 2’].
80 50 80 35 Rio Tinlo · . . 1787 1774 Wechsel-
88 20 87 72 Sosnowire . « . 1375 1364 OeutsdtePl- kurz 122% 12227/37,

23% gg 281 05 Meiropolitain. . 523 522l do. do. langt 123% 123%

  
 

 

 

   

London. 28. April. Schlußxurse.

W N- HALL. fLLLL
ieod. t. Amerir liest Stetig inni- .· s e r e 18% 18% Este-. Gold IS 103 10272
- ‑ Hinen° Fest Träge- Amalgameted L 74% 741/3 5% Stint-. 1881 57 57
· - Fonds ° Ruhig stetig Anaconda L. . ' 6% 631. 4% do. 1889 45 45

Its-Psalmen 7411/16 741/2 Rio Tinio . a . 70% 70% Wo Rupees . . 635/5 63%
Atrbison les-its litah costs-er i . los-« 10% 4% Japan. 1899 76% 76’],
o. Saata 84. . 96V, 953/8 5%Arg. r. 1898 1001/2 1004/, 3% Mexik.SiIber —- —-

Baiiimorenflbio 903/ 90% 4% 10189711988 80'/2 804/, Ottomanbank. . 154l. 15V.
lanada Paoitic . 1943/, 1971/, 302% Bnan. A. 68% 63% Peruvian. . . . 63/. 6’];
this-. Iilw. St. P. 994/4 98 4%Brar. 7.189. 71 71 do. sit-L a 371/2 37%
senkt-sinnt 22 224/2 5%Chinv.1898 100 100 bonver pre1.. e 20% 203/4,
Erle. . . . . . 275/. 27% 41/2% v. 1896 91% 91% ionisrilie sit-it- 136 135
Staatslasten . l2 12 3% Ot. B.‚-AnL 76 76 Stealpraf.. . « 1101/2 110%
sit-. lieu-» Tor. 176 1755/0 4% Japan. 1995 79%. 79% Herr—York Ont. . 26 25V.)
Pennsylranio. . tius 56 4l/a°o 1905. lL 90% 901/4 Hat. Reiter. Isl- 20% 30%
itaading . . .1 ‑. 821/2 82% 5% Mexikaner 80 81 Wechsel sitt
Ren Jsland « -. 33/ 31;, 3% Portugiesen 621/2 621/2 Deutschland . a 20,64 —,———
Soothern. . . . 233/, 23% 4% Russenißßg 86 86 Wien .- . « i e 24,31 —,——
Soltiiarn III-list 91l 911/8 5% do. 1908 1031/2 1031/ Paris . « 3 r ö 25,36 ——,—
Union Paeific. . 155% 155% 4% iärienonii. 81 81 St. krick-tm a 24% —.‚....
liniied Staates . Privatdiskont. . 211/16 21/2 de sure . e . 167/8 161/,
Start tot-» a . 591,«8l 58% Hudson 81|. . 9 10 1011110081le e 2773 273/15

London. 28. April. Südafrikanische Minenwerte. _
nom. innen 28. | 27. m.pw,:ml. 28. . nm.m.mn. 28. _21.“
annimmqu 7,93 7,81 angin- Central. 1 0,43 0,43 Robinson Denn. 1 1.43 1.43
Chartered. . . 1 0,75 0,87 Lancaster West. l 0,06 0,06 RoofleportOnitedJ 0.21 0.21
Ündmih. ‚ . 1 0,18 0,18 Maytonsolidatedl 0,21 0,21 Sdteba . . . O/OS 0,23 0,23
nennten . . 1 0,20 0,20 uns-scheinen 1 5,37 5,43 Zimmer-ist. 1 0,50 0.50
tons. üoldfieid. 1 2,2l 2,18 Modderfontein . 4 12,37 12,25 Simmeraiadrliastl — '-
tons.l’fin.Sel.8/18 0,42 0,42 Institute-otherer 2,25 2,25 Southiiandff.iieepl —- —-
ikn«unikns.o,«io 6,0 6,06 Heer üochüJd. 1 0,68 0,68 spannt-minnt 1.12 1.12
siegen-. .2/1O 16,81 16,43 Oiavi. . .. .1 5,87 5,87 stunk-ist« .1 0,53 0.53
Easi Rand. a . 1 1,78 1,81 sfienubsdieine— 4,87 4,87 Tudor . . « 1 0,04 0,04
Geduld . . .- « 1 1,15 1,15 PremOiamondO/Z/fi 8,00 7,87 Van 074 . t 1 0,06 0.06
Gen. Min. ins-. 1 0,53 0,53 ers-ins Estate. 1 0,21 0,21 tin-ins . . .1 3.31 3.31
Lärm 880.. 0,40 0,40 Randtontein. .1 1,00 1,00 Viliageldainiienil 1,75 1,75
Jagerstontein. . 1 4,25 4,00 Randfont. Vers-. 1 0,18 0,18 Westrand can-» 1 0,40 0,40
iohannesb.tons.1 0,97 0,97 Rand L‘ollterio: 1 0,12 0,12 Witwaterst.8eep.1 2.56 2,56
Kleinioniein . . 1 1,09 1.09 Rand Mine: . O/OS 5,93 5,93 Wolhnier neu . 1 0,75 0,75
Raiuhts. · . . 1 3.43 3,43 Robinson . 5 2.68 2,68 _

New-York. 28. April. Eigene Kabelmeldung über Emden.

vom 28. I 27. vom 28. I 27. vom 28. 27.

Geld a. 24 Siund. life i 1% Eanada Paritic 1911/8’187 Reading 509|; 1627s 159
Bohle Transfers. 4,87,954,87‚85 [hesapeaka Ohio 525/4> 51 SonthernParmr. sog-s 88,”

Atrhi: Topekacm 951/ 935/ Ch' M’l 981/ 963/ Union Pantom. läg-« 151%_° ' 4 8 “1° W« rom. 8 4 Amal.topp.rom. 72 70%
Baliim. Ohio rom. 90% 88 Pennsyivania 1097/3 1091/, 0.81.8130 state 58 57%

'* Getreide-Wochenbcricht
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Getreide und Futtermittel.
der

Landwirtschaftsrats

taaten und Mexiko

 
machen beginnt.

. · ubrigeiis auch
· · zusäinmsenhing, nicht ohne Einfluß.

die Befesti ung liegt Jedoch ·1
angesi its des zuletzt stc

Preisbverichmts telle des
om .

· Die bereits in der Vorwoch·e zutage getretene festere Tendenz
hat in der BeriFtswoche Fortschritte gemacht.
Den Vereiiiigten s-
zwar ·käum eine ernstere Bedeutung, denn ·

etreides wird durch diese Ereignisse ··nicht behindert,
amerikanische Kurssteigerunge die

is 27. April

Der Krieg zwischen
hat für den Getreidehandel

der Bezug amerikanischen
·indes blieb» die

mit Klagen uber
Der Hauptgriind fur

· in der allgemein schwächen Versorgung die
i· irker hervortretenden Bedarss enipfindlich
u · ·· Und das umsomehr ·
ngebot in den Verbrauchslandern zurzeit sehr näpp ist.

als das heimische
Es bangt

dies viel ach mit den Feldarbeiten zusammen, aber in Frankreich
und in sterreich -Un garn hanDeIt es sich zweifellos unreine.
Erschöpfung der Erntevorräte; jedenfalls sind diese Länder andauernd
bestrebt,
war die
märkteii.
zu Exportz
gegenuber.
orräte berfugt.

Daher merk
Käufer am
nur bei anziehen-den Preisen

5Eremdes Getreide heranzuziehen.
endenz in der Berichtswoche auf

wecken · einerkbar nia )t, stand nur
Auch hie-Or

a
zeigt sich, daß die weite
s auptiiiteresse

Nggi ssi
Der lebhaften Nachfrä e, die sich seitens des Jnländes und

_eter als draußen
deutschen Getreide- 

ehr schwaches Angebot
and nur uber geringe

onzentrierte sich wieder auf
R p gElneein trorin sich· die Waren nävpheit besonders fühlbar macht.
Die uhleii befinden sich meist in großer Verlegenheit und bewilligen

lich höhere reifc, au
Märkte. benso war · ·

u befriedigen.

· der Exvort war ändauernd als
ie rege Nachfrage fur Weizen

H a f e r lag gleichfalls
fest und teuerer, zumal·das „2 usland·sich ändauernd für diesen Artikel
interessiert und auch die Haiidler dringend Ware brauchen, während
das

letzten ·
Hafer ein
gerfte bl
Schlu , da
daran zu
eine Befestigun ,
argeiitiiiischen· Lrnte e ·

· Berlin Mai 197,25 1+ 2.75s, Budalvest Mai
Liverpool Mai 161,80
Weizen:

Mai 143
Berlin

* Getreidemuster.
Getreide-und

50 ,
Mai 155,75--(

· Angebot in» allen Qualitäten außerordentlich schwach
Lieferun s eschaft haben die Preise fur Weizen und R

o e durchschnittlich um etwa 3
Fortschritt von 1% est
reg zunächst in schwächer Hältuii ,

. u
Deckungen schritt. Auch M

zu
den An aß nahen. ———

+ 2,35), Paris Avri
2 70) Roggen: Berlin Mai

+ 1)„ Futtergerste südruslsZ
chwimm.110 H- 0,50), April 10·8,50 ( + 0,50 ‚
ai 103,50 H- 2), Donau schwimm. 107,50

Der Vorstand des Vereins Berliner
Produktenh ändler E. V. bringt zur öffent-

« a
+ 2,50)

ist,
oggen in

Am
V

J1 angeaogen, während für
zu verzebicksnen

e
ist. F u t t e r -

estigte·si aber zum
land seine Forderungen er öhte und die vekulation

·· · ais erfuhr in den letzten Tä en
der un uiistige Berichte uber die Qualität er

tmarktvreife:
224.95 H-10,25),

224.45 (+ 3,25), Chieägo
164 (+ 3,25 ‚ Hafer:

fr. Hbg. unverzgllt
is: Argent. April-

lichen Kenntnis, daß die Standardmuster für den D e u t s ch-N i e d e r -
ländifch en Getreide-Vertrag der F e b r uxa r-1914-A·b-
ladungen, von dem Azoff, der Donau und dem Schwarzen Meere am
27. April festgestellt sind.



sic« Berlin, 28. April. Produkteiimarkt. Durch die matteren Preise· konnten 6 Punkte-« aufleen Agbter mit Ausnahme von Ab. i beck V t. ie e an e e « ' ‑.
aiiierikaiiifchenDepeschen und billigerenCifforderungen wurde auch hier Eikubari fielen hol Inafzigeni lsmfatz ö· «unkte. Das Geschäft in U politis )e.F dYider soigd)fi;Dgtserg its djiehr gäcgiääfnäfi?" "um“
sie Haltung des Weizepgeschä ts beeinflußt, obwohl das kn- Preruanern entwickelte »sich äußerst schwierige » Raube Sorten waren getragen. Behel war Jmpf reunb. feine Paetejfeeunde sisd Inein-
ländische Angebot auf Abladuiig glei ) knapp wie bisher blieb und die 20 isiifikie Väslciigike . WAHIZUV Eqioixe Duaitaten 6 Eßuntte thiek anderer Ansicht. Die meisten Mitglieder meiner ParteII ”Wind,
Exportenre seit gestern erneut von dein hier für ruffifche Rechnung 350191'6'"33““(i‘l‘f‘u’fj‘tgßäf‚"7Shaftb1‘1bqßig3569.1.[efätcflwäzpcgwtguuflcno die gute QBirtung des Jmpfgesetzetz an. Von einer Kl erkennen
lagernden Weizen größere Mengen zum Verfaiid entnommen haben. ‘Jääfänäcuncb‘ fisr geistliäfe zaPnltItZ Weisen sstmrdjieisn Hokus beffgre stracks Ver-sprechen wir Uns nicht besonders niel. Bei jeher: ä): tlssmiiilssion
Die Verkaufsneiguiia im Zeitgeschäft bestand jedoch mehr für spätere s « ' « · z i ieii Maß--. .. . . . . ra e zu verzeichnen und die Preise schlossen nach utem Ge ät un- nahme· können unliebsame Folgeerfcheinungen eintrete . .
Cichiciis als fiii nahe. sodaß .l‘m‘ aiich.iiith alß diFsp iiii Preise Mk- veränderd g ich f Agitationdürfen mit uns nicht beirren lassen. (Beifatlll). Dulch die
Juki-frisch ånigsiightlgnrfe txöict Sein askgfeesrsännånitingxa 3113316321313.“ gen Mannes-Hex 28. Apåilr Fäzitscher Lå pniastgzngnnomraåt is. 11' Futtntisterialdireitor Dr. Kirchncr. Als der Reichstag 1911 üb
a - iiV r .. .. ‚ = p a1 - r.‚ i) Ui - "in, p e . « r.. ob . 1e e i ion er m e «. - · er

ändert. Jm Lieferussgsgefchaft driickten zuerst manche Begleichungeii, 6,47«!- Fr» ZDez 6,40 Fr. Umsatz: 110000 kg. Stetng p P J ng im” Zur Stageäotbmmg Ubekalng
. . .. . . . ich nicht anne men, da die Kommi ion «e t di ' ' konnte

dann zeigte sich besonders fiirbHerbft Frage der Komniiffionsfirmen, (Same. küsij tinnnaktempfehleå werbe. Wiss ist tzdenne keittiiinoå Ur Ve,

n’a” Die Halkiiiig befefngte. Tini Hafer erhielt sich disk Feiiigiciis f tErantenatn 27. April. Garnmarkt. fTrautenauer Garn-Börse- Leiche en? »Ist etne»aroße Pockeneptdetnie eingetreten oder echtenba die Kanfsust der Oxpokthw Und« Jnkandshandlek ZU fast alle Koniitee.) Der s‚Begehr in Garnen ist stark gestiegen« die Spinnereien etwas? Nein. Es ist genau so wie vor 2% Jahren. D.wnsi
Sorte-U anhakt Und sehr nonlg Matcrxal offeriert Istz as Ausland sind» wegen der geanderten Situation auf den Flachsmärkten sehr bedeuten die rusfifchen Arbeiter für uns eine große Pockenagseiiiis
zeigt fortwährend Siittifluft. Jm Zufainmenhang hiermit stand die zuruckhaitend. Als ich hier hflichtaemäfs meine Ansicht vertreten habe hin ichgtsahe
Fettigkeit _1111 Lieferiingshandel Ruffifche Gerste behauptet, in- _ Gumini. « . . empörendsten Wes-e außerhalb des anses angegriffen u ZU dek
landiiche sehr knapp und feft. Mais von Argentinien, wo besseres » Hamburg 28.April, 8»Uhr 20 Min. Rohgumiiii. (Privgtnotiz der leumbet worden« es iit fe1ne: Maja tät teleqrabhiert w n her.

ZBetter håtrscht wette-Z den gez-; DOUZU festdgehaltcdn Fehlhin 111€:= gkktsggrAkzirFålaZ Lotsen-segeer Växskztttkzårasgzssarnazkzgsrossitzt-J hätte gelogen Es ist behauptet worden ich hätte sckstsäsisbfieriger ·ituation, e eno e1e ei an aiiern er napp ei in p. - - - - o ‑ - . ‑ «- ' — · .. ‑ ‑‑ . . . 01
{Roggenmehl unb Stoirgenfieie. R üÜÖI ftill. Tendenz« Behanptet, Broschüren geschrieben, ich hatte in ruckfichtsloier Weise einge. . ‑ · .. - . . · . . griffen. . . . . . 1_ ei ein oberflachlicher, gewissenlofer unwissender Msen cl -'
“.624?vi „52,8- HEXEN-.Geiifslimdetsiimäiflcher VEZJFUOUFFUMH der Hamburg 28.April. Chsseksäsiixielifwsyest Loto 9.60.1: p 50 kg scclharsen Ausdrücke- die ich geb-raucht habe. halte ich noch hie-site 43°
schniiisrspeis file jerIOO tin-n Wxårizen 1 ,80e1(11e8,76r«1-1z,mslksaaenji«-III waggonfrei Hamburg gerechtfertigt. Jch habe ausgeführt, daß durch«die Broschüre M
(15,40)»«,Gerste 15.30 (15.30) .«,Hafer 1520115401411. ' ömpigegneu durch die Plakate, die sie an die AnichlaassäulenMetalle.

· i - _ . « - . nauibuta. 28. April, 3 Uhr 20 Min. Kupfer. (Stiele 1:. der efirma brin en, die Mütter verän ti t werben. die Bevölker »
gierig???""iiiig8mgffä’älälälbgääi’üe"ä{äie1n%?ciiäfiiäi: {1215116911332} ZZYTPIHTFOYXHBDCZJHU ZZZZITVHZZDKJUZLJKLaZWiUTFTTsYFFs Endgan Wisdelrftanzi· geser I311e Staatsgewalt verälsslkaßltungrjth
en enz: - e . e en urger u. man er 8-16 ‚ tu . .‘t - ‚. I- - . · -4- - - · · 1e en1 en. we e ie evö eriin erart e .

9 Pud mild 116. Mais. Tendenz:Schwächer. American mixed 211:]— Cächmach. — ZiiiiiO P Mai 317' p 6ebtbr. 32" I’ Deöbks 337 1 g ch g g gen hen Staat au
O

 
 

 

. . » hegen. handeln verbrecherifch. Die Mütter bringen ihre Kind -La Prata cf 103. Tendenz. Matt. « _ » . - · ‑ ‑ - .»er»zur
Paris, l28. A ril. (Schlutikurse.) Weizen. Tendenz: Stetig. London-W. Anrii. Chilikuvier ruhig. p Kafsa 63% Pfd. Sterl. ägmfgbng. “bei; kStaatGJächt 33€ Jmpitunii åmiionsts Wil- und

p April 27-40, p i iai 27.50, pMaigAug 27,45, p Sept.-Dez. 26,15. —- 3 206911.638/4 P d. Sterl. -— 11111 kaum ftetig. p Kaffa 156%, e111 . en un eine . er. « er wir un a es- Was mogllch ist,
wacht. Tendenz: Fest. p April 36.25, p Mai 86,00, p Mai-Aug. fd. Sterl. p ö Mon. 158% fd- Sterl. —- Blei ruhig. span« Um» die Jmpfiiiiii Wahl.” ZU mache“ 1121:1111 man .. aber die
36.00. p Sept.-Dez. 35.25. 19 113111. Stern en 1. its-. Pfd. steti. — Zini ruhig. gew. Marien Mutter veranlaßt-die Kinder»von der Jmpfung zuruckzuziehen

Hamburg, 28. April. Oltuchen Rapskuchen LaPlata 100—-102 .16, TM- Pfd· Sterl» isi-Mal 22% Pfd. Sterl. · « wenn man es dahin kommen laßt, daß Gewalt angewendet werden
doz«stcikeut1sge ILZIFIIZS „1;, ssKokosknchen Beutxchel 146—17310153 do. 318111128112:thLZipAplrILRBhanfkatniniSchinuhiaMLgn 69:14, n Mai 37.“ mziß so ist das ein versbklecheris es Tun gegen das ggf,
ini e —- ,o.ru.-·,-—., o. areier—-,-— . ein: -aa_o . ri. oeien. u. i e .warr.p.ae Ür sw·r« « ·ee , - g
kuchen deutsche 137 Jt, April 136 .It, Palmkuchen deutsche 50 Sv. 11-12 P» p lfd.Mon. 51 Sh. 11/2 P» oft-z Mon. 51 Sh. 3 P. Ruhig. demmjlltijsiniftlerd Mjitirilitssingeienajchli ngJciithSäwlestldsetfijghrkieFknäle
ngnisßknålsfilnnåssxillsk usislemzeokn Jsgie(153};ng 8373131182 NGW-Yorh 28. April. Eigene Kabelmeldung über *3me11- oder neun Fälle vorgekommen »Im » pfaegner«, den ich ja leider"0 .16, b0. befiti’die 103 lt. 6onafuchen‚ beutfche 147 .‚Itf’äo'nabobnena vom | 28. I 27. vom f 28. | 27. eben Monat lesen muß- findet sichmeme Name auf ieder Seite mit
i’cbtot. deutsche-J 134-133 ‚4;. Rubin Roheisen . . 15.00—15.75 15.00—15.75 Kupfer Standard|13‚37—14,00|18‚37—14‚00 . en traurigften Beifatzen Der Minister legte ·mir nahe. mit Klage

Rattoffeln. inne-« . . 34.37--—34.62 34.65 —34,ee Tini-nimm 11,; 11/. voran-gehen. Jch habe es abgelehnt; netzt-to guid naihi magis takez
* Kartoffeln. Nach dem Bericht der Landwirtschaftskammer vom mentum ufi'o. Der Abg· ehel hat sich seinerzeit nicht mit den 

27. April ist« in Wagenladungen von 10000 kg bezahlt worden in - . mpfgegnetn 1bent1f151ert. er isi Vielmehr non 1hnen abgerucft Und
n- fur50kgm Veesiau Eßkaetoffein1,50-1,80; Lieanitz 1,50-1,90; Yejchstag at ges en denAntrag Sehrxng getrennt Das ist freilich Herrn

- utter- u. Brennware 1,30—1,50; Sggan 1,60—1,80 ezw.1,20--1,30; 0 f ebel» lecht bekommen. Ein Di ter unter den Jmpfgegnern hat
reu burg 1,80—1,90‚ Saatkartoffeln 20-—30 ei hoher, 'utters 2 43 351151111 1 n ina t1g_ in den S msutz gezogen. Wenn ein Aibgeordneter hier

und rennware 1.30—1,50; Neiff e 1,()0—-—1,85; Futter- unt)s renn- _ « g« glichtgemäß feine Aniicht vertritt, dann soll man ihn nicht mit
mare 11204140 Ci- Spirims * Berlin, 28. April. Am Bundesratstifche: Unterftaats- .erarti- en Gedichten verfolgen. (-Große Heiterkeit links). Der

fekretär Kirchner, von Jonguiöres und- Kommissare. Abg. ock hat auch nicht die Spur neues vorgebracht. («Abg Bock
Paris, 28. April. Spiritus. Ruhig. p April 42,00, Mai 42«zo- .. . . _. _ . ‑ : . . . . - ‚

p Mai-21uauit anno« p ©ent.=SDeabr. »Um P . Praifident Dr. Kaempf eroffnet die Sitzung um 2 Uhr 18 Minf ruft Sie anchz n1cht), Vor bem Srgglfßefeb hatten wir mit jedes

—
-

 

mit folgenden Worten: Nach den Ofterferien, die, swie ich hoffe, Fahr große ockenepidemiem die lose Menschenleben gekostet
. Vicks . . . Ihn-en allen die nötige Erholung gebracht haben. begrüße ich Sie aßen, namentlich Kinder m ben er ten Lebenslahten Das hat seit

.. O 611111161th Markt in EBeuthen OSt DIE seit VEYUU des — u neuer Arbeit von der ich hoffe daß sie erfolgreich sein wird dem JMPfgesetz aufgehört. Die iiakil ber Personen Welcheruhiahrs eingetre ene Hebung des Auftriebes auf dem eutheiier JVr ’ ' « w . l cf. « «- L l1 “f kt 'ft H) «-.
chlachtviehmarkte nimmt dauernd au. Auch auf dem Dienstagmarkt abol .. - - .. . . . z eima an 580m m Ihrem e en "er _ran en, 1 e r gering, Uiid

war wiederum eine ftattlichelZahl von Schlachtvieh aufgetrieben. Die . Dei Priiisideiit macht Darauf mehrere gefchaftltche Mitteilungen, nur ganz ausnahmsweiie .kom.in·eii hauftgere (Srfrantungven Vor« Dis
reife zeigten feine Wesentliche Abweichung bon benen des lebten insbåfondere uber die inzwischen ftattgefiindenen Ersatz-mahlen Jmpsgegner behaupten kaltblutig, die Reichs-re iersung verstehepon

iarktes und stehen im all emeinen niedri . Der Absatz vollzog Uf»d2k Ta esordnuna stehen Peti«tlonen. _ „Der ganzen Sache iiichiss Aber die e Tatsii "e.ii. ftehen Wissin-
fit?) bei lebhafter Nachfrage glatt und rasgch Der Auftrieb betrug » Zunachft »fte en zur Debatte Petitionen betreffend Einfetzung schaftllch einmanbfrei fe t. fDeV Un«desskomm1ssi·sar demonftriert
12 Rinder, 39 Kälber, 813 Schweine, 11 Hammel. Gezahlt wurden einer Kommission zur Prüfung des Jmpfwef ens. ie an einem Tableau, wel es auf dem Bundesrat-Etliche Aufitclluiig
für 50 kg Lebend ewicht bei Rindern 34—451eit, bei Kälbern 50—-55«-ti etitionskommiffion beantragt durch ihren Verichterst·atter, Asb . .e·funden hat, das Anfteigen der Pockenepidemien bis zu dem
_be1 Schnupfen—4% 7,44 « iFeitschiVeiiie bis 150 kL 46—47 »O- bet Fu sBurckhgrdt Überweisung zur Berücksichtigung —- Die Kors- Maximum von 1870/73, dann das ftetige Sinken dek» Zahl der
Damme n J »O Bude: fervaitingn beantragen dagegen die Petitionen, die sich auf Einsetzung ‘ib‘slzlcäeneräanfufntth’v‘t‘.131-11556bis!“ ankkagttreten »dele Jdnpsaezeisås Poii

n. Magbeburm 28. 911110. ändermatlt. Nach bent Ei eh t fchen einer ommiffion zur Prufung des Jmpfwefens, Sicherstellung ). 1e S a 1f1, an ) ie ansge o ene ei, rmee un arme,
. . . . .. . . . des Rechts usftandesEinfiihrung der Gewissensklaufel, Entschädigung ist absolut»e»in-wan«d'frei. ..

Talaosborlchto mehren 11h die Nachttchten UPex befr1eb1genben Und bei m ff äden und Unterlassung zwangsweifer Anwendung des » Viizeprasident Dr. vae. Ich mochte doch den« Herrn Redner
ioo zahligen AUEan efteIIter gelber. ..Jii Mi..tteldeutfchlctnd mit?) smp ge etzes beziehen- dem Reichskanzler zur .Berückfichtigung, im bitten. etwas lauter Zu sprechen, und sich auch vielleicht auf die
Zkellontoklse her: Unsch nach Nledekschlagen ftarfer. Si‘roclenheüä: ubriigen zur Erwägung zu überweisen. Diese Petitionen stammen Tribüne zu bemühen. a. wie mir mitgeteilt wurde, ihn die Steno-
eforgmffe smd aber: noch 111cht borhanben. zum Teil schon aus em Jahre 1912; inzwischen find noch eine graphen nicht verstehen können.
Hamburg.28.April,HUdr 48 Min. Zuckermiirkt. fTele r. ver sRi« w ’t " « E « , « « «t "ld« kt D. « ne ort nd. werde «inna 21rnthal&©or mm, Gent Vertretm GaKamasch 8961113111 iUetnheTeiei 161;: » etitionen zu diesem Gegenstand eingegangen die Miniseria ire or r Kirch r (f fa re ) Ich mich

. bergang zur Tagesordnung über diese Frage er- bemühen, etwas lauter zu sprechen. n Eng and hat man allerdings

Virxmeksisreggnxddiszs (tätet‘i'n' p 2111g. 9'67' p Ort-END 9'75' p San; u en. Alle diese Petitionen sollen durch die heutige Beschluß- die Gewissensklausfel fing-geführt. A er man hat damit keine guten
ata ’ ‘ «· H« · af un« für erledi- .t erklärt werden. Erfa rusngen gemacht. uf einen Fall geht es aber an, daß manambiik . 28. 21111211. 6 ht nachm. Budermarrt. p April 9,31%, g . . » o. . .I · . . ba ai Yes „p 311111 9.47%.0 Ana« new-« p 9:1.‚gw9'721/m »san« « A g. Bocks«Got a (·Soz·.«) ‚Eber Widerstand, den das »..5mpfgeie«tz die ahl der Erkrankungen in Deutschl-and mit» der Zahl _ ei

März 9,81%». Tendenz: Stetig. im Lan-de erfahrt. ist erklärlich, da das Gesetz seinerzeit nur mit Todesfalle in En lgnd vergleicht. Das muz naturlich ein schiefes
Paris. 28. April. Rohzucker. fAiifannJ Tendenz: Ruhig. Loko einer Mehr; eit von zwei Stimmen angenommen worden ist. Die sBild eben. zuma Ja auch Deutschland dur feine Lage vielmehr

2934—288. Weißer ‚Buden Tendenz:1 Sie t. p April 32%„ pMai Erregung it anderersfeits auch erklärlich, da das Jmpfgefes ein der» nfteekungsgefahr -ausgefetzt«ift. n den englischen Schutz-
8270 o tat-21119. 33: p OktbL-Jan· 330-.“ Schluß-L 991’1th- Loko hochtwi tiges Gesetz it. Es steht bei ihm hintsichtlich der olks- ebieten handelt man genau fo wie im» utterlanbe. Jn Australien
gisx,—t2iä.3yWeiE)i-kiteösnckers-Rubin p April Mii- p Mat sit-is P Mat- gefamt eit außerordentlich viel auf dem Spiel. Wenn behauptet at man die Gewissensklaufel auch eingeführt. » Man hat daraus
uiizlsnppa«'23 Apeks 321,0 mgbemobaudet. Tendenz. 6tetia April ·ird,« die Jmspfxrage entziehe fi ei entlich der Gesetzgebung sie ein-e gråxzePockenepidemie ‚gehabt. Verfahren wir bei uns in dei-

9611. 4 V»'Wt«« » ifitai g 6b. 4 V« Kfe» pAng· 9 €11. est-« '11? a 11.. ·ei»eine an e. er Wissenschaft, o ist nicht u versteh-en, wie das elben eife, B kann ich die Hand da ur ins Feuer leg-en, daß auch
DitobersSDeabr. 960. 7% P. Kfr.,p Jan-Mem 9 Sh. 934 V, t. eichsgefund eitsamt immer wie er« zu gesetzgeberischen Maß- ei uns die. ockenerkranksun en wie er zunehmen werd-en. Alle

Foreign granulat. Tendenz: Rugn p prompt 13 Sh. st« . Wt., nahmen auf iefem Gebiete Anlaß n-immt.· Es ist festzustellen, daß Zahlen die ich aus fremden andern vorgelegt habe, beruhenan
BMauAug 13 Sb. 0% P. Wt., p tr.-Dezbr. 13 Sh. 8%513. t. —- der Reichstag seinerzeit kein Zwangsimgs efetz haben wollte; das atlfachen Ebenso ist es nicht gelungen, »die Unrichtigkeit meiner
SituJaVassUckoU Tendenz: Rubin 10 Sb.-- P. nom. —Tabee- eiibes beweisen die ganzen erhandlungen bei dsaffung des vafgefetzes Seh ußlfolgerung daraus zu erweisen. (Prafidsent Dr. K»a emp bittet
Tendenz: Stetig· 19 Sh. las-, P. kar. _ » und auch die verschiedenen Umanderun en, die es in der Reich-s- wieder’)olt um R-uhe). Auf«keinen Fall soll man sich dnr die

’3— ZUcketi Aus Tuba im?) 160, Zentralen 1m Betriebe gegen tagsverhandlun erffahrsen hat. Es ha e sich herausgestellt, daß A« itation der Jmpfgegner in dem Glauben an die Schutzimpfung
169, 170, 94 und 99 in ben lebten 111er Sabren. Die Bufuhren an der dur die mp tin-g gegebene Schutz nicht etwa für Lebens eit erschüttern lassen. Es kann ja jeder feine überzeugung als Jmpk
allen Hafen betragen 110000 Tonnen gegen 104 000. 95 000, 62 000 sondern öchiftens gehn aihre lang Wirkung hat. Der Elberfel er

e

  

 

» negner zum Ausdruck briii en. Aber wenn es Leute gibt, die 1m
Und 66000 Tonnen· Ärztetag hat sich enfa s gen-en die Behauptung gewendet, daß die eichtfinni er Weise in rie engroßsen Plaikatsen fRedner zeigt wlche

Amerlkanlsche Warenberlchte. Jmeung einen absoluten clzutz gegen die Pockenkrank eit-en vor), durch unwahre Behauptungen das Volk aufheben fo muß e111
Nov-York, 28. April. Eigene Kabelmeldung über Emden. dar tellt. Tausende find dur ie·Schutzpockeniinpfiing zu S adsen solches Geibaren allerdings als verbrecherifch bezeichnet werden«
vom 28. 27. vom 28. 27. vom 8. , 27. ekommen:»Tu erkulofe und Syphilis ist 111 vielen Fallen durch »die Das Reichsgefundheitsamt beanspru t»gew·iß nicht, unfehlbar „31;

„am m 8,41 Mo Isi- willig Mm“, 11mm man law mpfung ubertragen worden, mindestens ebenso viele Leute find ein, aber es verfolgt in ob1ektiver eife diese Frage und bemuh
11' « ‚ ‚m 64 setz d m 111 Yes Ue 1, inolge der »Jmpfung gestorben,·i»vie an Poeksenerkrankungen gestorben sich, Klarheit u schaffen, namentlich durch Entdeckung des Pockew

„fänäm 3:3: 833171/98mmmm 13,10 13 2; 0' nach": 10,10 10,15 wären Die-Jmpfung swi»r«d sur den großten Irrtum der medi- erregexs Wo infoll das Verlangen der Entfchadigung fuhren. loet
Saus-u ioIY uns-, « ‚m « 62 »He spaniscin ii.iii—ii.iii 10.51-11.11 zinifchten Wissenschaft erklart, der nutzlos das größte Unheil soll die Ents adigung feststellen, wer die Kost-en tragen? EMO
hicago 92 a 9 z ’ ’ epiii Hi , . «.-- " ", . anmm M" « W 12,45 12,58 1112131111111": gjzgl III „nagt; t Kommission die die Sache objektiv pruft hat schon bestanden M

 

      . räifident Dr. Kacmpf rü t nachträglich eine Redewendung des möge doch Vertrauen haben zu der berufenen Stelle, zum Reichs-
WM" 319° 319° iiis “M" 11171 11173 iiiiiiiiiii 4° “Vs s Vorredners in der er gesagt hat, daß »der Miinisterialdiresktor diese gefun-dheitsrat. Das Gesetz durch-zuführen haben wir nicht nur das

. ßambutg 28 April 5 1101: 45312715?” Sie ee (Icleae Der: ”eirma Zahlen nicht wegeskom tieren könne-» als unpzirlamentarifch Re t, sondern auch die Pflicht.» Wir konnen es durchfuhkren (ä?
r . - « 0 · 1 - . « · - -Arnthal & borfchüh. Gebt-· iBerttetet: a. Karnasch & (Erwin Abg. Dr. Pfeiffcr ( tr.) Petitionen zu diesem Thema kommen wer en es durch uhren, namentli auch zum Schutz gegen 1e

. . — - . · « aus allen Teilen des Reiches-. Das uns ugegiangene Material der schleppnng der ocken aus dem usland und für denFall eines
FREES-Bkzsslisgdgngcszessttstpuu 47' p Sept. "l" p Qea. “y” Jmpfgegnes ist _faft ins Uferlofe gewa fen,» und ‚es? muß mit Krieges. Wir wollen an dem Bollwerk festhalten, dasiwir nach bei;

Hamburg, 28. April, 6 Uhr nachm. Kassee. o Mai 4654,11 6eutbr. Bedauern konstatiert werd-en, da die Jmpffchaden nicht abgeleugnet Kriege vo»n 1870/71 errichtet haben und konnen nicht die Veran
473/1. p Dezbr. 48%, p Mär 492/3. Tendenz: Stetig. werden ·können. Sowphb die mpfgegner wie die vaffreunde wortsung übernehmen, es niederzureißen. (iBeifalli?. » f1

Steinen. 28. April. 311%“. Tendenz: Stetig. « haben eine ‚lebhafte Agitation in -eniert, ander auch das» preußische Kaiserlicher Qberregierungsrat Zimmer. · ber die Frage- V
Hin-re- 28. April. 011054000 Sack. Santos 12 000 Sack- Hasses Kultusminifterium und das Reis sgefundheitsamt beteiligt·zu fein Eltern die ihre»Kin-der«nicht zur Jmpfung bringen. wiederholt be;

goob„aoerage Sankosk » p Mai 57V« P Sevibts 5834« P Deöbks 5970 grünen. Auch Ministerialdirektor Kirchner hat neuerdings in straft werd-en können, liegen richterlicher Entscheidungen vor. Da
P Mars Zszis Tendenz: Stuhia. . ‚ ofchüren feine Meinung zum Ausdruck gebracht. Darin spricht er Reichsgesetz ent ält einen Befehl, und es fragt fich, in welcher Welle

umfter am. 28' AVUBIIJIFZUEZFWFZFE 40’" den Jmpfgegnern jede Vernunft ab. Früher hat er hier von der die Bundesftaa en bei der» Durchführung dieses Befehls „au Vei-
Sannalz Veemen 28.21pr11. Tendenzz Schwach Tnbg Iota Hex-« Tribüne des Reichstages aus sogar vom verbrecherifchen Treiben der ahren haben. Wenn auch in dem Geietz eines-Bestimmung überle

Dovveleimer 63%.. —- cbieagm 27. April. p Mai 9,87»,, ’ nipfgegner gesprochen Gegen solche Ausdrücke mussen wir ent- » »nwendi»i-»ng des Zwanges gestrichen worden ist, fu« ift»doch bald?
Rubin. Hamburg, 28. A ril. {Ruhig}. Loto 68. —- 5111m. Loko 7s,oi·), chieden Protest erheben. fSehr richtig! im Zentrums. Das-· ist hinzuweisen daß einer der bedeutendsten Vertreter in diesem HaUIiE

glMai 11.00. —- Paris. Rusiig p April 78.-, p Mai 76,so- o Mai- -kein kavalierma igesKampsen Das ist ein rauher, aber herzlicher der Abg. Staaten, damals, nachdem diese Bestimmung gejtrlchirs
1211g. ‚75,00, n Sept--Dez. 75,·25. ;- Ainsterdmn. Matt. kao 373/1, Ton. g eiterkeit .« Die Jmpfgegner wunfchen, da de»r»Jmp»fz·wan , war, ausdruckli hervorgehoben hat, daß, wenn es sich um die» Vo;

v dar-Ang« 35'11 pSePtXDeszi gilts-— London-, 27. Aprils Nassm· der n1 t»dein eifte destpfgefetzes entspreche, efeitigt wird, da Führung von · sinder1ahri·gen handelee ein wang gerechtfertltiI

38 Sbånsibuk rob28 Laisssillumgtuhr 3 «Min« Leiiiiil (Tel. der Firma eine paritatijfehe Kommission eingesetzt wird, daß »die Gewissens- ei, weil an die Stelle derjenigen die ihrer P licht nicht aenUatikitö
211m hal & 'orf Ha (Sieht 18ertreter: 6g. Kaenafch & 61min Katnee klaufel eingeführt und eineEntichadigung der Gefchadigten gewahrt an die Stelle der Eltern, der« Staat treten» muffe. Vom StandetZen
Veesjan·) p »F gis-« p Mai-Juni 613/. p Mai-August ent-» pSept»: tcgirdb »Hier litegtd nicht»einiewFiktion der dJmpfgfe nen vorG kbeine Its eätsendkn Rechtes tbesteht feige Bestimnivung, welche es

, i « '; · ' « ii sen ro e ei, on ern eine erzeu ung, a au 1e em e ie e, un e aa en verwe r e, einen ang anzu en en.
tzdeögreiiislsh LFsijhkisirrzMFLelsitoriL Vorrätig 24 Sh. 0 P» Liz- MaisAug fchgoere Schädsen bestehen. (Se'hr rig tigl) s ist vielfach nach-i Abg. Götting (n-atlib.) An ein jetzigen Zustand, den»inan als-
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66. S i v u n g.

:l: Berlin, 28. April, 11»»Uhr. Am Regieruiigstische: Dr. von
nur“: zu Sol»z. »Prasid-ent Dr. Graf von Schwerin-

Iöwitz eröffnet die Sitzung um 11% Uhr» « .

« Die zweite Beratung des Etats des Ministeriüms der geist-
“am: und Unterrichtsutxgelegcuhciten» wird in der allgemeinen
Besprechüng bei dem Titel des Ministergehalts in Verbindung
mit den Antragen des Zentrums betr. gesetzliche Gleichstellung
der katholischen Orden,» welche die» Krankenpslege und sonstige
Nächstenliebe üben (e»in konservativer Antrag will das Wort
»sonstige« in „gleichartige“ ersetzen) mit den Mitgliedern anderer
der Krankenpflege giåzvidmeten Vereini üngen und betr. die Ge-
währung der Rechtsthigkeit an »die ni jt mit Korporationsreelten
rasch-even katholischen Qudensniederlassungen wird fortgesetzt.

Elba. Kloppenborg (Dane) beschwert sich über die Unterdrückung
der danischpn Sprache beim Religioiisunterricht in Schleswig-
Holsteiu fettenä ber Behorden. Bei der großen im Hause
herrschenden Unruhe gehen die einzelnen Ausführungen « des
Redners sitt die Ioürnalisten-Tribüne verloren,

Abg. r. Porsch (Ztr.): Ich bin genötigt, auf das zu er-
widern, was gegen meinen Freund Dittrich gesagt worden ist. Der
Abg. von Campe hat gemeint, daß wir durch unsere Antrage
an der Friedensgesetzgebiing der achtzig-er Iahre rütteln. Ich
muß doch feststellen- daß»»jede» Partei »das Recht hat, in bezug auf
die Gesetze. mit denen sie nicht zufrieden ist, Anträge zu stellen.
Und von diesem Rechte Gebrauch zu niachen,»ist auch die Zentrums-
partei so unbescheiden. Das kann ihm nicht verdacht werden.
Ebenso wie die Herren Aronsohn und Genossen die Frage der
Schulaussicht behandeln konnen, werden wir das auch tun dürfen,
und» ich inüß es mir ganz entschieden verbitt"en, dass man üiis Vor-
schriften in» dieser Beziehung machen will. Wir ind es nicht, die
den tonsessionellen Frieden gefährden. (Lebh. langansdauernder
Beifall im entrüm»). Herr von Campe hat ausgesprochen, die
Kirche habe keinerlei Recht an der Schule. Das muß ich ganz
entschieden züruckweisem Die Kirche hat in bezug auf die Er-
siehung das alteste und legitimste Recht. (Lebh. Beifall im
Örntrum). Dies-es Recht gründet sich auf die Worte des Stifters
des Christentums, der gesagt hat: Gehet ‚hin unb lehret alle
leker. Damit hat er den Dienern der Kirche die Ausgabe züge-
wiesen, die Volker zu erziehseii«» (Züstimmüng und. Beifall im
Fentrümx Darum hat die Kirche in der ganzen Jahrhunderte
angen Entwickelung ihr Interesse an der» Schule gezeigt. Der
Antrag »auf Verleihung der R-echt»ssahigkeit an katholische Ordens-
niederlassüiigen »ist absolut frei von irgend welchen kultur-
kampfeiischeii Zielen ünd von» irgend welcher Möglichkeit, den
kinifessionellen Frieden zu gefahrden. In der Offentichkeit ist man
vielfach der Ansicht gewesen« daß Herr von Campe vor einigen
Jahren die Notwendigkeit einer Gesetzgebung in dieser Beziehung
anerkannt habe. Er hat sich gestern-dagegen verwahrt. Ich bitte
ihii also um Entschuldigung-» daß» wir ihm eine andere Meinung
uiitergeschoben aben. Dabei bleibt aber bestehen daß alles das,
was „er gesagt _ at, »durch»aüs dazu geeignet ist, unseren Antrag zu
begründen. Die klosterliche Niederlassung muß, um ihren Zweck
zu erfüllen,»eine ganz»e»Menge» von Kaüsverträgen abschließen.
Dafür ist die Rechtssahigkeit notig; und in allen denjenigen
Fallen, in »den-en der Staat» eine Niederlassung genehmigt, sich
also damit einverstanden erklart hat, daß die Klöster dort bestehen,
hat man geglaubt, mit «ilse »der Bildung von Gesell-
schaften m. b. H. usw. die Re tssahigkeit erlangen zu können.

Wenn man den Krankenpflegerorden helfen will, dann muß
man» sur unseren Antra stimmen. Ich freue mich, daß der
Minister wenigstens tei weis-e eine entgegenkommende Erklärung
ab«egeben hat; ich war aber erstaunt, daß er sich sofort erheben
un den Krankenpflegerorden gegenüber ein glattes Nein aus-
gesprochen hat. Die Worte des Ministers werden im Lande eine
große»Err»egung hervorrufen, weil diese Personen sich ihrer Aus-
gabe in hingebendster Weise widmeni (Sehr richti li. Ztråz. Den
Orden werden sehr viele Schwierigkeiten bereitet. anche olizei-
organe scheinen ihre Aufgabe»dari»n zu erblicken, solchen Kranken-
pflegeordeii gegenuber in schikandfer Weise einzugreieii. Die
Erregüng ist deshalb sehr» begreiflich. (Sehr richtig! i. . tr.). Der
Abn. von Campe dient nicht dem konfessionellen Frieden, wenn er
iin eren Antrag ablehnt,»sondern wenn er diese Unduldung be-
kampfst.» (Sehr richtig! i. Ztr.). Bezüglich der Niederlassungen
muß ich darauf aufmerksam machen, daß zwischsm Nieder assüiig
und Niederlassung ein großer Unterschied ist. Unter ihnen si d
viele mit ein oder zwei grauen Schwestern; das sind doch aber
keine Niederlassungen Die muß man bei der Zahl ausscheiden.
Wir wollen nicht von dem »Wohlwollen eines einzelnen Ministers
abhangen. (Sehr richtigl i. Ztr.). Wir wollen genau dasselbe
Recht haben. das die Krankenpflegeniederlassungen aller anderen
Konsessionen haben. Wir» wollen die gleiche Freiheit und das
gleiche Recht. Der erdrückende Teil der Ordenspersonen entfällt
auf die»Kranken sleg»eordeii. Die Krankenpflegeorden bilden ab-
svlut keine Gesa r sü»r den Staat, da sie sich eng an eine staat-
[ich anerkannte Religionsgemeiuschaft anlehnen. Es ist kein
einziger zyall vorgebracht worden, daß die Krankenpflegegenosseii-
rliaiten oder» einzelne Personen derselben den konfessionellen
Frieden gestort hatten. Diese Genossenschaft-en haben in jedem
Fall überall»im Volke vollste Anerkennung gefunden. So lange
man gegen diese Genossenschaften keine ander-en Gründe vorbringen
Lenin, ist man auch nicht berechtigt, von Störung des konsessionellen
Friedens zu reden. Der Abg.» von Campe hat sich dagegen ver-
wahrt. »daß Fragen der Paritat aufgerollt werben. Die katho-
xliche Kirche ist als solche im preußischen Staate anerkannt und
Jeder katholische Preuße hat das Recht darauf, seinen Teil an der
Kirche zu beanspruchen (Sehr richtigl i. Ztr.). Darum erwarten
wir, daß unseren Krankenp»flegegenossenschasten ge, enüber, solange
man nichts gegen sie vorbrin en kann, die gleiche ehandlung wie
den Anstalten anderer Konfe sionen gegenüber eintritt. Der A ·.
goii Lampe hat darüber lebhaft geklagt, daß wir mit unserem
defuitenantrage »die staatliche Autorität untergraben. Welch
staatliche Autoritat untergraben wir denn eigentlich. Als die
erndesratsverordiiüng von 1912 ergangen war, haben wir sie als
eine VerschlechterungJ des damaligen Rechtszustandes lebhaft be-
dAmpit.» Darauf ha en der Reichskanzler und der Staatssekretär
es Reichsjüstizamtes erklart, da dieser Bundesratsbeschlüß mit

aller Milde ausgeführt werden so e. Der jetzige Zustand, wie er
sich trotzdem herausgebildet hat, kann auf die Dauer nicht aufrecht
erhalten werden. Die konservative Korrespondenz führt heute aus,
Q8 Staat Und Kirche auseinander angewiesen Bien, daß sie sich

mvglichst entgegenkommen mußten. Auf diesem oden stehen auch
Unsere Antrage. »

Im übrigen» will ich auf bie gestrige Debatte nicht eingehen
Kuh nur. auf die Bemerkungen «des»Abg. von Campe über den
aljerkirief antworten. Ich weiß nicht, ob er damit dem kon-
effionellen Frieden dienen oder ob er nur eine Unfreundlichkeit
»Es-gen das Zentrum an den» Tag legen wollte. Vielleicht war beides
{lt ihn maßgebend. (Heiterkeit im Zentrum). Nach den Aus-
u[ltungen des Abg. von Campe über den Kaiserbrief muß man
abnehmen, daß er alles, was damit ziisammenhän t, der-Zentrums-
Plefle»zur Last legt, und daß er im Zusammen ang damit auch
{Cm Zentrüm einen direkten Vor-wür hat machen wollen. Er
W» wenigstens gesagt, nun« schlagen Sie sich an Ihre Brust nach
leten Vorgangen Er scheint» der Meinung zü sein, daß wir mit

fien Vorgangen des Kaiserbriefes irgendwie verbunden gewesen
Und. fSollte ich das mißverstanden haben, so wäre ich dem Abg.
agil Campe dankbar, »wenn er das strikte erklärt. Wenn er das
üsr Nicht stritt erklart, dann muß ich die diesbezüglichen Aus-
a Umgendes Abg. ran Campe im Namen meiner Freunde auf

Hai Flitschiedenste zurückweisen (Sehr wahrt im Ztr.) in aller
Keiner-er Beziehung Der Abg. »»Stroel)el hat dann in dieselbe
dcsl Ä gehauen und gesagt, wir hatten ja an der Veröffentlichuii
an Mtxlserbriefes gar kein Interesse, denn uns käme es nur daran
Äu-. »1ßtraüen in der katholischen»Bevolkerüng zu erwecken. Diese
gerBelUUg ist mir absolut üiiverstandlich. Wir haben nicht das
»ü31t19stc«Jnteres»se, irgend welches Mißtraueii zu erwecken. Ich

B e wirklich nicht, welche Zwecke wir verständigerweise mit dem
ErWerken eines M’ ' ' '.. ißtraüens verfolgen sollten. (Sehr richtigl im
ZeutrumJ Das ist mir ganz unverständlich Aus den Aus-

s führungen des Ab

I Situation ausserordentlich

 

g. von Campe ist aber noch nicht mit der notigen
Deutlichkeit zum Ausdruck gekommen, daß ein nationalliberales
Blatt die ganze Sache ausgeriihrt hat. (Lebh. Sehr richttgl, Im
Zentrum). Nun hat der «Aachener Volksfreiin»d« bedauerl»icher-

weise einen angeblichen Satz aus dem» Kaiserbriese zitiert.

(Aha-Rüfe bei den Natlib.). Erlauben Sie mal. warum »rusen
Sie denn Aha? Zäch möchte einen Artikel der »Franksürter Zeitung
von der man wa rhastig nicht sagen kann, daß sie zen·tr-umsfr»eund-

lich»ist. hier ür Kenntnis bringen. Sie fchxelbt: Die»-,Rheini»sch-

Weitfälische ’ eitung“ hat diese ganze Geschichte aufgekllhkt Gott«
hörtt im Zentrum), und der »Aachener Volksfreünd» hat dann
Mitteilung über den Inhalt des Brief-es gemacht Die»suhrende

Zentrumspresse hat sich aber in dieser Sache e r zurückhaltend

geäußert was man begreifen kann, denn das Zentrüm ist viel zu
diplomatisch, als daß es sich mit deni Kaiser verfeinden wiirde.»

Die »Rheinisch-Westfälische Zeitung« hat am 30. Marz dieses
Fahres gesagt, daß der Inhaltdes Briefes an den Papst und
amtliche katholischen Bischofe weitergegeben werde, »und da aiich
eine Anzahl Abschrifteii des Briefes angefertigt waren. s ist

leider nicht möglich, gegen den Verfasser dieser» Notiz Strafantrag

(u ftellen. Der Kardinal Kopp» hat diesen Brief»niemand gezeigt.

Es ist unwahr, daß er den Bischosen mitgeteilt ist und auch, daß
Mitglieder der Zentrumspartei davon Kenntnis bekommen haben.
Förtl Hörtl im Zentrum. Die »Fran»kfurter Zeitung« hat ge-
jrieben, daß der Briefinsalt unter Diskretion von einein dem

anderen mitgeteilt ist. bis er endlich bekannt würde. Auchdas
it unwahr. Die Ausführungeii»der ,,N»orddeütschen Allgemeinen
’ eitnng”, daß der Brief keinerlei Ausdrücke über den katholischen
Glauben, die katholische Kirche oder die Katholiken enthalt, sind
vollständig richtig. (Abg». A. Hofsinann:» Woher wissen Sie?)
Das will ich Ihnen-gleich sagen. (.soeiterk»eit im Zentrum) Un-

abhängi von der ,,Norddeutschen Allgemeinen Zeitung-« habe »ich
Gelegenheit gehabt, mich davon zu überzeugen —ich» kann das hier

nicht näher darlegen, ernsthaften Mitgliedern will ich es aber
ern sa- en. Der Brief verbreitet sich »lediglich über die persön-
ichen eziehungen zur Frau Landgrafin. Die Sache it damit
vom katholischen Standpunkte aus vollständig»aiifgekli»i»rt. « ch muß
mein Bedauern aussprechen, daß zwei katholische Blatter, die auf
dem Boden des Zentrums fte en, aiif die M»itteiliingen»des katho-
lischen Geistlichen hereingefa en sxnd. Die» »Schlesische Volls-
Zeitung« hat aber in einein Leitartikel ausgeführt, daß der Kaiser
er katholischen Kirche wohlwollend gegenübersteht und daß wir in

(Lebhafter
Beifall im Zentrum) »

Kultusminister Dr. v. Trott zu Solzi Nachdem die Angelegen-
heit mit dem Briefe Sr. Majestat des»K-aisers und Konigs an die
Frau Landgräfin von Hessen hier in diesem Hause zur Sprache ge-
»omiiien it- möchte ich nicht unterlassen, auch von »dieser Stelle aus
in aller ssentlichkeitlkzn bestätigen,» daß die ermahnte Mitteilung
der ,,Norddeutschen A gemeinen Rettung” ·in»allen ihren Punkten
zütreffend ist. Ich habe den» Brief Se. M»ajestat an»die Frau»Land-
grafin selbst gelesen, und»in diesem Briefe ist keine Ausführung
enthalten, bie sich gegen die kathalische Kirche, die Katholiken dder
über das Verhältnis Seiner Majestat zu den Katholiken ausließe.
Die Ausführungen der·,,Norddeut-schenAllgemeinen Zeitung« sind
in jedem Punkte zutreffen-d. Umso entschiedener »-muß das» Treiben
gekennzeichnet werben, was sich an diesen Brief geknüpft hat,
Sehr richtigl), wie man diesen Privatbrief»Seiner Maiestät des
»aisers und Königs in einer Angelegenheit »seines koniglichen
Hauses an die Offentlichleit gezogen ünd sich nicht davon gescheut
hat, den Inhalt des Briefes zu fälschen und damit beizutragen,
daß Mißtrauen in»die katholische Bevölkerung gegen ihren Lan-des-
herrn getragen wird, egen ihren Landesherrn, von bem sie so
viele Beweise seines ohlwollens erfahren hat, von dem» ie o
piele eiche"n» seiner» Gunst erhalten hat, und bei dem sie Ver-
btsandnis f-ür»ihre Wünsche» und für ihre Bedürfnisse gefunden hat.

an lann in der Tat ein solches Verfahren nicht scharf genug
kennzeichnen; es ist Brunnenvergistung der allerschlimmsten Art.
Sehr ri tigl) «Ich meine, alle anständigen Leute im Deutschen
»eiche »san« ten sich dagegen wenden »und mit Entschiedenheit von

diesen zsalschern « und « riiniienvergiftern abriicken.» (Lebhaster
Bei all.) »Z-u meiner cFreude hat das soeben auch mit aller Ent-
sehiedenheit der Abg. Dr. orfch getan. ‚c ch glaube, daß nun die
tten ges lossen werden ollten und da wir uns alle dage en

wehren»so ten, wenn etwa noch einmal versucht würde, auf die ein
Boden im Trübeii zu fischen. »(Lebhaster Beifall.)

Abg. Dr. Lohmann (natlib.): Der Abg. Ströbel hat
Rede unter dem Gesichtswinkel ehalten, daß die Religion azu
da ist,» die »Massen in Abhaan eit von den Besitzenden und in
Beschrankheit zu erhalten.» »enn Herr Strdbel das aber sagt,
sd muß ich doch darauf hinweisen, »daß unendliche Kreise der ge-
bildeten Bevolkeriüng an der Religion aus innerem Bedürfnis
bangen. Der Abg. Beümer hat var einigen Wochen ausgeführt-
daß das Christentum sur dieüberiwindün des menschlichen Elends
und der nien chlichen Schwachen unendli viel mehr geleitet habe
als die Soåialdemokratie insgesanit. » Ich muß gegenüber eni An-
griff des bg. Dr. Porsch ausdrücklich —feststellen, daß die gestrige
Rede des Abg.» Dr. v. Campe genau so sachlich war wie die des
Abg Dr. Dittrich Der Unterschied lag nur im Ausditoriüiin
Wahrend die Rede des Abg. Dr. Dittrich von allen Seiten mit
grp ter Ruhe angehort» würde, haben die Herren vom Zentrum
wa »ren»d der ebenso ruhigen unb sachlichen Rede des Abg. v. Campe
bestandig stischenruse gemacht. Ich bedaüre außerordentlich, daß
lier von _einer Veration seitens des Staates gesprochen worden ist.

an muß do» feststellen, daß der Staat den Ordensniederlassüngen
außerordentli en»tgegenkomm»end ist. Die katholische Kirch-e ist
angeichts» der sozialdemokratischen Gefahr auf der ganzen Linie
im orrucken» begriffeus sie »nut3t die gegenwärtige politische

» geschickt aus, Dr. Porsch verlangt, daß
die Kirche vo kommen frei»sein solle in allen ihren Handlungen.
Nach diesem ·Grundsntze»wu»rsde auch das privilegium .fori von
der Kir e wieder sur sich in An pruch genommen werben. Sie
konnen doch nicht leugnen, daß bei Ihnen oft ausgesprochen worden
ist. der Staat und der Bundesrat mogen tun, was sie wollen, aber
Sie tun, was Sie wollen. Also Sie kümmern sich einfach gar-
iiichtNuin ldas, was lhierht und Gesetz ist.

- un sat» man ehauptet, die-,,Rheinisch-Westfälische Zeitun «
habe·die Geschichte mit»«deni Kaiserbrief aufgerührt. as it abIr
arnicht der Fall. Anlaßlich des Regierungsjübiläums des aisers
at in der»»All.gemeinen Rundschau« in München schon im vorigen
Sommer ein Artikel gestanden in dem von diesem Briefe die Rede
war, und es wurde» arin»behsauptet, der Kaiser sollte in diesem
Brief Außerungeii iiber die atholische Kirche getan haben, bie
miebergugeben, sieh verbiete. Derselbe Zentrumsreichstags-
abgeor nete Dr. »Jaget, der damals den Inhalt des Briefes nicht
in» die Offentlichleit bringen wdllte, hat aber zu Beginn
des Ialsres 1914 es doch sur richtig gehalten, diese angeb-
lichen ußerun en des Kaisers» in die resse zu bringen.
Den ganzen » ortlaut des Briefes wollte man nicht ver-
ossentlichen, weil, wie es »dann hieß, die Ehrfurcht der Katholiken
vor dein Kaiser leiden konnte. » Dabei wüßte man ganz genau,
daß »diese» Außerungen garnicht in dem Brief-e standen.
Es ‚lebt kein Wort, das schar.s»genug ein solches Vorgehen dran-d-
smar en kann. Geblsafte Zwischen-rufe im Zentrum) Ach nein-
Herr »Dr. Iasger ist nicht» dumm (Heiiterkeit.) In jeder anderen
Partei würd-e man mit einem solchen Kollegen sehr kurzen Prozeß
machen. Ich bin ja rn-eu rercg, was Sie mit diesem Herr-n nun an-
fangen wer-»den. «Ai»is Lnlaß dies-es Kaiserbriefies soll-en in seinem
Kriiegeriversesin bei einem Kaiserhoch von annähernd 30 anwesenden
Mitgliederiinur zwei ausgestanden sein. Herr Dr. Porsch will diese
ganz-e Geschichte abfchutteln, aber die Bugehörigfeit des Dr. Jäger
zur Reichstasgsfriaktiiion des Zentrums entkräftet fein-e Ausführungen
Denn wenn ingendwo, so besteht ja gerade im Zentrsuin ein straffes
Di.szi-pl»i»nverhaltnsis. Das Schweigen der groß-en Z-enti:umsblät-tser,
der »Koln. VolksgtgA und der ,,Gerinania« ist auf das allerschärtfste
zu verirrte-ilen, enii sie müssen den Wortlaut des Briefes ganz
genau »so» sut gekannt»sh»aiben, wie die ander-en Blätter. Da wär-e es
ihre Pifli t gewesen, sofort aus den wa.hren»T-atbestanid hinzuweisen
n der Frage der Aufhebung der Beschrcmkung für katholische
nden ist bereits bei einer früheren Gelegenheit daran hing-e-

wiesen worden, daß in Landestesilem die national gespalten sind, be-
sondere Kautielen geschaffen werden müssen. Sollst-e dieser Antrag
jetzt Gesetz wenden, sso konnte ich das nur bedauern; das würde
etntleiitückweichen des Staates bedeuten. (Lse«bh-aifter Beifall bei den
- a i . « -

Abg. Graf Moltke (s.rkons.): Unsere Landräte haben ein aus-
gesprochen-es Gefühl sur Recht und Billigkeit und dsiie gil-ngriffe, bie

keiner Weise den Kaiser anziigreifen Ursache haben.

eine

i

gegen ihr eigen-es Patserilanid haben.

 

man ge n-fie erhoben «hat, finb unberechtigt. Ob über aupt die vorn

bezm Abå Kloppeiiborg emachten Angaben richtig »s1ind, muß ich
doch- sehr in Zweifel zise n. Wenn solche Klagen hier vorgebracht

werden, so hanxn dies nicht zum Fried-en fuhr-en. Sie wollen sa

auch garnicht den Frieden fördern, sondern gerade das Gegenteil,

wie es die Herren Polen tun. Man will es nicht zu seiner Be-

ruhigung kommen lassen. Die Danen machen es ebenso wiedie

Partei, die in ihrer Nähe sitzt. (Unruihe bei den Soz.)» Der »Ah-g.

Klopppenborg hat selbst zuigeogseben,» daß viel-e Eltern ehre Kind-er

in die Schule nach Däneinarik schicken. überhaupt ist »die Ab-
wanderung nach Däniemarsk in der letzten»Zei-t siinmier stark-er· ge-
werben. Die Regierung hat nur Schnitt »für Schritt den danischen

Schulunterricht eingeschränkt. (Ziir-uf bei den Sauen: Gegen das

Gesetzl) Die Dänen beschweren sich zu Unrecht. Zu der Zeit,» als
die Säulen das Ober-riegi-inenst hatten, beschwerten sich die Deutschen
mit viel größerem Recht über d-ie»V-erdrangung ihrer Muttersprache
(11.nruh«e und Zurufe b. d. »Da-nen.) Es ist nicht richtig, daß

riesußen in Nordschleswiig ein ungerechtes {Regiment führt, die

Zerren sollten doch endlich einmal an dre Pflichten» denken, die sie
In wirtschaftlicher- politischer

iünd kültiireller Beziehung hat Nordschleswig unt-er preü ischem

Regiment nur gewonnen. Deutsche »Kultü.r, deutsche» Spva e »und

deutsche Sitte sind in Nordschleswig im Fortschreiten begriffen
und werd-en sich dort allmählich Freunde erwerben. »Man spricht

immer von Recht-en, aber nicht von Pflichten- die die katholische
Kirche dem Staat gegenüber hat. Die katholische Kirche»ist sisn allen
ihren Konstruktionen nnd Institutionen abhansgiigpon einer Mzachh
die, man kann es bedauern oder begrüßen, nicht innerhalb unserer

Landesgrenzen ihren Sitz hat, sondern außertserritorial iist. Wenn
die Dinge so liegen. bann kann man Jedoch nicht leugnen, daß es

in einem inodernenStaatswesen bedenklich ist« wenn dieInstistütimien

der katholisch-en Kirch-e als gleichartig betrachtet werden mit den-m
der evangelischen Kirche. » » 1

Was den Kaiseribrisef betrifft, so muß sich scharf verurteilen, daß
ein Pri.vatbrisef auf die Weis-e in die Ossienitlichikeit gebracht worden
ist. Sie Frage, wer diie all-einige Schuld tragt, lasse ich unberührt-
Das eine will ich aber sagen, daß die schwerste Schuld diejenige

Stelle trifft, von der die ganze »Sachse ausgegangen ift, namlich
diejenige fürstliche Person, die diesen Privat-brief, der« ishr unter
eignem Prxivatgeheimnis anvertraut word-en ist, sei es einem kirch-
lichen Würden-trägen sei ies ein-er sonstigen Person ubermitvelt
hat. Dann kann man ich nicht wundernz wenn» die Sozial-
demokraten oder auch die olen gestohlene Briefe sur ihre Agitation
ausnutzen Wenn in meiner Partei so etwas passieren wurde,
(st-i-schenruf des Abg. iA. Hoff-mann) dann rechnen Sie auf
mich, Herr Adolsf Hoffmann (-A·bg. A. Hof fma n n: machen Sie
man den ollsen, ehrlichen Seemaniil) Vson großer »nationailer Bei
deutünsg ist die Erziehung des Kindes.» Davon» bangt die Eint-

tricklüng des ganz-en Volk-es ab. Das Kind entziieht sich allerdings
gern den Ein-drücken und Einflüssen der Schule; es liegt mir des-
halb am Hesrzem auf eine sEinri tung hinzuweisen, die leider noch
viel zu wenig beachtet ist, das ind die Kinderlesehallsen Einige
Städte wie Leipzig und Hamburg sind mit dieser Einrichtung vor-
angegangen, und unsere Schu.lv-er-waltung» sollt-e diese Lesehalleu
auch organisieren. Bei anderer Gelegenheit werde ich diese Frage
weiter behandeln, in der General-debatte weise ich nur k » darauf
hin. Wie der Abg. V·iserieck, so wünsche auch ich, daß ang- ichts der
wachsenden Gefahr für unsere ganzen sozialen» Vershaltnisse für
unser staatliches und unser Familienleben, sur unsere ganzen
Institutionen alle Parteien, die auf staatserhaltende-m Boden stehen,
zusammenstehen mögen und aus wirtschaftlichem Gebiete wie aus-.
dem Gebiete der Politik und vor allem» zür» Konservieijüng unserer
religiösen Zustände und unserer Religion im allgemeinen sich dire-
Hamd reichen mögen. Slßabh. Beifall rechts.) » » —

Abg. Strauß (Vipt. : Von den Summen, die für Zwecke den
Schule unid der Erziehung in Preußen ausgewaridt werben, entt-
fällt der bei weitem größer-e Teil auf die Gemeinden. Das ist em’
Zeugnis für die Opfer-willigten des Bürgertums das gern zu den
für die Bildung des kommenden Geschlechts erforderlichen Kosten
beisteüert. Die Aufwendung-en des Staates sur die evangelische
iund katholische Kirche sind » .. . · »
Es steht aber fest, daß die staatlichen Zuschüsse sfiur die Kirche eine
rechtliche Begründung ni haben. Die einzige »Vert) lichtung be-
ruht auf der Staatshoheit Die große fenanzielle hangsigkeit
der Kirchengemeisiiischaften iist nicht ohne weiteres als ein Segen
im religiösen Interesse zu erachten. »Die Kirche kann dadurch unter
Umständen dain veranlaßt werben, die G chafte des Staates zu be-
sorgen. Religion hat aber mit Politik ni» ts zu tun. Bezü- lich der
Kirchenaustrsittsbewegumig hat bi-e Berliner Generahsysno e das
finanzielle Interesse leider in den Vordevgrunid gestellt. Es ist
traurig. daß man so nach den goldenen Banden des Staat-es schielt,
susnd daß man nicht genug Vertrauen in die innere Kraft der Kirche
hat. Die Kirchenaustriittsbeiwegung halte ich fiur bedauerlich. In
England, swo man eine religiöse Zwan-« serziiehimg nicht kennt, gibt
es keine Kirchenaiustriittsbewegüng. ‚er dies-e bekampifein will-
muß brie Religion über die Kirchen stellen und der wissenschaftlichen
Forschun freie Bahn ‚ernähren. Sie Zahl der» Usnterriichtsstunden
in der eligionsleihre sollte etwas mehr « eschriinskt werben. damit
nicht immer dasselbe gelehrt werden müß. Gerade in kleineren
Städten, die nicht die Mittel zur Errichtung einer hoher-en Mädchen-
schülie besitzen, sollte man die Koizduksatiioin einführen Im der
Herausgabe der Werk-e Friedrichs des Groß-en km deutscher Sprache,
die aus Initiative unseres Königs erfolgt ist. sehe ich eine Kultur-
tat erst-en Ran es. Der Kultürentwicklung in Preußen werden
wir am besten « ;ienen, wenn wir die Staatsidee fördern, nicht im
Sinne des Polsizesiistaates sondern- im Sinne des Staates, wie ihn
Fichte geträumt hat, als seines Staates von freien Männer-in und
selbständigen Frauen. Ich schließe mit dem Wort Friedrichs des
Großen-, jedem die Freiheit des Gewissens zu lassen-, ist das sichesrsste
Mittel, den Staat vor den Stürmen zu bewahren, die der dag-
matiQiche Geist fortwä rend zü errican sucht. (tBeisal»l lmks.)» »

bg. Korfanty ( ole): Mein Freund Sttscztsnski hat kürzlich
den Fall Posen zur Sprache gebracht, wo der Magistrat aus Ver-
anlassung der Regierung den letzten Rest des R-eligionsunterr«icljtes
in polnischer Sprache aufgehoben hat. Auch dieser Fall miiß dem
Minister bekannt gewesen sein, aber» er hat es nicht sur notig ge-
halten, darauf zu antworten. Be uglich des Vorgang-es in der
Pauluskirche zu Mioabit stimme i auch dar-in»mit dem Minister
überein, daß es nichts Schmerzlichen-s und Gra licheries gibt, als
einen Mißbrauch der Kirche zu politischen Zwe en. Aber es ist
wunderbar, dsaß sder Minister lediglich dieselben entstellenden Ge-
rüchte hier wieder vor-bringt, die in der polensfseinsdslichen Presse zu
lesen waren. Jeder Katholik hat Anspruch darauf, in Religions-
an elegiensheitxen in feiner Muttersprache unterrichtet zu werben.
Aufs dem Katiholsiikentage zu Nieiße isst der Beschluß gefaßt worden,
daß der Reilsijnytsonsunterricht den Kind-ern in der Schule ausschließ-
lich in der üttersiprache erteilt werden soll. Seit Iiahren ver-
langen die polnischeii Eltern in Bers in, daß ihre Kinder zu den
heilig-en Sakramenten in ber Muttersprache vorbereitet werden«
Diese Bitt-e wurde ihnen abgeschlagen. Die Eltern beschlossen des-
hal« , die Kinder privatim zum ersten Teil des Sakramentes vor-
bereiten au laffen. Am Freitag wurde den Eltern noch versprochen,
daß ihre Kinder in der Pauluskirche kommuniert wer-den sollten,
am Sonnabend wurden die Kinder zur Beichte zugelassen. Die
Eltern mußten aslso glauben, daß ihre Kinder am Sonntag zum
Tisch des Herrn zugelassen werd-en würden. Die Eltern traten mit
den Kind-ern in die Kommunionsbank und warteten, aber der
Geistliche kasm nicht. Dagegen waren in der Sakristei Geh-elim-
polsizistien erschienen, und den Eltern wurde gesagt, daß ishr-e Kinder
nicht kommuniert werden würden. Das mußte die Leut-e erbittern.
»Sie wurden schließlich au gefordert, die Kirche zu verlassen, und
Rseichzseitisg erschienen die eheisinpolizissten mit den Hüten auf den
dpsen in der Kirche und draußen standen uniformierte Schutzleüte

bereit. Es ist· evklarslich daß dia unter den Leuten Entsriistüng aus-
brach. Es ist» aber unwahr, daß Ausschrieitungen vor-gekommen
sind und da die Leute aus der Kirche mit Gewalt hinausgetragen
wer-den -mü»ten. Was isst aber ldaraus in der Presse gemacht
worden? Die Presse wurde von der Polizei gespeist, und schließlich
bemächtigte sich der Ost-nig.rikenverein der Sache, und was der
daraus »gemacht»-hat, »dann man sich denken. Die Weiber sollen ge-
kreischt haben. dise Manner sollen sich wiie Apachen benommen haben.
Das sist alles erlogen ‚wie mir er Geistliche selbst bestätigt hat.

außerordentlich gewachsen.



Redner verliest verschiedene Zeitungsberichte über die Vorgänge und l
bezeichnet sie als gemeine, nichtswürdige Vierleumdunsgen Die
Geistlichkeit von St. Paulus hat erklärt, daß ihr vom Ober-
priisidenten verboten fei, Die Kinder zur Firmung zuzulsassen und
da sagte der Minister gestern, daß die Regierung mit der Sache
nichts zu tun gehabt habe. Jch iinuß als Katholsik prinzipiell das
Recht haben, in meiner Muttersprache auf das heilige Sakrament
vorbereitet zu werden Als ich dein Pater das sagte, antwortete er
niir: Ja, Sie müssen berücksichtigen, daß wir hier nur toleriert
werden, wollen Sie denn, daß wir hier fortgejagt werdens So sieht
es also da aus.

Kültusminister von Tratt zu Solzi Ich habe bereits
gestern dem Vertreter der polnischeu Firaktion geantwortet, als er
versuchte, den Vorgang sin Moabit in Verbindung mit irgendwelchen
Maß-nahmen der Regierung zu bringen Jch habe das mit aller
Eutschiedensheit zsurückgeswiesen und mit einer gewissen Schärfe, weil
ich darin den Versuch sah, eine den Herren Polen »n-na-ngenehsme
Angelegenheit zu verschieben und sich eine bessere Position in dieser
Angelegenheit zu verschaffen auf Kosten der Regierung. (Lieibha.fte
Zustimmung r-echts.) ch erkläre hiermit nochmals mit allem
Nach-druck, daß die Regierung mit diesem Vorgang in keiner Weise
irgendwie in Verbindung steht. Sie hat bei dies-er Angelegen-
heit nur den Schutz gewährt- den sie jedem Staatsbürger gewährt-
wenn er von ishr erbeten wird. Und auch in diese-m Falle ist der
Schutz erbeten worden unb deshalb gewährt worden Er ist mit
Recht erbeten worden, wie smir scheint, von der -Gei—stlichkeit, weil
aus dein Verhalten der Pol-en zu befürchten man daß es zu er-

» lieblichen Demonstrationen in der Kirche kommen könnte. Denn es
gingen verschsisedenie öffentliche Veranstaltungen und dergleichen
voraus, ‚in Denen sheftiige Reden gehalten wurden- aus welchen die
Befürchtung entnommen wurde, daß es zu Unrühen in der Kirche
stammen würde-, nnd ich glaube, man kann gewiß fein, daß ein
katholischer Geistlicher zu ein-er derartigen Maßnahme die Hilfe
der Polizei in Ausspruch zu nehmen, sich nicht entschließen wird-
wenn er nicht dringenden Grund zu einer derartigen Bitte hat.
Was nun die Vorgang-e in der Kirche selbst anbelangt, so sind die
Geistlichen bemüht gewesen, dort Ruhe zu halten. Es ist ihnen aber
nicht gelungen Die Ruthe ist erst eingetreten, als die Polizei
aufgetreten ift. . » ·
worden daß sie nur anerkennen könnte, mit welcher Zurückhaltung

Das cist mir von der Gesistlichikeiit selbst bestätigt

katholischen Kirche und der evangelischen Kirche in der Stellung
dem Staate gegenüber. Allerdings besteht in evangelischen Kreisen
die Befürchtung daß, wenn der Zeutrumsantrag in Bezug auf
die Kra«nk-eiispfl-egeorden angenommen wird, der konfessionelle
Frieden gestört werd-en könnte. Wenn die Regierung aber in der
Weise die Frage ordnet, wie es durch unseren Unterantrag vorige-
schlagen wird, so haben wir keine Bedenk-en, diesem Antrag zu-
zustiininen Wir werden draußen im Lande diese Stellungnahme
jederzeit vertreten können Wir haben die Überzeugung daß sunserser
heutigen zerklüftseten und zerrissenen Gesellschaft nichts mehr not
tut, als folche Menschen die überwunden von der Liebe Jesu Ehrissti
die Liebe immer wieder tiefer in die haßerfullten Klassen hin-ein-
tragen Wir wissen auch, daß, wenn ein Krieg ausbrechen sollte-
wir neben Dom Heer auch eine Armee haben mühen, die die Kranken
unb Verwundeten behandelt Wir müssen dafür sorgen, daß die
Armee der Liebenden kund Dienenden nicht verkürzt wird, sondern
daß sie sich immer mehr vergrößert. Wir wünschen nicht, daß die
Arbeit dieser dienenden Kreise, die unserer heutigen Zeit so not-
wendig und segeiisreich ist, durch Schranken eingeengt wird. Von
diesem Standpunkt aus stimmen wir diesen Antra-gen zsu und hoff-en
daß die evangelischen Kreise unsere Stellungnahme nicht nur ver-
stehen, sondern auch billigen werd-en sBeifall rechts.)

Ein Schlüßautrag wird angenommen
Zur G e f ch ä f t s o r d n ung bedauert Abg. Adolf Hoffmann

(sSo .) wegen des Schlüsses dem Abg. Heckenroth nicht antworten
zu önnen Deshalb könne er auch eine Bemerkung des »Abg.
Heckenroth nicht widerlegen, daß Sterbesgelder sozialdemokratischer
Mitglieder zu Parteizwecken verwendet seien Der Pfarrer
Naubercit in Königsberg sei wegen dieser unwahren Behauptung
bestraft worden. _ »

Abg. Heckeiiroth (kons.) erklärt, daß er»sich
über dieGerichts-bericht im ,,Reichsboteu«

formaler Beleidigung gestützt habe. » »
Abg. Hoffmann (Soz.) Jn dem Prozeß ist die Behauptung als

tin-wahr nachgewiesen worden Wenn Herr Heckenroth sie setzt wieder-
holt, so ist das um so skandalöser. (Prasident Dr. Graf von
Schwerin-Löwitz ruft den Redner zur Ordnung.) Wenn
man über solche unwahren Behauptungen erregt werde, fei»»da»s
kein Wunder. Sie (rechts) treten das Recht mit Füßen (-P r a s i-
d e nt : Diese Bemerkung war ünge·hör-ial)

gerade auf den
Bestrafung wegen

triebenen Politik einverstanden Daß »die Krisis erledigt sei s
nicht anzunehmen Die jetzige Ruhe» et gleich»der Stille vor«d et
Sturm. Daß ein deutscher Fürst in das unsichere Albanien em
gangen fei, könne für Deutschland noch Folgen haben ür eigea
starke Türkei müsse auch »er sich aussprechen Der Dreibund feiein-e
geschichtliche Notwendigkeit, unb geaußerte Verstimmungen ba e ne
seien nicht tragisch zu nehmen. »»Die»E»inmischüngen anderer Staakign
in die rage der deutschen Militar»mission seien ünberechti tgewespn
Das erhaltnis zu Rußland sei nicht so, wie der üblertriech
Alarmartikel der ,,Kölnischen Leitung« es dargestellt habe, im“?
falls sei jener nicht von » amtlicher Seite inspiriert. Ein völli·
korrektes Verhältnis zwischen Deutschland und Rüßland {es
wünschenswert; »die» aufgerollte Zollfrage müsse nicht notwendig zl
politischen Schwierigkeiten fuhren Die beabsichtigten bezw. Dur
geführten Änderungen des Zolltarifs hatte Rußland feiner SDieinun'
nach zwei Jahre vorher aiizeigen müssen Daß »i»mt England immer
bessere Beziehungen unterhalten wurden dafür »sei auch er. ‑ ie
Frage der Entschädigung der im Burenkrieg geschadigten Deutschen
müsse endlich gelöst» werden Ein verstandiges Schiedsvertra swesen
sei zu begrüßen; die ultima, ratio, Der Krieg, werde durch gassekbe
aber nicht verhindert. » ..

Ein Regieriingskomniissar»erklarte:»»Deutschland stehe Dem
Schiedsgedankeii keineswegs feindlich gegenüber; das ergehe sj
einmal daraus, daß es mit England einen allgemeinen Schieds-
vertrag geschlossen, auch mit den Vereinigten Staaten von Amerika
einen» solchen Vertrag vereinbart habe, der dann allerdings au
amerikanischer Seite am Widerstand des Senats gescheitert fei.
Ferner sei in einer Reihe neuerer Handelsvertrcige die Schieds-
klaüsel aufgenommen worden Auf Die Anregung Deutschlands
sei auch das Haager Abkonimen über die Errichtung eines inter-
nationalen Prifenhofs zustande gekommen; auch habe Die deutsche
Delegation auf der Haager Wechselrechtskonferenz die Errichtung
eines internationalen Kassationshof im»» Haag zur Erörterunq
gestellt. Endlich seien die wichtigen Vertrage, Die wir mit Frank-
reich über Marokko geschlossen haben, unter Die Schiedsklausel
gestellt, sodaß Streitigkeiten hierüber unter allen Umständen der
schiedsrichterlichen Erledigung zugeführt» werden müßten Was
Deutschland allerdings nicht wolle, das»sei einen unklaren Schieds-
vertrag abzuschließen, der nur zu weiteren Streitigkeiten führen
könne. Aus diesem Grunde habe es einem Weltschiedsvertrag, toie
er auf Der II. Haager Friedenskonferenz aufgestellt worden sei,

o
«

Der A n t r a g S ch i f f e r : Magdeburg (natlib.) wegen der
religiösen Erziehung der Kinder wird an die Unterrichtskommission
überwiesen

Den Antra g Dr. Porsfch wegen der Behandlung der
katholischen Krankenpflegeorden mit dem Amendement von H»etsde-
brand beantragt Abg. Vi er ecl (frks.) gleichfalls der Unterrichts-
kommission zu überweisen Dies wird jedoch -abgelehut.» Der
A n t r ag P o r f ch mit dem Amendement wird gegen die Stimmen
der Nationalliberalen und der Volkspartei an g e n omm e n.

Der Antr ag Dr. Porsch wegen Verleihung der Rechts-
fähigkeit an die» Ordensniederlassungen wir-d der Unterrichts-
kommission überwiesen »

Der Titel des Ministergehaltes wird bewilligt.
Um 5% Uhr vertagt dasHaus die weitere Beratung des

Kultusetats auf Mittwoch 11 Uhr. («Vor"her Nachtragsetat für 1913).

unb Diskretion die Polizei in der Kirche vorgegangen wäre.
Was nun die anlassuncg der Kinder zur Kommunion anbelangt

nnd ihre Vorbereitung so ist das lediglich Angelegenheit der Kirche.
.-Darü-m hat sich der Staat nicht zu kümmern und dasrürm hat er
zsich auch nicht gesküinimert Auch wird wohl die Geistlichkeit ihren
guten Grund gehabt haben warum sie den Unterricht der Kinder
‚nicht lfür einen ausreichenden angesehen hat. Es ist nicht richtig,
Zdaß vom Oberpräsidium aus irgend eine Verfügung ergangen sei-
daß den Geistlichen irgendwelche Anweisungen egeben worden seien
Alle drei »in »Frage komm-enden Jnstanzen h en mir das auf das
Entschiedenste verneint. Aber sso wird es gemacht, unb so ist es in
dies-er Angelegenheit wieder gemacht worden Da ist vielleicht ein:
.mal vor Jahren irgend eine Anfragie vom Ober-
präisidium an die hiesige Geisstlichkeit gekommen Dann wird alles
entstellt und eine solche Beauptung ausgestellt

nicht zustimmen können Dieser Vetra sei sowohl in seiner
Begrenzung wie in feiner Ausführung wie in seinen
Wirkungen so unklar gewesen, daß sein Nutzen in keinem
Verhältnis zu dein daraus zu erwartenden Schaden gestanden
haben würde. Jnsbesondere hätten die in den Vertrag aufge-
nommenen unvermeidlichen Ehrenklauseln jedem Staat die
Möglichkeit gegeben, fich den Folgen der Uiiterzeichming zu
entziehen Damit würde also»nür der an sich berechtigte Gedanke
der Schiedsfprechung diskreditiert werden, wie dies die Erfahrung
in einer Reihe von Fällen ergeben habe.

Ein nationalliberaler Redner ging auf diese Fra. e eben-
falls näher ein Fürst Bülow habe auch die Notwendig eit von
Schiedsverträgen betont. Redner fragte, wie es denn mit der
Ratifikatioii der Londoner Seerechts-Deklaration vom 26. Fe-
bruar 1909 stehe, unb regte eine deuts e Studien-Kommission

Es finD also Diefe V bereitün der dritten Haa er riedensko f 1916
Behauptungen durchaus unrichtig, und ich hatte wohl recht, wenn · · · aur or g_ 5;. . g - - n erena. (..M, fügte, daß W WM am gefammg M vorgetragen mm Aus den parlamentarlfchen Kommilitonen. gggr LIMde n33 Massenka annzmi»x»stkz;»»ate»iz»x»334
um Die polnischen Interessen zu vertreten ünd die Regierung ins
Unrecht zu setzen Diese ganze Angelegenheit ist offenbar den
ngserren Polen außerordentlich unangenehm. Sie geben sich die
größte -Mühe, nicht etwa nur this-er in Berlin die Dinge zu siihreii
i unsten darzu-stellen sondern überall in Der ganz-en Welt wir-d Die
kPresse bearbeite-t, um hier wieder eine eklatante Vergewaltsigüng
der Polen durch die preußische Regierung in die Erscheimmg treten

i zu lassen »Es besteht eine Einrichtung von seiten der polnischeii
Propaganda die daziu bestimmt ist, auch namentlich die auswärtige
zPresse mit Nachrichten über spolnische Angelegenheiten zsu versehen,
nnd diese Nachrichten sind natürlich stets Lin dem betreffenden
Sinne - efarbt »und im aggressiivster Weis-e ausgestattet gegen die
preußis Regierung Axuch in dem Moabiter Fall ist es so ge-
macht worden, daß man sich bemühte, besonders die italienische
iPresse in polnischem Sinne zu beeinfilussen »Es liegt mir Die
übersetzung eines solchen Artidels »aus der römischen Zeitung
,,-Jitalia« vor. Der .Æ.nifter ver-liest den Bericht, in dem gesagt
ist, daß die polnischeii Kinder nnd deren Angehörige in Der Paulus-
Kirche zu Berlin barsch behandelt nnd sogar aus der Kirche ge-

Der Etat des Aug-wärtigen Amtes.
* Berlin, 28. April. Die Budgetkommission des Reichs-

tags setzte heute vormittag die durch »die Osterferien unterbrochene
Beratung des Etats des Auswärtigen Amts fort. Die Kom-
mission hatte in der»le ten Sitzung »zur Erorterung der aus-
wärtigen Lage den Reichs anzler um sein Erscheinen gebeten» Der
Präsident der Kommission verlas ein Schreiben des Reichs-
kanzlers, in dem dieser auf Den Wunsch, der Kommission Auf-
schluß über die auswärtige Lage zu geben, erwidert, daß von der
übuug, daß der Reichskanzler seine Darlegungen über» die aus-
wärtige Lage vor dein Plenum des Reichstags gibt, bisher nur
dann abgewichen worden »sei, wenn unter besonderen Verhältnissen
streng vertrauliche Mitteilungen zu machen waren,» Hierzu liege
gegenwärtig kein Anlaß vor. Der Reichskanzler mochte sich» daher
auch diesmal Darlegungen über die auswartige Lage für das
Plenum vorbehalten und es dein Staatssekretar »des» Auswartigen
Amts überlassen» über einzelne Fragen der auswartigen Politik in
der Budgetkommission Auskunft zu geben.

Zrisengerichtszbkommen zuzustimnien, wie auch die Seerechts-
eklaratiou zu ratifizieren Schwierigkeiten dagegen gingen

nicht von Deutschland aus. »Man dürfe hoffen, sie demnächst
beseitigt zu sehen Einer dritten Haager Konferenz stünde die
Regierung durchaus sympathisch gegenüber. Voraussetzung für ein
gutes Resultat derselben sei eine Vorkonferenz und die Aufstellung
eines von den Mächten akzeptierten Programms. — Der Unter-
staatssekretär bemerkte auf eine Anf»rage von nationalliberaler
Seite, daß über die portugiesischen »Einfuhrzölle keine Verhand-
lungen mit der portugiesischen» Regierung geführt würden, unb
machte weiter vertrauliche Ausführungen über die Verhandlungen
Wegen der Interessen in »der asiatischen Türkei. '

Darauf wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt.

Letzte Nachrichten

wies-en seien
mit gezogenen Säsbelln auf die
stand geleistet hätten
auch in die Psauluslkiirche hinein-getragen Jn dies-er Weise wird
in der ausländischen Presse Stimmung gegen Preußen gemacht.
»Ich habe nachgewiesen-, daß diese Darstellung den Tatsachen gerade-
zu ins Gesicht schlägt. («Hö.rt, hört! rechts.) Die Regierung hat
mit dieser ganzen Angelegenheit »nur inssiosersn zu tun, als sie den
erbetenen Schutz erteilt hat, der in rüchsichtsvoller Weis-e ausgeübt

· worden ift. (sB«e-"ifall rechte.) Es ist also die alte iMethode, die
Ding-e einseitig zu färben und vorzutragen Das Gleiche gilt auch
von meine-r angeblichen Verfügung, nach der in Der Stadt Posen der
Religidnsünterricht in den unteren Klassen der Volksfchule nicht
mehr in polnischen fander-n in deutscher Sprache erteilt werden foll.
Eine solche Verfügung habe ich nicht erlassen In einer Stadtma-
ordnetenversammlunsg in Posen hat sich her-ausgestellt daß der
Magistrat die Initiative ergriff-en hat, weil nicht genügend Lehr-
kräfte für Die Erteilung zsum Unterricht »in polsnifcher Sprache vor-
ihanden waren Jch habe mit vollem Rechte mich dagegen gewehrt, L
und werde mich weiter wehren Sie werd-en auch keine ander-e
Sprache»von mir lh'oren, solange Sie sich nicht befleißigen, solche
Dinge hier fachlich und ruhig vorzutragen («Lebh. sBeifall.)

Abg. Heckenroth (-kon-s.): Der Abg. Stroebel hat gestern den
Gipfel der Kühnheit erstiegen als er sagte, sein-e Freunde seien
die Vertreter der wahren Nächstenliebe des Christentum-s Weiß
er»»«ni»chts »von den Bestrebungen in der Gegenwart in der christlichen
Nachstenliebe Hat er nichts von Bodelschtvingh gehört? Bismarck
hat gesagt, daß unsere soziale Gesetzgebung aus chrisstlichem Geiste
geboren ist, also der christlichen Nächstenliebe entspringt Sind es
etwa Erscheinungen der christlichen Nächstenliebe- wise Sie draußen
im Lande gegen die Kirche auftreten? Herr-n Stroebel ist Die
Religion nicht Privatsache, sondern Unglaube und Parteisache.
j(«Abg. Ad H off.mann: Und bei Jshnen Dummheit!)

Prasideiit» Dr. Graf von SchwerimLöwitzi Herr Abg. Hoff-
mann, ich ruf-e Sie zur Ordnungs
.. .sA»-bg. Heckenroth »(fortfa-hr.)»: Jch stimme mit Dem Abg. Tran
überein, daß die Kirschenaüstrittsbewegusng eine der bedauserns-
wertesten Erscheinungen der Gegenwart ist. Jch kann ihm aber
nicht zugeben daß» von kirchlicher Seite immer betont werde, daß
das finanzielle Rückgrat in Frage gestellt würde. Wenn sich eine
«Shiiode darüber ausgesprochen hat, so geschah es, weil vielfach be-
hauptet wurde, daß man Angst vor dem Ausfall san Kirchensteuern
hatte. (A-bg. sAd. Hoffmann: Bezahlen-Sie denn Kirchen-
1fteuern? Der Psr as id sent bitt-et, Den Redner nicht zu unter:
brechen.) Den Ausspruch des Abg. Traub über die sozialen Pastoren
habe-»ich bedauert. Denn die Sozialdemokratie ist nicht nur eine
-spol·its»ische Partei, fonbern ihr-e Wielstanschauungen sind von den
«.niis»rigen grundverschieden Der Abg. Trauib hat keine Beweise
Dafür vorgebracht, daß die Abhängigkeit der Kirche vom Staat be-
denklich sei. Er sagte, Die Bande zwischen beiden müßten gelockert
zwersden Tat-sachlich aber »shaben beide Teile davon Segen gehabt.
»Es ist zu begrüßen daß die Unsisversitätsprofessoren häufig aus den
Streifen Der Pfarrer genommen werden Hosifentilch wird es auch
»so bleiben Der Religionsunterricht verfolgt das Ziel, Menschen
zubilden die in das Leben das lebendige Christentum mit hinaus-
nehmen Dieses Ziel wird durch die jetzigen Bestimmungen auch
erreicht. (Buruf dies Abg. Traub) Von religiöser Erzieguug der
Kin.dex·, Herr «.Asbg Traub, haben Sie kein-e Ahnung ach der
Verfassung gehört die Leitung des Religionsunterrichtes den
Religionsgesellschaften Dieses Recht lass-en wir üns unter keinen
Umstanden nehmen Jch protestisere auch Dagegen, daß sich der Abg.
DIan anmaßt, Kritik zu üben an der Art nnd Weise, wie wir
aus der rechten Seite die evangelischen Interessen vertreten Wir
haben von jeher die Interessen der evangelischen Kirche gewahrt
blüht werden es auch in Zukunft so tun, wie wir es für richtig

en.

Darauf hätten ’ich mehr als zwanzig Schützleute
»olen geworfen, Die keinen Wider-

Die antispolnische Politik Preußens würde

 Ich gebe an, daß ein Unterschied besteht zwischen der l

Sodann kam der Personalreferent des Auswärtigen Amtes
Graf Botho von Wedel auf den angeblich von ihm an einen Vetter
gerichteten Brief zurück,— von dem vor der Vertagung in der
Budgetkommission gesprochen worden war. Jii diesem Briefe sollte
er feinem Vetter Vorhaltungen über seine „freiheitlichen c”been“
gemacht haben Graf von Wedel erklärte, daß er einen Brief olchen
oder ähnlichen Jnhalts überhaupt nicht geschrieben habe.

er» Referent Abg, Bassermann besprach hierauf Die
allgemeine politische Lage und berührte dabei eine Reihe von
Einzelfragen über die er sich vom Staatssekretär desAuswärtigen
Amts Antwort erbat. Er begrüßte es, daß unter Mitwirkung der
deutschen Diplomatie der Balkankrieg beschränkt und ein Welt-
krieg verhindert worden sei. Der Dreibund sei ünerschüttert.
DerVesuch des Königs von England in Frankreich habe an
einzelnen Stellen Hoffnungen »auf eine weitere Ausgestaltung der
Tripel-Entente erweckt; aber Äußerungen aus England und die
Haltung englischer Staatsmänuer verhielten sich reserviert. Der
Referent ersuchte um Auskunft über das deutsch-englische Abkommen
unb verwies» sodann auf die Haltung Rußlands gegenüber
Deutschland, insbesondere bezüglich der Handelsvertragspolitik« sie
ziele auf einen wirtschaftlichen weikampf Rußlands mit Deutsch-
land _hin. Das Abkommen Fran reichs mit Spanien, die rumänischc
Politik und das Verhältnis Ruiuäniens zu Osterreich die armenische
Frage und die Entsendung der deutschen Militärmission nach der
Tür ei berührte Redner ebenfalls.

Hierauf ergrifs»Staatssekretär von Jagow das Wort zu den
auf Der ersten» Seite der Festung wiedergegebenen Mitteilungen
über die auswartige Politi . » Er betonte zum Schluß seiner Aus-
führungen, daß» die Veröffentlichung der viel erörterten Potsdamer
Rede des Königs »von Griechenland mit üstimmung beider
Souverane erfolgt sei. Die Ausprache habe lediglich militärischen
Charakter gehabt und» sei eine wertvolle Genugtuung nach den
vielen» Angri en auf die deutsche Armee gewesen

Ein»sozialde»inokratischer Abgeordneter stellte die Erfolge
des D»»rcibundes während der Balkankrisis in Frage. Die Errichtung
des Furstentums Albanien und der Bukarester Friedensvertrag
seien zweifelhafte Erfolge. Jn der Türkei sollten nicht nur mili-
tarische Reformen durchgeführt werden— Ein Mitglied der Fort-
schrittspartei wünschte im Gegensatz zum sosialdeinokratischeu
Redner eine starke Türkei und trat dafür ein, daß die Dardanellen
in deren »Besitze blieben Die Annektierung Bosniens und der
. erzegowina Durch »Osterreich sei »das-Signal gewesen zur
chwachung der Türkei. Deutschland sei zu sehr den österreichischen

Einflussen gefolgt. Dagegen sei er dankbar Dafür, dass die deutsche
Diplomatie gegen die verlangte Revision des Bukare ter Vertrags
sich gewandt habe. Auf dem Balkan sollten die deutschen Interessen
mehr als bisher vertreten werben. Die diplomatischen Vertreter
sollten die deutsche Industrie besser unterstützen Der deutsch-
russische Handelsvertrag enthalte keine Bindung der Getreidc- und
Mehlzolle, weil damals niemand daran gedacht habe, daß so viel
Getreide aus Deutschland nach Rußland eingeführt werde. Das
System Der Einführscheine hatte da eingewirkt. Schließlich trat
Redner fur » eine» Autonomie der griechischen Bevölkerung im
neuen Albanien ein, Damit Deren nationale Interessen nicht ge-
schädigt» würden

Auf eine» Anfrage wegen der russischen Wünsche, einen
Vertreter in der»»Dette Publique zu erhalten bemerkte der
Un»»ter»staatssekretar, daß Rußland bisher mangels eigener
Glaubigerinteressen einen Platz in der Dette Publique nicht habe.
Die zurzeit in der Dette»Publique vertretenen Mächte seien an Der
Schu denverwaltüng lediglich in Wahrnehmung von Gläubiger-
i»nteressen ihrer Staats-an ehörigen beteiligt. Die Verhandlungen
über die riissischen Wüns e schwebten noch. Der deutsche Stand-
punkt, Der auch bonanberen Mächteii geteilt werde, sei der, daß
Der bisherige iinpolitische Charakter der Dette Publique tunlichst
erhalten bleibe.

Ein Redner der Konservativen erklärte sich im all eineinen
k

mit Der von der deutschen Regierung während der Balkan risis be-  
Hofnachrichten

w. Achilleiou, 28. April. Zur Mittagstafel waren
geladen der Gesandte Graf Quadt und der Präfekt von Korsa,
Fürst syfofilanti, nebst Gemahlin

w. Neustrelitz, 28. April. Zu der heute erfolgten Verlobung
des Prinzen Julius Ernst zur Lippe mit der Herzogin
Marie zu Mecklenburg sind mit unter den ersten Glückwünscheu
Telegramme des Kaisers unb Der Kaiserin sowie des Königs
und der Königin von England eingelaufen

Aus der badischen streiten Kammer.
w. Karlsruhe, 28. April. Jn der Streiten Kammer der

Landstände wurde der Kültusminister Dk.Böhm von den sozial-
demokratischen und den fortschrittlichen Rednern heftig angegriffen
wegen seiner Stellungnahme in der Frage der Zulassung von Frei-
religiösen zu den Lehrerseminaren Auch der Führer der National-
liberalen gab der früheren Verwaltungspraxis gegenüber den Frei-
religiösen den Vorzug. Demgegenüber wies der Kiiltusminister
auf das Schulgesetz hin, das gerade über den Religionsunterricht
strikte Vorschriften enthalte unb abgeändert werden müsse, falls es
nicht mehr für zeitgemäß erachtet werde. Er halte es für unbe-
dingt erforderlich, dein Volke die Religion zu erhalten, ebenfo fei
er aber auch entschlossen der Kirche gegenüber die Autorität des
Staates zu wahren Er könne deshalb auch nicht zugebene daß
Lehrer sozialdemokratische Gesangvereine leiteten.

Aus österreich-Ungarn.
Die Delegatioiistaguiig.

w. Budapeft, 28. April. Heute nachmittag um 4 Uhr
ist die österreichische Delegation zusammengetreten

Zu Beginn der Sitzung brachte der deutsche Sozialdemokrat
Ellenbogen einen scharfen Protest dagegen ein, daß, während das
Abgeordnetenhaüs von seiner verfassungsmäßigen Tätigkeit fern-
gehalten werde, die Delegation einberufen werde, was er als eine
dem Abgeordnetenhause angetane Schmach bezeichnete. Er »be-
antragte, als Protest dagegen die Verhandlungen der Delegation
so langde zu vertagen, bis in Osterreich wieder verfassungsmaßtge
Fustän e herrschten unb Der Reichsrat wieder einberufen sei. „e
t chechifche Sozialdemokrat Nemec schloß sich diesem Antrage an.—
Ministerpräsident GrafStürgkh widerlegte die Behauptünixkn
Ellenbogens, daß die Einberufung der Delegation nicht gesetzma IQ
erfol t fei, unb legte dar, daß die Regierung alles getan habe, Um
die Arbeitsfähigkeit des österreichischen Abgeordnetenhauses an
fichern. Die Regierung sei gern bereit, im Einvernehmen mit Dm}
Parteien dieses Ziel anzustreben Der Minilterpräsident wie-J
{erner darauf hin,» daß er sich erst gestern berei erklärt habe, an
er für den 1. Mai einveriifenen Konferenz der Obmänner all-IV

Parteien teilzunehmen Es könne jedoch nur solche Sessioii» der
Abgeordnetenhaiises erstrebt werden, deren Arbeitsfähigkeit geslchelt
sei. Der Ministerpräsident wandte sich dann gegen den Antrag ch-
Sozialdemokraten auf Vertagung. Die Sozial emokraten, sagte Cl-
bedauerten einerseits die Lahmlegung des österreichischen Abge-
ordnetenhaüses, wollten aber andererseits die verfassungsxchßlllf
selbständige Institution der Delegation lahmlegen. Der s ImsteP
präsident betonte »in feinen Ausführungen wiederholt, daß auch PUI
Regieruu aufs tiefste den Stillstand der parlamentarischen TANZ-
keit des bgeordnetenhauses bedaiire. ..

Der Den Vorsitz führende Alters-präsident einig-te- den
Antrag der Sozialdemokraten nicht zur Ab timmung bringen 5"
können, da zunächst die Konstituierung des Hauses vorzunehmes
sei. (Lebhafte Protestrufe der Sozialdemokraten) —- Das Herren

stFortsetzung im vierten Bogewlsz
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- it lied Sylva Tarouca wurde hierauf um Präideiiten
hälssgxr gAbgeDIstetc Dks Lev zum Vizepräsidenteii der {Delegation
erählt. Präsident Sylva Taroiica verwies in seiner Antritts-
Jede Darauf, daß seit der letzten Tagung der Delegation sich die
tmeren Gewitterwolken, die den»ostlichen Himmel damals be-

einigermaßen verzogen hatten, daß aber immerhin die
gegenwärtige Zeit ernst sei. Hierauf wurde die übliche Konsti-
tuierung durchgeführt und die Ausschusse ·gewählt, denen die
heute eingebrachten Regierungsvorlagen zugewiesen wurden. Dann
brachte der Präsident den Antrag der Sozialdemokraten zur
Abstimmung Er wurde mit allen gegendie Stimmen der Sozial-
demokraten und Der ticheehischen Agrarier abgelehnt. Hierauf
wurde die Sitzung geschlossen.

w« Vudapeste 28. April. Der heute den Delegationenunter-

breitete gemeinsame ·Voraiischlag weist ein Gesamt-
erf ordernis»von 586 Millionen Kronen auf, außerdem Sp ezia l-
kredite in Hohe von 182 Millionen Kronen für die Marine. Der
Spezialkredit sur das Heer stellt eine Anforderung von Stuten Der
durch die Delegatioiien bereits bewilligten Gesaintkredite fur die
Ausgestaltung des Heeres dar. Der Spezialkredit für die Marine
besteht aus den letzten Raten 'Der durch die Delegationeii bereits

bewilligten Kredite zur Ausgestaltung der Flotte und zur ersten
Rate von 45 Millionen des neuen außerordentlichen Erfordernisses
von rund 427» Millionen, der für die nächsten fünf Jahre aufgestellt
ist. Diese Millionen sind hauptsächlich für den Bau und die Aus-
rüstung von vier Schlachtschiffen mit ungefähr 24500 Tonnen Ge-
halt, von sechs Torpedofahrzeugen, zwei Donaumonitoren sowie fur
den Ausbau des Seearsenals und den Ausbau von Sebentoo als
Flottenstutzpunkt bestimmt. — In der Begründung der neuen
Marineforderungen wird darauf hingewiesen, daß dienm
nahen Osten eingetretenen Umwälzungen we entliche inaritime
Machtverschiebungen im Mittelmeer erwarten affen. Deshalb sei
es dringend geboten, rechtzeitige Vorsorge zu treffen, wie sie zur
Aufrechterhaltung der Seegeltiing der Monarchie im Mittelnieere
unbedingt notwendig sei. Die vier angeforderten Schlachtschiffe
stellten Ersatzbauten dar für die Monarchklasse, die drei Kreuzer
Ersatz fur die Zentaklasse. ..

Jm Budget des Äußeren sind Erhöhungen enthalten fur
die Umwandlung des Honorarkonsulats in München in «ein
effektives Generalkonsulat und für die Umwandlung des effektiven
Vizekonsulats in Dortinund in ein Konsulat. ——— Jn einer besonderen
Vorlage fordert· das Ministerium des Äußeren einen
Nachtragskredit von 120000 Kronen. Diesen Betrag hatte die
Regierung, die ·dem Vorschlag der englischen Regierung zur Ein-
leitung einer internationalen Hilfsaktion angesichts der Notlage
in Albanien zustimmte, hierzu bereits flüssig gemacht, und dabei
sich bereit erklart, weitere 120 000 Kronen aufzuwenden, falls auch
die übrigen Großinächte die gleiche Verpflichtung übernahmen.

Diterreichssungarn und die Balkaiikrisis.

w. Budapest, 28. April. Das vom Ministerium des
Äußern den Delegationen vorgelegte Rotbuch enthält
926 diplomatische Aktenstücke aus der Zeit vom 13. August
1912 bis zum 6. November 1913.

Es beginnt mit einer Zirkiilardepesche an die Botschaften
in Berlin, London, Paris, Rom und St. Petersburg, worin ein
Meinungsaustausch über eventuelle gemeinsame Demarch en
bei der Pforte und den Balkanstaaten angeregt wird. um
einer drohenden Störung des Friedens am Balkan vorzubeugen.
Aus dieser und noch deutlicher aus dem folgenden Telegramm
vom 14. September 1912 an den Geschäftsträger in Berlin erhellt
Fdaß dem Wiener Kabinette das Bestehen der damals noch geheim
gehaltenen Verträge zwischen den Balkanstaaten bekannt war, und
das es seiner bisherigen Politik getreu nichts unversuchtlassen
wollte, um in enger Fühlungnahme mit den anderen Großinächten
an der Erhaltung des status quo am Balkan mitzuwirken.

Einen breiten Raum im Rotbuche nimmt Albanien ein, für
dessen Schaffung Osterreich-Ungarn und Jtalien den gemeinsamen
Interessen in der Adria entsprechend unausgesetzt Hand in Hand
eintreten. Die stete Fühlungnahme und übereinstimmung erhellt
besonders aus dem von den beiderseitigen Regierungen verein-
barten und der Londoner Reiiiiion vorgelegten albanischen Statut,
aus ihren Vorschlägen über die Abgrenzung des neuen Staats-
gebietes und aus dem am 23. Juni 1913 von den beiden verbün-
deten Mächten unternommenen ersten Schritte am Bukarester
Hofe, der zur Wahl des Prinzen zu Wied zum Fürsten von
Albanien führte. .

. Ein Telegrainm vom 8. November 1912 an den damaligen Ge-
sandten Ugron läßt die wohlwollendc Haltung der Monarchie
gegenüber den Bestrebungen Serbiens nach einer ansehnlichen
territorialen Vergrößerung erkennen. Weitere Aktenstücke zeigen,
wie sich das Wiener Kabinett später genötigt sieht, oft mit größtem
Nachdrucke feine Interessen Serbien und Montenegro gegenüber zu
verteidigen, wo man mit der Uneinigkeit der Mächte rechnen zu
können glaubte, bis die Monarchie endlich gezwungen war, am
18. Oktober 1913 Die serbische Regierung den Ernst der Lage in
unzweideutiger Weise erkennen zu lassen.

Hinsichtlich Bulgariens erhellt aus dem Rotbuche, daß Bul-
garien auf Die Unterstützung Osterreich-Ungarns unter der Voraus-
setzung einer vorherigen aiifrichtigen Verständigung mit Ruinänien
hätte rechnen können. Daß eine solche nur auf Grund einer terri-
torialen Entschädigung erreicht werden konnte, darüber war die
bulgarische Regierung frühzeitig unterrichtet worden. Es wurde
betont, daß das Wiener Kabinett den rumänischen Wunsch nach
einer Kompensation für berechtigt halte und der Sofioter Regierung
den Rat erteile, durch eine direkte Aussprache mit Bukarest die
Grundlage zu einer dauernden Verständigung zu legen.

Bei der St. Petersburger Reunion trat die Monarchie in
erster Linie für die rumänischen Wünsche ein, uachdein sie auch
bei den Besprechungen mit den Alliierten (Telegramin an Bot-
schafter Szögyenh vom 30. Oktober 1912) als eines der vitalen
Interessen der Monarchie »die Befriedigung berechtigter Wünsche
Rumäniens« bezeichnet hatte. Am 3. November 1912 wird dann auch
dem österreichisch-ungarischen Gesandten in Bukarest aufgetragen,
dem König Karol zu erklären, daß Osterreich-Ungarn bereit sei,
den rumänischen Kompensationsaiisprüchen feine Unterstützung zu
leihen. Aus weiteren Dokumenten geht hervor, wie GrafBerchtold
für die Heranziehung des rumänischen Gesandten zu den Botschafter-
beratungen in London eintrat. Die Ruinänien betreffs seiner
Kompensationsansprüche gewährte diplomatische Uiiterstiitzung
ist mehrfach ersichtlich, besonders aus einer Instruktion vom
21. März 1913 bezüglich des Eintretens der Monarchie für die Ab-
tretung Silistrias sowie aus Telegrammen vom 23. Juni 1913 an
Die Gesandten in Athen und Belgrad in Angelegenheit der Buka-
rester Friedensverhandluiigen.

Entsprechend dem in einem Zirkulartelegranim vom 24. No-
vember 1912 an Die Botschafter bei den Großniächten vom Wiener
Kabinett vertretenen Standpunkte, daß es die Bestimmungen eines
eventuellen zwischen den Kriegführenden direkt zustande ge-
kommenen Friedensschlusses nicht als definitiv anzusehen in der
Lage wäre, beansprucht Graf Berchtold in einein am 15. Dezember
1912 an den Botschaster Grafen Mensdorff gerichteten Telegramme
fur die Großmächte das Recht, sich ihre Zustimmung zu der Torq-
lität der zu regelnden Gebietsänderiiiigen vorzubehaltem Welcher
Standpunkt in den Reunionsbeschlüssen vom 21. Juli 1913 sodann
als ein von allen Großniächten anerkannter Grundsatz zum Aus-
Pruck gebracht wird. Der Gedankenaustaiisch zwischen den Kabinetten
über Die Anwendung dieses Grundsatzes führt, wie aus einem
Telegrainm des Grafen Thurn vom 11. August 1913 zu ersehen ist,
au einer freundschaftlichen Aussprache zwischen dein Wiener und

 

 

Dem PetersburgerAuswärtigen Amte, die in ihren Auffassungen
über den Bukarester Frieden vielfach übereinftimmen. SO meIDet
Graf Thiirn am 2. September 1912, Herr Ssasanow konstatiere,
daß die russische Politik am Balkan die gleichen Ziele verfolge
wie die vom Wiener Kabinett angeführten; am"17. September 1912
sagt Herr Ssasonow dem K. K. Geschäftstrager, er habe eine
Zirkulardepesche erlassen, die er als Ergänzung einer früheren
Anregung Osterreich-Ungarns ansehe, und fügt. hmzu, alles hange
nun von der Haltung der zwei am meisten interessierten Groß-
mächte Osterreich-Ungarns und Rußlands ab. Die Vertreter der
beiden Mächte bei den Balkanstaaten werden dann auch am
7. Oktober 1912 angewiesen, eine gemeinsame Demarche behufs
Verhütung des Krieges zu machen. Auch weiterhin dauern die
Bemühungen, auftauchende Interessengegensätze zwischen Wien und
St. Petersburg im Wege einer direkten Aussprache einer beiderseits
befriedigenden Lösung zuzuführen, fort. Beispiele hierfür geben
der Bericht des Grafen Thurii vom 30. Dezember 1912 sowie der
in den Telegranimen nach Belgrad und Cetinje vom 80. Juli 1913
reproduzierte Londoner Beschluß. Jii einem Telegrainm vom
16. August 1913 reprodiizierte der Botschafter Graf Thiirn eine
Äußerung des Herrn Ssasonow, die dahin lautet, der Minister
konstatiere mit Befriedigung die in der letzten Balkanphase zutage
getretene Solidarität der Auffassungen beider Kabinette und meine,
es wäre im Interesse der beiden Nachbarmoiiarchieii gelegen, wie
bisher, in einem Gedankenaustausch über die schwebenden Fragen
zu bleiben, um gemeinsam an der Erhaltung des Friedens am
Balkan zu arbeiten.

Mexiko und die Union.
w. Mexiko, 28. April. Die Annahme der guten Dienste

der südamerikanischen Republiken durch die mexikanische Re-
gierung wird amtlich bestätigt.

w. Washington, 28. April. Staatssekretär Bryan hat dem
d eutscheii Botschafter zunächst inoffiziell den Dank der Regierung
der Vereinigten Staaten für ihre freundliche Haltung im Falle des
Dampfers »Ypiranga« und für die energische Hilfeleistung des
Koiiiniandanten und der Maniischaft des Kreuzers ,,Dresden« bei
der Rettung der Nordamerikaner in Tanipico übermittelt. Staats-
sekretär Vryan versicherte dem Grasen Bernsdorff, es werde ihm
noch ein offizielles Anerkennungsschreibeii zugehen.

w. Veracruz, 28. April. Nach Meldungen aus der Stadt
Mexico hat sich dort seit zwei Tagen eine freundlichere
Haltung gegenüber den Ausländern bemerkbar gemacht.
Dies wird zum Teil darauf zurückgesührt, daß die Anhänger der
Jnsurgenten bemüht sind, in der Stimmung des Publikums einen
Wechsel herbeizuführen. Es wurden Flugblätter in Umlauf gesetzt,
in denen das Volk ersucht wurde, die Nordamerikaner zu schützen,
Huerta gebrandmarkt wurde, weil er die Landung der Nord-
amerikaner in Veracruz veranlaßt habe, und das Volk aufgefordert
wurde, an einem Umzuge zum Zeichen der Mißbilligung Huertas
teilzunehmen. Der Umziig fand am Sonnabend mit Erlaubnis
Huertas statt. Hieraus wird geschlossen, daß Huertas Macht
sinkt. Flüchtlinge teilen mit, daß Huerta sich nach der Kund-
gebung in einer fremden Gesandtschaft versteckt habe, da er fürchtete
ermordet zu werden.

w. Veracruz, 28. April. Unter deutscher und britischer
Flagge ist ein Zug mit 26 Nordamerikanern, 31 Engländern und
92 Mexikanern hier eingetroffen. Die Zustände in der Stadt
Mexiko bessern sich.

w. Veracruz, 28. April. Die Transportschiffe mit den
Truppen des Generals Funston sind eingetroffen. Es steht noch
nicht fest, wenn die Triippen landen werden, um die Marine-
inannschaften abzulösen.

Jn der Nähe der Stadt Me iko ist eine Schlacht zwischen
den Jnsurgenten und den egierungstru pen im Gange.
Der genaue Ort des Kampfes ist unbekannt. er General der
Regieriingstruppen, Velasco, der im Kampfe zweimal verwundet
worden ist, ist mit 400 verwundeten Bundes oldaten in der Stadt
Mexiko eingetroffen. General Pena ist in der Schlacht gefallen.

w. Veracruz, 28.April. Kontreadmiral Fletcher hat unter
dem Kriegsrecht die Landungs- und Ladeplätze der Terminal
Companl), einer britischen Geselzlrscchafh in Besitz genommen. Wie
der Admiral erklärt, war diese aßnahme notwendig, um wieder
normale Zßustände herzustellen. Die Gesellschaft habe eine über
alles Ma hiiiausgehende Pachtsumme gefordert. Der britische
Kontreadmiral Graddock, bei dein sich die Gesellschaft beschwert hat,
hat sie an das Auswärtige Amt in London verwiesen.

w. Browiisville (Tex,as), 28. April. Bei der Einnahme der
Stadt Montereh hatten die mexikagiischen Jnsurgenten
388 Feine und 200 Verwundete. Die Regierungstruppcn verloren

« ann.
Brownsville (Texas), 28. April. Nach einer ziiverlässigen Mel-

dung aus Monterey sind Deutsche und ihr Eigentum bei der
Einnahme des Ortes durch die Rebellen nicht zu Schaden
gekommen.

Aus England.
w. London, 28. April. Nach einein Telegramin aus London-

derrh wurde in den letzten drei Nächten bei Donegal (Jrland)
ein Dampfer beobachtet, der schließlich bei Lough Swilly anlief,
nachdem er seine Ladung auf Fischerboote übergefiihrt hatte. Die
Nationalisten in Londonderry erklären, daß der Danipfer Waffen
für die irischen Nationalisten und Freiwilligen aus Amerika
herübergebracht habe.

_ w. London, 28. April. Unterhaus Vor vollbefetzteni Hause
brachte heute Austen Chamberlain im Namen der Opposition
eine Resolution ein, daß, mit Rücksicht erstens auf den Ernst der
Natur der Bewegungen des Heeres und der Flotte, die kürzlich von
der » Regierung gegen Ulster ins Auge gefaßt worden seien,
zweitens mit Rücksicht auf die Uiivollständigkeit und Ungenauigkeit
in wesentlichen Punkten der Ministerklärungen, drittens mit Rück-
sicht Darauf, daßes die Regierung beständig daran fehlen lasse,
Der Lage ausrichtigsgegenüber zu treten, das Haus der Meinung
sei, da eine vollkommen unparteiische Untersuchung über alle
Zustan e stattfinden solle. Chaniberlain·erklärte, es habe sich ein
beklagenswerter Mangel an Aufrichtigkeit und ·Offenheit gezeigt.
uber die Tatsachen seien wesentlich falsche Erklärungen abgegeben
worden. Jm Verlauf der Sitzung erklärte Preinierminister
Asquith, daß die Einbringiing des Budgets erst am 4. Mai
erfolgen we·rde.·——- King (liberal) fragte, ob Grey Kenntnis davon
habe. daß kürzlich ein weiteres militärisches Einvernehnien zwischen
den Machten der Tripelentente gefordert worden sei im Hinblick
auf eine gemeinsame Aktion auf Dem Kontinent· fur den Fall ge-
Wisser Eventualitäten Zweitens, ob die Politik Englands auch
weiterhin frei von allen Verpflichtungen zu niilitärischen Opera-
tionen auf Dem Kontinent bleibe. Staatssekretär Grey erwiderte:
Die erste Frage ist zu verneinen. Was die zweite - rage betrifft,
so bleibt Englands Stellung dieselbe wie sie in der erlärung des
Staatssekretars Asqiiith am 24. März dargelegt worden ist.

Zur Lage aus dem Balkan.
xy. Konstaiitiiiopeh 28. April. Den aus Smyrna aus-

gelviesenen Griechen ist bis auf einen die Rückkehr gestattet.
der Hauptanstifter des Kurdenaufstandes, Scheich Schehab Eddin,
ist mit sechs Genossen ver-hattet worden, als er über die Grenze
des Vilaiets Wan nach Riißland zu flüchten versuchte.

Einem Jrade zufolge wird der·dritte Dreadnought, dessen
Bestellung ·bei Armstron lsich bestätigt hat, ,,Sultan Mehmed
Fatih« heißen. Die Beyte ung lvurde gestern abend bekannt ge-
eben. Außerdem sind einige Kreuzer, Unterseeboote und Torpedo-
oote bestellt worden. Ferner wird bekannt gegeben. daß die
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{neuer Verbänsde der Kasvallerie nicht,

Dreadnougthts ,,Sultaii Osman« und ,,Reschadie« in zwei Monaten
in den tür ischen Gewässern sein werden.

Verschiedene Nachrichten.
—- Der Berliner Bürgermeister Dr. Reicke ist dem »Tag« zu-

folge zum Geheimen Regierungsrat ernannt worden. .

w. Hamburg, 28. A ril. Der Dainpfer ,,Vaterland« ging
heute morgen zur Werxtprobefahrt seewarts, von der er morgen
zurückerwartet wird. onnerstag soll »die große Abnahmeprobe-
fahrt stattfinden, die eiiieinhalb bis zwei Tage dauert.

w. Helgoland, 28. April. Der Dampfer ,,Vaterland«
passierte auf der Werftprobefahrt um 4 Uhr 15 Min. die Jnsel
unter Volldampf westwärts. - · ·

w. St. Petersburg, 28. April. Die Reichsduma berietn den
Gesetzentwurf betr. die Vereinfachung der Zollformalitaten
bei der Ausfuhr von Waren. Sie druckte den Wunsch aus, da der
russische Zucker nur aus russischen Hafen und auf riissischen S iffen
nach dem Auslande ausgeführt werden moge. .

w. Arles-, 28.April. Der ehemalige Botschafter M. Revoil
ist geftorben. .

w. Walsenliurg (Colorado), 28. April. Aufder Walsengrube
wurden gestern abend 7 Grubenwachter bei einem Kampfe mits
Aufständi«en getötet. Der Kampf zwischen den Wachtern und
den Strei enden dauerte morgens noch an. Truppeii sind nach-
dem Schaiiplatz abgegangen. .

Unglück-stille und Verbrechen
w. Gießen, 28. April. In Crainfeld am Vogelsberg wurde

dem ,,Gießener Anzeiger« zufolge der Händler Stein von einein
Einbrecher ermordet. ie Frau und vier Kinder, von denen die
ältesten 23 und 22 Jahre alt sind, wurden schwer verletzt. Von
Dem Täter fehlt jede Spur.

L. Wien, 28. April. (Telegr. der Schlef. Ztg.) Heute nach-s
mittag ist in Wiener Neustadt der Militärpilot Feuerwerker
Georg Wally, der erste Unteroffizier, welcher das Feldpiloten-
Diplom erworben hat, bei einem Aufstiege aus einer Höhe von
etwa 60 Meter abgestürzt und unter den Trümmern des
Aeroplans tot liegen geblieben. Der Absturz erfolgte an der-
selben Stelle, an der beim Flugmeeting 1911 Der Flieger Vincent
Wiesenbach als erstes Opfer der Aviatik in Osterreich den Tod
gefunden hat. Die Ursache des Absturzes ist noch nicht aufgeklärt.

w. London, 28. April. Nach einem Telegrainm aus Felix-
town in Sii olk ist dort das Bathhotel verbrannt. Man ver-
mutet Brand tiftung der Suffragetten.

Jäger zu Pferde.
Die JäigersResgimentser zu Pferd-e Ides preußischen Heeres-

— in Bayern, Sachsen und Württemberig sintd solche Regiimenter
nicht geschaffen worden -—- siiid am 1. Oktober 1913 von 6 auf
13 vermehrt word-en usnd haben damit Die Zahl der Kürassiers
Regimenter (9) überschritten, Die der Husarens unid Ulanens
Riegisinenter (18 bezw. 19) nahezu erreicht unsd stehen nur hinter
der der Dragoner-Regimsenter (26) wesentlich zurück. Es ist
dies ein Wachstum, wie es bei feiner Der letztgenannten Unter-
sarten Der Kavallerie zu verzeichnen ist: den-n »der Anfang der
Jäger zu Pferde liegt noch nicht 20 Jahre zurück. So schnellk
wie Jdas Wachstum, so wechsellvoll war die Entwicklung Der neuen

Truppe.
Jhr Ursprung ist zurückzuführen auf die Order vom

30. März 1895, durch welche die Errichtung von drei ,,Meldereiter-
Detachements« zum 1. Oktober 1895, zunächst versuchsweise, an-
geordnet wurde. Der Beweggrund hierzu war zunächst, die
Divisionskavallerie von der Gestellung von Ordonnanzen, Melde-
reitern usw. zu entlasten, durch welche diese in jedem Fall-e stark
belästigt, oft in ihren Frontstärken in gefährlicher Weise geschwacht
wird. Man ahmte dabei ältere Beispiele nach: So war durch
Order vom 6. Mai 1799 bei Der Mobilinachiing ein Korps »Stabs-
Dragoner“ gebil-Det worden, das dem Hauptquartier zugeteilt und
zum Ordonnanzdieiist usw. verwendet werden sollte: auch 1806 be-
stand bei der Hauptarmee eine 150 Mann starke Eskadron Stabs-
-dragoner, von denen auch jedem Disvisionsstsabe einige überwiesen
wurden, zu gleichen Zwecken.

Die Meldereiter sollten den Kommansdobehörden in bestimmten
Zahlen zugeteilt werden, und zwar jedem Generalkoinniando und
Divisionsstabe 4 bis 5, jedem Brigadestabe 4, jedem Jnfanterie-
Rsegiment 8 und jedem Jäger-Bataillon 2.

Waren aber einmal solche Meldereiter geschaffen, so ergab
sich auch weiterhin die Forderung, sie für ihre besonderen Auf-
gaben auch besonders auszubilden. Als solche Aufgaben wurden
hingestellt: die Verbindung zwischen Kommandobehörden und den
eigenen und benachbarten Truppen —- auch im Gefechte —- aufrecht
zu erhalten, auf kurze Entfernungen die Sicherung und Auf-
klärung im Gefecht, wie auch, wenn ander-e Kaivallerie nicht ver-
fügbar war, auch Vorposten übernehmen, Wege, Brücken und andere
beachtenswerte Geländeteile erkunden und den Dienst der Rad-
fahrer versehen, wenn die Ungunst des Wetters oder der Wege
deren Verwendung ausschloß.

Nach diesen Gesichtspunkten erfolgte denn auch die Aus-
bildung, ein Exerzieren im geschlossenen Verbande fand nicht statt,
die Meldereiter erhielten auch keine Lanzen.

Die Etatsverhältnisse gestatteten die Aufstellung gseschlossener
die Detachements wurden

daher zunächst nur aus Abkommandierten zusammengestellt, ihre
Stärke auf 108 Pferde festgesetzt. Die Aufstellung erfolgte bei
den damaligen Grenzkorps im Westen und Osten und in der Mitte
des Reiches, beim 15. bezw. 1. und Gardekorps, unter Zuteilung
an K-avallerie-Regimenter der betreffenden Korps, dein Kürassier-
Rsegiment Nr. 3 in Königsberg i. Pr» Dem Ulanen-Regiment Nr. 15
in Straßburg i. E. und dem Leib-Garde-Husaren-Regiment in
Potsdam. Die amtliche Benennung war ,,Meldereiter-Detachement
des 1. bezw. 2. Armeekorps« bezw. »Detachement Garde-Jäger
zu Pferde«.

Am 1. Oktober 1897 wurden laut Order vom 31. März des-
selben Jahres zwei weitere Detachements errichtet, ie eins beim 14.
und beim 17. Armeekorps unter Zuteilung zum Dragon-er-Regiment
Nr. 14 (Truppen-übungsplatz H-agenau) bezw. zum Leib-Hiisaren-
Regiment Nr. 1 (Danzig-Langfuhr), zugleich erhielten die Deta-
cheniciits sämtlich die Benennung: Detachements Jäger zu Pferde
des 1. bezw. 14., 15., 17. Armeekorps bezw. Detachement Garde-
Jäger zu Pferde. Damit ist der Name Jäger zu Pferd e in
das preußissche Heer eingeführt worden. Die Stärke des Detachements
wurde auf Die einer Eskadron desjenigen K-avallierie-Regiments
festgesetzt, dem das Detachement zugeteilt war. Das des 15. Armee-
korps trat vom Ulanen-R-egiment Nr. 15 zum Husaren-Regiment
Nr. 9 über, Da dieses die Garnison Straßburg des von dort ver-
setzten Ulanen-Regiinents erhielt, und 1898 wurde das Detachement
des 14. Armeekorps vom Truppen-Übungsplatz Hagenau nach
Colmar i. E» der Garnison des Dragoner-Regiments Nr. 14, verlegt.

. Noch immer bestanden die Detachements nur aus abkomman-
dierten Mannschaften und Pferden: erst als durch das Reichsgesetz
vom 25. Marz 1899 Die Zahl der Esladrons des deutschen Reichs-.
heeres von 465 auf 482 erhöht worden war, konnten sie etatisiert
werden; sie erhielten nun auch denNameii »Eskadrons« statt
Detachements und durchweg deren mittleren Etat an Pferden.

Am 1. Oktober 1900 (Order vom 31. März 1900) wurde die ,,Eskadron Jäger zu Pferde des 7. Arnieekorsz und die „1. fund



'2. Eskädron Jäger zu Pferde des 11. Armeekorps« errichtet, jene
zugeteilt dein Husären-Regiment Nr. 11 (Trupven-Übungsplätz
Friedrichsfeld bei Wesel), diese gemeinsam unter dem Befehle
eines Stäbsoffiziers dein Husaren-Regiment Nr. 14 (Langensalzä).

Mit dem Jahre 1901 trat auf Order vom 26. März 1901 eine
weitere Vermehrung um 5 Eskadrons ein, doch wurden diese nicht
mehr den einzelnen Armeekorps zugeteilt, sondern unter offener
Aufgabe des ursprünglichen Zweckes der Gründung zu einem
Regiment zus-ammengesaßt; dieselbe Order führte wiederum
eine neue, die vierte Benennung ein: es hieß nicht mehr Eskadron
Jäger zu Pferde des I. Arnieekorps, sondern Eskadron Jäger zu
Pferde Nr. 1 usw. Die neuen 5 Eskadrons erhielten die Nummer-n
2 bis 6, das aus ihnen gebildeteRegiment den Namen »Kom-
biniertes Jäger-Regiment zu Pferde lEskädrons
Jäger zu Pferde Nr. 2, 3, 4, 5 und 6)«. Der Regimentsstab war
nur kommandiert, da der Reichstag dessen Bewilligung versagte,
Standort Pos en. Die 1. und 2. Eskadron des 11. Armeekorps
erhielten die Nummern 10 und 11 und bildeten das »Kombinierte
Jäger-Detachement zü Pferde (Eskadrons Jäger zu Pferde Nr. 10
und 11)“ mit dem bisherigen Standort Langensalziä. Schon die
Namen der beiden neuen Verbände, die mehr einein Inhalts-
verzeichiiis als einer niilitärischen Bezeichnung gleichen, zeigen
das Gequälte dieser Schöpfungen, welche den Charakter des
Provisorischen deutlich erkennen ließen. —- Die Eskadron Nr. 17
würde am 1. Oktober 1901 von Danzig-Langfuhr nach Graudenz
verlegt, also näher an die Grenze, die Eskädron Nr. 1 am
1. Oktober 1903 von Königsberg ebendahin, bei-de unter Züteilung
zum Kürässier-Regiment Nr. 5.

Weitere Eskädrons konnten unter dem Gesetz vom
25. März. 1899 nicht errichtet werden, da an der durch dieses be-
willigten Vermehrung der Eskadrons von 465 auf 482 auch Bayern
und Sachsen teilgenommeii hatten. Erst das Gesetz vom 15. April
1905, das die Zahl der Eskadrons des deutschen Heseres auf 510
erhöhte, gestattete den weiteren Ausbau und die Schaffung regulärer
Verbände. Es wurden durch Order vom 1. April 1905 mit Gültig-
keit von diesem Tag-e das Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 1 unb
zum 1. Oktober 1905 die Jäger-Regimenter zü Pferde Nr. 2 unb
Nr. 8 errichtet, ersteres aus dem kombinierten Regiment Nr. 2 und
Nr. 3 unter Verwendung des kombinierten Detachements und der
Eskädron Garde-Jäger bezw. der Eskadrons Nr. 7, 14 und 15; zur
Ergänzung der Regimenter Nr. 2 unb 3 ie auf 5 Eskädrons würden
geschlossene Eskadrons anderer Kavallerie-Regimenter herangezogen
Dieselbe Order vom 1. April schuf nun auch Klarheit in der
weiteren Bestimmung der Jäger zu Pferde: Sie sollten die BeJ
wäffnung der übrigen Kavallerie-Regimenter erhalten, nach den
für diese bestehenden Vorschriften ausgebildet und wie die Kavallerie
verwendet werden. Durch Order vom 8. August 1905 erklärte sich
der Kaiser zum Chef des Regiinents Nr. 1, durch Order
vom 26. August 1905 verlieh er ihm den Namen »Regiment
Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1: die Standorte der
damaligen drei Regimenter waren Posen, Längensalza und
Eolmär i. E.

Am 1. Oktober 1906 würde das Regiment Nr. 4 errichtet unter
Verwendung der Eskadrons Nr. 1 unb Nr. 17 und von 3 gefchloffenen
Eskadrons anderer Kävällerie-Regimenter, am 1. Oktober 1908 das
Regiment Nr. 5, Standort Mülhausen i. E» am 1. Oktober 1910
das Regitnent Nr. 6, Standort Erfürt. Damit waren die durch
das Gesetz vom 15.-April 1906 gewährten Bewilligungen erschöpft.

Das neue Fünfjährgesetz vom 27. März 1911 brachte keine Ver-
mehrung der Zahl der Eskädrons, das Gesetz vom 14. Juni 1912
eine solche von 6, das Gesetz vom 3. Juli 1913 erhöhte die Zahl der
Eskädrons von 516 auf 550. Dementsprechend konnten nach harten
parlamentarischen Kämpfen am 1. Oktober 1913 durch die Orders
vom 4. Mai bezw. 4. Juli v. J. die Regimenter Nr. 7 bezw. Nr. 8
bis Nr. 13 errichtet werden mit den Standorten Trier (Nr. 7 und
Nr. 8), Jnfterburg (Nr. 9), Angerburg mit Goldav (Nr. 10),
Tarnowitz und Lublinitz (Nr. 11), St. Avold (Nr. 12) und
Säärlouis (Nr. 18). .

Die 1905 errichteten Meldereiter-Detächements hätten Waffen-
röcke beim Garde-, Kollet beim 1. und Attilas beim 15. Armee-
korps erhalten; daneben wurde eine Litewka äüs blauem, später
aus grauem Tuch getragen. 1897 erhielten bie Jäger zu Pferde eine
einheitliche, im allgemeinen der der Kürässiere entsprechende Be-
kleidüng, doch war die Grundfarbe des Tüches graugrün, und das
Lederzeug üngeschwärzt. Jm wesentlichen ist es dabei geblieben,
nur sind bei den neuen Regimentern Nr. 7 bis Nr. 13 Kartüsche
und Bandolier für die Männschaften abgeschafft, auch häbeii sie
im Frieden schwarzes Lederzeüg und schwarze Stiefel nach Art
der Drägoner; außerdem bestehen noch einige andere kleinere Ab-
weichüngen.

Das Reichsgesetz vom 3. Juli 1913 hat Gültigkeit bis zum
Ablauf des Rechnungsjahres 1915; da von den bewilligten

. 550 Eskadrons bereits 547 innerhalb des deutschen Heeres er-
richtet sind und die noch ausstehenden drei zur Ergänzung von
drei bayertschen Regsimenterm die auch jetzt noch nur vier
Eskadrons haben, auf die normale Stärke von fünf Eskadrons
bestimmth sind, kann vor Erlaß eines neuen Reiichsgesetzes
eine Vermehrung der Kavallersie, also auch der Jäger zu Pferde,
nicht eintreten. General z. S. v o n Ab el.

cuftfälirt.
Technische Hochschulen und Flugtechnik.

etc Bei der Tägung der wissenschaftli en Gesells aft
für Luftfälzrt in Dresden hielt am ontag Profe sssor
Dr. Otzen, er Rektor der«Technischen Hochschule Han»nover,
einen Vorträg: „Sie Technischen Hochschulen im Dienste
der Flu technik«, in dem er Richtlinien äufstellte, wie die zu-
künfti e ntwickelung der Flügtechnik sich in engster Fühlung mit
den echnischen Hochschulen vollziehen sollte. Die Technischen
Hochschulen bildeten den natürlichen Boden, auf dem Luftfahrt
und Flugtechnik bei· ihrem Weiterstreben nach neuen Leistungen
und larer Erkenntnis ihrer Gese e fußen müßten. Die Luftfalsrt
werde zwei Aufgaben zu lösen ha en: der Landesverteidigiing
und dem Verkehr zu dienen— so wie die Dinge "etzt lä en, werde
die zweite Lösung aus der ersten folgen, die Aufgabe ei zunächst
also eine nationale. Der Redner ging dann aus von den Ver-
gältnissen der von ‚ihm geleiteten Technischen Hochschule
annover. Durch die Wehrvorläge hat Hännover einen Flug-

pl·ätz von hervorragender Bedeutung erhalten. Prof. Otzen hat
init Billi un des Ministers sofort Beziehungen zu den mili-
tärischen ehorden angeknüpft ünd bei ihnen volles Entgegen-
kommen für ‚ein usämmenärbeiten gefunden. Die Hochschule
wird zweierlei zu eisten haben: die wissenschaftli e Ver-
tiefung der auf dem Flugplätz gemachten guten und chlechten
Erfahrungen und die Heiänbildüng von akademisch gebildeten
Flug eu führern und Konstrukteüren. Als Unterlagen für
die wissen chä tliche Verwertung müssen statistische Aufzeichnungen
über alle Vorgänge und Beobachtungen auf dem lu plätze
geführt«werden, die denzächdozenten der Technischen o schule
zugänglich sind. Diese«so en auch soweit als tunlich auf den
Flügzeügen und Luftschixfen mitfahren unb die Genehmigung zur
Anbringung von Kontro - und Beobachtungsäpparäten erhalten.
Dabei kann es sich z. B. um folgende «rägen handeln: Luft-
wider tandsniessüngen am fahrenden Luftsa srzeüg, Geschwindi keits-
und eistungsprüfungen des Fährzeüges in der Luft, Strah angs-
versuche,» Messungen von Temperatur, von Gas und Lust usw. Jn
den Kreis der zu studierenden Fragen wäre dann tioch zu ziehen:
die Ausgestaltung der Wetterstätion, Wind- und Böeninesfung,
Zustrumentenz und Materialprüfun. Jn den Laboratorien der
. ochschule wurden ferner anzuste en sein: Versuche zur Auf-

struktionsteilen von Luftfahrzeügen» Anderseits könnte für die
Ausbildung der Studierenden, die sich für das Flugwesen inter-
essieren oder darin tätig sind. an der Technischen Hochschule ein
besonderer Lehrplän aufgestellt werden. Eine weitere wichtige
Frage wäre die Avleistung der Dienstpflicht der sungen Jn-
genieure bei den Zliegertruppen mit besonderen Bedingungen-
etwa ähnlich der - ienstpflicht der Ärzte, und die Erwerbung der
Mitgliedschaft für das in Aussicht genommene freiwillige Fl«ieger-
korps durch die erprobten älteren Ingenieure. Für die Erreichung
dieser Ziele schlägt Prof. Otzen die Bildung· einer Studien-
·esellschäft vor, die am besten der Wissenschastlichen Gesellschaft
ür Luftfährt anziigliedern wäre. Derartige Studiengesellschäften
wären dann auch in anderen Städten, wo gleich gunstiZe Gründ-
lagen vorhändeii sind wie in Hannober, u ·grunden: . iefe Vor-
xlehläge haben bereits den Beifall des rinzen Heinrich von
reüßeii gefunden, der der Schiitzherr der Wissenschaftlichen Ge-

sellschaft für Flügtechnik ist. —- Wenn an die Gründung derartiger
Studiengesellschaften in anderen Städten herangegangen wird, so
käme mit in erster Reihe auch Breslau dafür in Betracht, sobald
das Flugplatzprojekt hier in das Stadium seiner Verwirk-
lichung« träte: denn dann wäre auch hier im Anschluß an die
Technische Hochschule die beste Grundlage sur das Zusammen-
arbeiten von Wissenschaft und Praxis gegeben.

Hus Kunlt und leben.
W. A. Aus Berlin wird uns geschrieben: Nur dünn gesät sind

bekanntlich die aus Breslau stammenden Tonsetzer. Einer· von
ihnen,1»)r. Bo umil Zepler, der sich vorwie end der heiteren
dramatischen use zugewandt hat, errang am iontäg mit seiner
komischen Oper »Monsieur Bonaparte« im Deutschen Opern-
hause zu Charlottenburg einen stättlichen Erfolg; schon nach dem
ersten Akt dürfte er mit den Darstellern vor dem Vorhang er-
scheinen. Bereits vor drei Jahren ist diese Oper, deren Libretto
von Hans Htoeldt herrü rt, aber von Hans Brennert bear-
beitet nnd in erse gebracht worden ist, erfolgreich in Leipzi« zur
Uräüfführüng gelangt Sie spielt während des ägyptischen Feld-
ziiges Napoleons. «« « essen Doppelgän er, ein
schneider, ist der Held des Stückes. n der Uniform des eld-
herrn bewahrt er diesen vor einem Betrug und ewinnt die iebe
einer reichen hübschen Ägypterin; zum Schlü wird er von
Napoleon mit dieser vermählt nnd zum Leütnant gemacht.
eplers Musik, die sich im· ersten A t gelegentlich stark der
»perette nahert,» knüpft an Nicoläi, Smetana undiauch Bizet an;

sie verwendet Erinnerungsmotive, die bei der Wiederkehr geschickt
erweitert und gesteigert werden. Harmonische Kühnheiten fehlen;
durch Heranziehüng orientalischer Melodien wird ein eigentümliches
Ko·lorit geschaffen. Das» Orchester ist überhaupt sehr färben-
prächtig behandelt. Es gibt in der Oper auch mancherlei zu sehen-
Besonders schön war das letzte Bühnenbild, das Kriegslager bei
d«en«Pyramiden von Gizeln äiis efallen; bei dem Aufniarsch des
Kadis, der als komische Figur ehandelt ist, fehlte sogar nicht ein
Reitkämel. Um die Spielleitung hatte sich berregisseur
Dr._ Hans Kaufmann, um die müsi älische Einstudierung Kapell-
meister Rudolf Krasselt verdient gemacht. Der Träger der
Titelrolle Rüdolf»Laubenthäl bewies offenkundig, daß er recht
getan, fein suristischesStüdium aufzugeben; er dürfte bald ein
gefeierter Tenorist sein. Seine Stimme ist namentlich in der
gohe sehr schon. Eine treffliche Pärtnerin hatte er in Maria
»chnei·der. Der Vertreterin »seiner Tante, einer Marketenderin,

hätte ich ‚mehr Urwuchsigkeit gewünscht. Aus-gezeichnet
Jacques Bilt als Napoleon.

W. über das Musiksest der Franz Liszt-Gesellschaft in Alten-
burg schreibt man uns: Jn der Absicht, neben bekannten Werken
deutscher Meister, darunter vornehmlich auch Franz Liszts, weniger
Bekanntes und Uräuffuhrungen zu bringen, hatte die festgebende
Gesellschaft für ihre drei» Kon er e ein überreiches Programm auf-
gestellt. »Um das Allerwichtig te.heräüszuheben, seien genannt die
ymphonische Dichtung ,,Hungaria« von Liszt, seine Männerchöre,
vom Solistenensemble der Liszt-Gesellschaft unter Leitung von
Frau Maria Remmert vorgetragen, die dann selbst ihres ehe-
maligen Lehrers Klavierkonzert Es-Dür meisterte. Jnteressänt
war die Bekanntschaft mit Paul Juons ,,Wächterweise« zu der er
Lieb von einein Kopenhagener Glackenspiel die thematische Anregung
olte, um sie dann» geschickt« mit dänischen Volksliedern zu einer
Fantasie zu verarbeiten. Seine Uräüfführüng erlebte ein Nachtstiick
«Alb« des Regerschülers Hermann Unger, der in Köln als Musik-
schriftsteller lebt, über »gute Technik, stark entwickelten Klangsinn,
aber wenig eigene Erfindungsgabe verfiigt nnd sich offenbar von
Strauß mehr führen ieß als« von Reger. Den wichtigsten Gewinn
aber bot die Bekanntschaft mit einein Sllnieritaner, Edgar Stillman
Kell«ey, Theorielehrer am »Konservatoriüm in Cineinatti. Ein
Streichquartett in CHDUr-« für das Prof. Waldemär Meyer sich
einsetzte, überraschtnn seinen vier gleichmäßig gut gearbeiteten
Sätzen ‚mit einer interessanten Anlage der Variationen, gibt sich
aber rein musikalisch etwas stark gedanklich, weniger gefühlsmätzig
empfunden, wie wir es bei dieser Art absoluter Müik gewösnt
sind. Ganz bedeutend dagegen ist seine ,,New-England«-Sinfonie
in B-Moll. Hier hat er versucht,»eigentiimlich amerikanische Ge-
danken auszudrücken iind wählte die Empfindungen nnd Erlebnisse
der puritanischen Besiedler Amerikas oder Neuengländs. Ein durch
das ganze Werkgehendes Pflichtmotiv erscheint kontrastierend oder
abschießend, steigernd oder hemmend in allen vier Sätzen und

I kämpft bald «mit· der Lebenslust, bald gegen resignierte Trauer, um
schließlich mit einer kirchlichen Hymne verarbeitet, im vierten Satze
zu triumphieren. Das glänzend gebaiite und logisch klare Werk
würde von detii sturmisch gefeierten Komponisten selbst geleitet.
Das Hoforchester von Altenburg bewältigte unter seinem trefflichen
Leiter, Hofkapellmeister»Rüdolf Groß das reiche Gesamtprogränim,
ohne irgendwelche Ermüdung zu zeigen.

r..." Der Beruf des Arzteshat in den beiden letzten Jahrzehnten
Änderungen erfahren, die nicht nur wirtschaftlicher Natur sind-
gondern in das innere Wesen trefsen.» Maßgebend geworden für
iefe veränderte Stellung des Arztes ist, wie Dr. Albert Moll in

einein im Maiheft der Westermannschen·Mosnätshefte erschienenen
Aussatz über·den·»Beruf des Arztes« ausführt die Entwicklung der
ozialen Gefe gebüng und »die der freiwilligen Versicherung Der
Z;,«wang des« esetzes clzat eine überaus große Zahl nicht nur von
arbeitern, sondern au ‚von Bessersituierten der Krankenversicherung
zugeführt. Wp dies nicht der Fall ist, haben sich vielfach Be-
volkerüngsklassen freiwillig in Krankenkassen und Vereine zü-
saminengeschlofsen, um sich aufdiefeni Wege ärztliche Hilfe für den
ran}; eitssäll zu sichern. Hier geht sehr leicht d—as«per«önliche

Verha tnis zdes Arztes zum Kranken verloren. Es tritt eine « nstänz
zwischen beide, die entweder den Arzt dem Patienten überhaupt be-
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immt, oder die den« Arzt doch kontralliiert Das·stete Schwanken
es Arztes, die Berücksichtigung zweier ganz verschiedener Inter-
essen, der des Kranken un· der der ranken-tasse, muß die per-
sonlichen Beziehungen zwischen Arzt ünd Patienten schädi en.
‚Roch mehr ist dies da der Fall, wo sene Pflicht des Arztes, die s on
der Eid des Hippgkrates in erste Linie stellt, die Schweig-e-
pflicht, der Zwischeninstan, der Krankenkasse gegenüber nicht
besteht. Mandenkezich den Patienten, der alles, was er auf dem
Herzen»hät, seinem i m beraten-den Arzt anvertrauen will, der aber
ltets fürchten müß, daß der Arzt davon der Krankenkasse Mit-
eilnng macht. Der Kranke, der das Sprechzimmer des Arztes be-

tritt, soll das »Gefühl haben: Was hier gesprochen wird, ist in
diesen vier Wänden verbor en, und niemand erfährt etwas davon.
Nur der Patient,» der mit solchem Gefühl zum Arzte kommt, wird
ihm alles, was ihn drückt, rückhaltlos sa en. Der Arzt bei
Krankenkassen ist aber ver-v lichtet, dem Käf envorstande über alles
Auskunft geben, was die· rankheit des Patienten betrifft. Und
wenn auch der Krankenkassenborständ dürch»die Retchsversicherungs-
ordnung zur Verschswiegenheitverpflichtet ist, so wird man doch be-
greifen. wie se r die persönliche Beziehung zwischen Arzt und
Batient leiden ann, wenn überhaupt eine Zwischeninstanz besteht.

st. Aus Leipzig wiin uns geschrieben: Die vor drei»J-äihren
gegründete Frauenhochschule hat sich innerhalb dieser Zeit so kraft-
voll entwickelt, daß bald eine Erweiterung des in der Koniigstrsaße
gelegenen Gebäudes notwendig würde. Der Reubäsü ift setzt voll-
endest- und mit dem Beginn des Sommersemesters hat die Frauen-
hochschule ishr neues Heim bezogen. Der Entwurf des Gebäudes
stamimt von desm Leipziger Architekten Fritz S eh a d e. Die 45 Meter klärüng aeroinechanischer Vorgänge und zur Erprobung derr

{Rotoren unb Schrauben, sowie Festigkeitsuntersuchung an Kon- lang-e Fassiade wirkt durch ruhige, schlichte Vorne-hmsheit. Die Hör-

säle und übrigen Studienräume verteilen sich durch drei Stockwerkes
ii·bevall herrscht ein künstlerischer und gedregener Geschmack, Im’h
alle Einrichtungen, sowie das Studienmateriial stehen gut bei: Höhe
modeoner Technik. An Horsalen sind im ganzen»fun von Der:
schiedener Größe vorhanden; der grdßte mit 264 Plätzen ist für ben
naturwissenschaftlichen Lehrbetriseb eingerichtet und hat aufsteigende
grünen, einen Experimentiertisch kund einen»Lichtbilderapparast. Sie
,örsäle sind hell und luftig, und der Blick in einen großen, im
frischen Früshlingsgrün prangenden Garten macht einen wohl-
tuenden Eindruck. Die Ausbildung der Horerinnen und Studentinneu
erfolgt durch Vorlesungen ·und in wissenschaftlichen Instituten
Das Jnstitsut für Erziehünsgskunde ist in vier Räumen
unter ebnacht; unter der Leitung des Verwaltungsdirektors ber
Hochs ule Dr. P rüfer bildet es in erster Linie Lehrerinnen der
Erziehunigskunde an Kindergärtnserinnen-Seminarien äus» Ange-
gliedert sind ein Erziiehungsmuseum sund ein Archiv für -Erzi.ehnngs-
erf·ä··hviisngen. Für das so z i a. l w i f f e n f ch ä«f t lich e S em i»n ar,
das von Prof. Dr. Biermann geleitet wird, sinsd drei Raume
bestimmt Dies Jnstitüt bereitet für die soziale Berufstätigkeit
äus, z. B. für den Beruf der Wohnungspslzegerism der Polizei-
asscistentin, der tcvürsiorsgerin bei der» Polizei, Gewerbeassistentin,
Fabrikpsilegeriw eiterin von» Organisation, der Wohlfashrtspslzgc
von Priväten, Städten, Gemeinden und des Staates. Das N a t u k-
wiisissenschäftlitche Seminar, geleitet von Prof. Dr.
«B öttge r und .Prof. Dr. W olte r e ck, dient »in erster Linie der
Fortbildung von Krankenpflegeschwesterin und enthält sechsRJämne für
chemisch-pihysikäilische und bi«ologisch--bäkteriologische Arbeiten. Im
gegenwärtigen Semester lehren 25 Dozenten an der Hochschule Bann
Lehrkörper gehören u. ä. noch der Historiker Prof. Dr. Erii Branden-
burg, »die Kiiknsthistoriiker Prof. Dr. Schmärsow und Prof. r. Daten
die Pshilosophen Prof. Dr. Spranger und Dr. Lipsius, der« Literar-
shistorikesr Prof. Dr. Witkowski. dar »Geo»loge Prof. Dr. Rinneder
Psychologe Dr. Brahn. Über Sspeziältvissenschaft und praktische
Wohlfahrtsfplsege liest eine Same, Dr. Käthe Lux.

Zeitschriften.
' ‑‑‑‑ ,,Pl öbus«, eine neue Monatsschrift für Ästhetik und Kritik des
eäters, erausgegeben von einz Erkenroth, ist soeben in unrhen

er chienen. Das erste eft enthält einen einleitenden Au ätz über
,,Theater und Literatur« von Pri·vatdo ent !Dr: Artur Kuts er, eine
eingehende Besprechung der Komodie orslebens: „See Rastaaüar ,
einen grö eren Beitrag von »Nun-Prof. |Dr.. Fu o Dinger. » einen
längeren "ufsälz über: »Die kunstleri che Durch il ung des Bühnen-
raumes« mit 8 Jllustrationen von Dr; Wolfsgäiiå««Märtini, eine ein-
gehende esprechunnch von E rensteins ,,Tu-büts

i

 

 b S b und »Selbstmord
eines Katers« voa ar an er. · » .

.... Das Maiheft der Cottaschen Monats chrift »Der Greif« ilft
vorwiegend der Literatur des Jungen chwä en gewidmet. » üdof
-Krauß, wohl der ründlichste Kenner »der chwabischen Literatur.
ei net in einein le haft gehaltenen Artikel die Fülle der einzelnen
Si stercharäkiere die dem »für unsere deutsche Literatur » stetso so
fruchtbaren Lande aus der jüngsten Generation entstanden sind. rlls
wertvolle Ergänzung ‚in diesen kritischen Aus hrungen kann Her-

 

inann Hesses wärmherzige Novelle ,,Vorfrühlin ' elten. Dem jüngst
nertorbenen Paul Hehse widmet Helene Raps eilen wärmen Ge-
en ens.
m
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Reichsverband gegen die Sozialdemokratie
Isl- Ju einer sehr zahlreich besuchten Versammlung der Orts-

gruppe Breslau des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie

sprach am Montag abend im kleinen Saale des Konzerthauses

der Vorsitzende des Verband-es, Genersälleütnant z. S.

von Liebert über „Sie heutige Macht der

S o z i a ld e m o lk r at ie«. Der Gedankengang seiner Aus-
führungen wär ungefähr folgender: l

Die La e un eres Väterlandes ist heut-e ernst, nach außen wie
nach innen.g Uijisere beiden Nachbar-n Rußland und Frankreich

stehen mit ungeheuren Heerscharen an unferen Grenzen, bereit-

über uns herzufallen. Jn Frankreich nennt man schon offen das

o'ahr 1916, in dem der Schlag gegen Deutschland geführt werden
oll. Wenn wir einer solchen ·Katastrophe entgegensehen, dann

ist es dringend erwünscht, daß wir im Inneren einig sind, leider

ist das aber nicht der Fall. Seit mehr als einein Menschenalter
ist unser Volk durch eine tief e Kluft in zwei Teile geschieden-
die sich nicht mehr verstehen konnen«, und dies-e Kluft verdanken wir

der internationalen Sozialdemokratie »Seit »der
Aufhebung des Sozialistengesetzes im Jahre 1890 ift die Sozial-

demokratie infole der Uneinigkeitder bürgerlichen Parteien in

unserer Arbeiter evölkserüng und in den Parlamenten immer
weiter fortgeschritten« hat »sogar schon stellenweise in Stadt-

vertretun-, en die Mehrheit für sich erobern konnen. Sie ist «vor

unseren ügen zu einer schwerwiegenden Macht geworden, zu einer

kulturzerstörenden Macht, einer großen Finanzmacht und einer
politftlfchen Macht und sie wirkt wie ein Staat im Staate. ·

ls der Reichsverband gegen die Sozial-
d eniokratie gegründet wurde, hätt-e man von vorn-herein auf
die Mitwirkung der Regierung gerechnet, denn allein konnte der
«tärkste Verband eine so gefährliche Macht nicht bekämpfen.» Die
Regierung hat den Verband auch unterstützt unter dem Fürsten
Bülow, der nach der Reichstagsäuflosüng von 1906 durch den be-
kannten Sylvesterbrief an den Redner für die Neüwählen eine
tramme nationale Parole gegen dzie Sozialdemokratie ausgab;
iese brachte dann auch den Erfolg einer Verminderung der sozial-

demokratischen Sitze von 81 auf 43., Unter den setzigen Verhalt-

nissen hat der Reichsverband aber leider die Unterstützung der Re-

gerung im Reiche nicht·mehr. Erfreulicherweise hatte er bisher

wenigstens an den Ministern des Jnnern in Preußen eine starke

Stiitze ünsd er hofft, diese auch in deni neuen Minister von Loebell

zu finden, der einer der Hauptsbegründer des Reichsverbandes ge-
wesen ist. _ » « .

Die Sozialdemokratie ist« eine kultur-
ze r stö r end e M ach t, wen-n sie auch vorgibt, an der Spitze der
Zivilisätion zl stehen. Für unser deutsches Volk ist fi»e besonders
verhäiisgnisvo , weil sie unserem Volke alle hoheren Güter nimmt-
die ihm von altersher heilig waren; Tradition» Geschichte und
Reli ion. Die Sozialdemo»ratie will die Autorität in Staat-
Kir e, Schule, c’familie, in sedem Erwerbsbetriebe aufheben« und
Lte beginnt überasl mit ihren ersetzenden Bestrebungen einzudringen.
llein unsere Armee steht ihvr zum Glück noch unangetastet gegen-

über. Die Materialisieriung unseres· Volkslebens-« die ··V-errohüng
der Presse und»der politischen Agitation, das ist ein Rückgang der
Kultur, den wir der Sozialdemokratie ver-danken. .

Die Sozialdemokratie ist schon heute eine bedeutende finan-
zielle Kapitsälsmacht. Das ist umso wunderbarer- als
ihre Lehrer das Kapital verabscheuen ünd«es als den Feind bei;
arbeitenden Klassen hinstellen. Die sozialdemokratische Partei
hätte 1912 bereits ein Einkommen von 18 Millionen Mark- Die
freien Gewerkschaften ein solches von 81 Millionen und ein Ver-
mögen von 80 illionen. Jhre roten Konsumvereine hatten einen
ge'chäbtcn Umsatz von über 500«Millionen Märk, davon einen Rein-
erirag von 26 Millionen. Die neue Valksfursorge, die Leben-o-
versicherün,, welche die Sozialdemokratie seit zwei Jahren ms
Leben gerü en hat, wird die Arbeiter nun von der Wiege bis» UV
Bahre umklammern und sie Bang auspresfen. Die dürchschnittli en
Gewerksclaftsbeiträge der r eiter« im Jahre 1912 betrügen
31,71 Mk), dazu kommen noch allerlei. andere»Kosten, Abonnemenz
auf sozialdemokratische Zeitungen, Beiträ e für Gefselligkeitsj UN·
Sportvereine, denen die organisierten rbeiter » reitnilli 6„"
treten mü en usw« sodaß im ganzen 50 bis 100 Mk. sähr ich flåk
Parteizwe e gezällt werden. was die Arbeiter dagegen an taät--
steuern zahlen, ift miniina ._ Sie Arbeitergroschen wandern zklj
einem beträchtlichen Teile ins Ausland, in Gestalt von Streij

Unterstützungen- in gingen nach Schweden zum Generalstrnh
1800 000 Mk., nach Frankreich 500»000 Franks, nach Müll?“
350000 Mk. usw. Wie weit sich die Kapitalsmacbt der Soztlståe
demokratie heute schon erstreckt, das hat sich ‚ ezeigt, als die deU fä-
Bänk einen Konflikt mit ihren Ange tellten atte und zwei Gewe chaften ihre Kapitatien von io illionen Mark kiinyiatenp Um

Haie Bank zum Nachgeben zu zwingen, was-, ihnen Jedoch nicht gelsM



' ädte sben o ar schon Anleihen bei Gewerkschaftenogw
DeäjtschseoSHtildeslkecim {Ä 3195m einer halben Million.» Die Sozial-

mcxlnoiratieäst auch Arbeitgeberin geworden «und die Hamburger
dSc ialdemokraten sind so arsunter »die ,,ostelbischen Ausbeuter« ge-

oxsxciy indem sie ein ittergiut in Mecklenburg kauftew Die

dekialdemokratie hat sich dort ledoch wie auch anderwärts, als kein
Ufer Arbeit-geber « ezeighdenn die Arbeiter wurden von ihr schlechter
estellt als unter em fruheren Besitzer und verließen fluchtahnlich

a6 Sie1 «p o l i t i f ch e M a ch t, welche »die· Sozialdemokratie heute
im Reiche ausübt- gründet slch nlcht«nnt die Intelligenz ihrer Ver-
treter sondern auf die Zahl. Wie-weit es gekommen ist, das

aben, wir an er bei der durch endlose Reden immer wieder ver-
schleppten Eta sberatung zu unserem Schrecken im vorigen Jahre

bei der W ehr vorlag e gesehen, wo man»soweik ging, daß man
das Recht über Krie und syrieden vom Kaiser auf den Reichstag

übertragen wollte. «em·Rei·chstage sollte auch das Recht verliehen

evden,«Konimissionen mit richterlichen Funktionen einzusetzen, ein
Eingriff in die richterlichen Befugnisse, der keinem Parlament zu-
estanden werden darg. Am itarktten in der Gesetzgebung zeigt sich

get sozialdemokratise e Einfluß bei den Fragen des Schutzes
der .lrbeitswil»ligen« und der Arbeitslosen-
versicherii n g. ‚Sie Sozialdemokratie proklamiert zwar das
Recht auf Arbeit, sie verweigert es aber denen, die im Streitfälle
arbeiten wollen, die Arbeitslosenversicheriing,«besonders die nach
bem sogenannten »Genter» System- wunscht die Sozialdemokratie,
weil sie von ihr eine Stärkung »der Gewerkschaften erwarten kann.
Neuerdings verlangen die Sozialdemokraten auch noch. eine Er-
höhung der Diciten von 20 auf 30 Mk.: sie wurde ihnen ein-e mdnat-
Iiche Mehreinnahme von 83»000 Mk. bringen, die naturlich ihrer
Agitation zugute kommen wurden. » . .

Was kann nun »der Reichsverhand gegen die Weiterentwickelung
der Sozialdemokratie tun? Er muß aufklärend wirken und hat
das auch bisher in jeder möglichen Weise zu tun gesucht. Sein
in einer Million Exemplaren verbreitetes Flugblatt uber Rabern
z. B. hat erheblich dazu beigetragen, den Umschwung von links nach
rechts in der Stimmung des Volkes zu» bewirken. Sehr schwer ist
es- an bie erbeiter heranzukommen-»die dem Terror der Sozial-
demokratie verlallen sind. Das nachstliegende ist, daß versucht
wird, die Arbei er von der roten»Org.anisation zu· losen, indem ent-
weder We«r {her-eine egrunbet wer-den, in denen sich die
Arbeiter mit ihren Arbeitge ern zur Verfolgng ber gemein amen

Interessen vereini en —- was jsa eigentlich normaler ist« a s der
ampf gsegeneinan er —- oder durch Forderung der christlich-
nationalen und der vaterlandischen Arbeiter-
vereine, in denen der Arbeiter sich wieder als frei-er deutscher
Mann fühlen kann, nicht als unter dem Terror der Sozialdemo-
kratie geknechteter Sklave. Seine Hauptarbeit kann der Reichs-
verband gegen die Sozialdemokratie bei den Wahlen leisten. Ein
Erfolg wie 1907 ist uns zwar nicht mehr beschieden gewesen, da es
seitdem nicht mehr möglich war, Rechte und Linke zusammen-
ubringen, die Lage ist jetzt anders geworden, aber der Reichsverbsand

darf feine Aufklärungsarbeit nicht ruhen lassen. Wir stehen vor
einer sehr ernsten Wendung unseres Schicksals nach außen wie
nach innen, und es ist zu allererst notwendig, im Jnnern auf-
uräumen. mahne Sie, festzuhalten, standhaft zu bleiben und

- as Wort unseres Kronprinzen sich einzuprägen: «Jmmer
feste druffl«

Dem mit stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte
eine längere Diskussion, in der u. a. die Frage erörtert wurde,
wie der Reichsverband sich zum Antisemitismus stelle. General-
leutnant von Liebert erklärte, daß der Verband zum Antisemitismus
keine Stellung genommen hat und die Stellungnahme seinen Mit-
gliedern freiläßt. Eine Anfrage aus der Versammlung veranlaßte
Herrn von Liebert zu einer nochmaligen Zuriickweisung der be-
kannten in dem letzten Wahlkanipf gegen ihn erhobenen Vorwürfe
wegen seiner Haltung den Postbeamten gegenüber.

Sem Vortrage war die Generalversammlung der Orts-
gruppe Breslau vorangegangen. Ser Vorsitzende Rechnungsrat
Hühner eröffnete sie mit dem Kaiserhoch und erstattete den Jahres-
bericht, aus dein hervorging, daß die Ortsgruppe eine weitere
gedeihliche Entwickelung genommen hat. Der Vorstand wurde
wiedergewählt. Ebenso wie Rechnungsrat Hühner bleiben also
auch Professor Balzer als Vorsitzender der Ostgruppe, Dr. Mann
als Vorsitzender der Nordgruppe und Rechtsanwalt Dr. Schmidt
als Vorsitzender der Siidgruppe im Amt. Den übrigen Teil der
Sitzung füllte eine Besprechung über die Vaterländischen
Arbeitervereine, deren Unterstützung als notwendig anerkannt
wurde.

Das Foyer des Stadllhealers.
Zu dem in der Sonntagsausgabe vom 26. April unter obiger

Aufschrift erschienenen Aufsatz erscheint es mir angemessen und
notwendig, dsaß künstlerisch geschulte Kreise rechtzeitig dazu Stellung
nehmen, ehe wie-der Dinge geschehen, die bei dem lächerlich geringen
Aufwand von 20 000 Mk. nur eine unglückliche Fortsetzung der vor
einigen Jahren mit 10 000 Mk. erreichten Verschönerung ssein
konnten.

, Besehen wir uns zunächst den Vorschlag des Einsenders hinsicht-
lich der Vergrößerung des Fohers durch Ausbau und Einbeziehung
des Saulenbaues Der Vorschlag hat, an und für sich betrachtet,
Berechtigung und ist bautechnisch möglich, wenn man —- ja wenn
man die malerische und künstlerische Wirkung des Straßenbildes
ganzllch nußer Acht läßt, sich nur auf den Standpunkt des mo-
dernen Niitzlichkeits-Fanatikers stellen will. Jst unser Theater nach
Unserem heutigen Empfinden auch nicht mehr ein Meisterwerk der
Architektur, so zeigt es doch die beste Bauweise feiner Entstehungs-

 

zeit und bringt neben dem nüchternen Gouverneurgebäude unidT
dem gegenüberliegenden vieifeustrigen Wohn- unb Geschäftsheuse
mit seinem kräftigen, säulengetragenem Vorbau eine architektonisch
bedeutsame Note in das Str«aßenbild, gleichwertig, ob man von
Suden oder Norden her in die Straße hin-einschaut. Besonders vson
S·U«den her ist der gegen das rote Massiv der Dorotheenkirche
silhouettierende niassige Vorbau von großartiger Wirkung.

Diese schöne Wirkung des Straßenbilides durch Umbau nach
dein Vorschlage des Einsenders zu zerstören, wäre ein Abderiten-
skrelch —- wir sind nicht arm an solchen — schlimmster Art, Und
lch hdffe daß sich kein Bsaumeister finden wird, der die rückliegende
Architektur zwischen die Säulen zu kleben den Mut haben wird.
detzdessen aber wäre es, aus den zwinsgenden Gründen her-aus-
UngIch die Estrade des Vorbaues dadurch nutzbar zu machen, daß
Uknn darüber einen in mäßiger Höh-e gehaltenen Glash-olz- oder Glas-
clIenbau errichtet, der im Pavilloncharakter auch äußerlich geschickt
edehh auch ringsum, wie es schon heute gefchieht, bu-rch Blumen-
Falten möglichft überschnitteu und unsichtbar gemacht würde. Wenn
In" diesem Raum das Büfett und Tische zur Aufstellung lämen,
Wurde das eigentliche Foher mehr Bewegungsfreiheit gestatten
"1ne weitere Erweiterung ist bei der gegebenen Bauanlage ausge-
schjvssem falls man nicht die Läden kassieren und für bie Parkett-
eJULher gesonderte Räume schaffen will. Letzteres ist wohl aus

Wntichaftrichen Gründen aussichtslos-. (Sie Leiden bringen jährlich
18 300 Mk. Miete. —- Die Red.)

»Hinsichtlich der Jnnenausstattung des Foyers mögen einige
weitere Bemerkungen gestattet fein. Die letzte, vor einigen Jahren
mit 10000 Mk. Unkosten bewirkte Ausschmückung zeigt ein fchlecht
geputztes, mit Ölfarbe gestrichenes Gewölbe mit schlecht ange-
ordneten, in der Scheitelhöhe des Gewölbes sitzenden Lichtkörperm
hellen nackten Wänden und mit blauem Flanell benagelte Türen.

Etzt will man 20000 Mk. aufwenden, um dafür drei große Kron-
leUchten Holzverkleidung der Wände uind Bemalung zu schnffeni

elcher Art diese Bemalung sein wird, darüber kann bei diesen
Mitteln und der Ausdehnung der Gewölbeflächen kein Zweifel fein.
Eine Zeitungsnachricht besagte darüber, daß drei —- vier Maler
Iur den Preis von 400 Mk. Entwurfshonorar dazu bemüht werden
füllen. »Hochstens läuft es dann auf jene Kunst hinaus, die sich an
den Wunden des Hauptrestaurants der Ausstellung austoben durfte.

l

   

  

 

 

Jn unserer kunstarmen Stadt —-— es fehl-en Mäcene und heimat-
stolzes, opferwilliges Patriziat —- ist kein einziges öffentliches Ge-
bäude, sei es· Rathaus, Bibliothek, Schule usw. vorhanden, welches
nennenswerten Kunstschmuck dersletzten Jahrzehnte aufzuweisen
hätte, besonders die Malkunst steht als Aschenbrödel hungrig in der
Ecke —- tvegen Mangel an Mitteln.

Bei den Theaterbauten anderer Städte, lange nicht von der Be-
deutung Breslaus, sind in unserer Zeit nicht nur Ansprüche an die
Bühnenleistungen, sondern auch an die künstlerische würdige Aus-
schmückung des Hauses erhoben wcrden Und mit Recht. Denn das
Theater ist für die künstlerisch empfindende Gesellschaft ein Tempel,
wie die Kirche mit ihrer Schönheit für die gläubige Gemeinde.
Das beste gehört dahin, was erreicht werden kann. Daher sollte
die Angelegenheit nicht nur in den Händen des städtischen Basuamts
bleiben, das sich mit zwei oder drei Entwürfen darüber hinweghilf-t;
ssie muß eine öffentliche werden, nicht allein für unsere reichen
Leute, die dazu beitragen mögen, einein Sammelpunkt schlesischen
Lebens ein-e angenehme künstlerische Form zu geben, sondern auch
für unsere schlesischen heimatlichen Künstler, denen man durch
öffentliche Konkurrenz Gelegenheit zu ehrenhaftem Schaffen bieten
möge. Man überstürze die säumig behandelte Angelegenheit nicht
wieder; man halte sich frei von jeder cliquenhaften Begünstigung
und suche nach dem Guten und Besten. »Jede Stadt hat die Kunst-
welche sie haben will und versteht, und die Künstler, welche sie
würdigen und beschäftigen will.« . Prof. J o s. L a n g e r, Maler.

Straßenbahn nach eer eu e .

Scheitniger Vorstadt wurde auch die Angelegenheit des Straßen-
bahnanschlusses für Leerbeutel besprochen, ohne aber irgendwie ge-
fördert zu werben. Das Verlangen der Leerbeuteler nach einer
ordentlichen Straßenbahnverbindung mußte allerseits als voll
berechtigt anerkannt werden, um so mehr, als sich die Kolonie zu
finanziellen Zuschußleistungen bereit erklärt hat. Bei der Frage
nach dem Wie der Lösung stieß man aber immer schnell auf Be-
denken. Denn wenn auch mitgeteilt werden konnte, daß der Haupt-;
anlieger an der Briske-Straße, Komnierzienrat Heimann, bereit-
sei, das Straßenland abzutreten, damit die Straßenbahn durch die
Wardein- und Brüste-Straße gelegt werden könnte, so bezweifelte
man hoch, ob das früher der Fall sein könnte als die Durch-
legiiiig der Kaiserstraße, die doch immer die beste Lösung
wäre, den Leerbeutelern zu ihrem Recht zu verhelfen. Denn be-
züglich der Durchlegung der Kaiserstraße sollen ja die Besitzer des
Geländes die gleiche Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben haben.
Jn dieser Beziehung würden also die Aussichten gleich gut oder
gleich schlecht stehen. Wenn man aber weiter berücksichtigte, daß
die Gräbschener Straßenbahn sich die Linie durch die Briske-Straße
ohne Einspruch nicht gefallen lassen würde und das Schiedsverfahren
und der eventuelle Prozeß viel Zeit kosten könnten, so kam man zu
dem Schluß, daß die Kaiserstraßenverbindung sich vielleicht noch
eher ermöglichen ließe als die durch die Briskestraße. Die Meinung,
daß eine Straßenbahn durch die Briskestraße auch nach der Öffnung
der Kaiserstraße noch lebensfähig sein dürfte, wurde nicht ohne
Widerspruch geäußert. Nicht Unrecht hatte derjenige, der meinte-
daß mit dem gegenwärtigen Beschluß der Verkehrsdeputation,
unter Ablehnung aller anderen Vorschläge lediglich der Verlän-
gerung der Gräbschener Bahn bis zur Leerbeuteler Brücke
näher zu treten, die Angelegenheit auf den Stand vor einer Reihe
von Jahren zurückgeschoben worden sei. Wollte man das tun, so
hätte es vor Jahren geschehen können. Um die Linie rentabler zu
machen, wurde angeregt, mit den Gleisen mehr nach Leerbeutel
hineinzugehen, den Leerbeutler See anzuschließen und mit einer
Schleife so zurückzukehren, daß auch die Schrebergärten Anschluß
erhalten. Auch der Gedanke, die Bahn, wie früher die Pferdebahn,
durch die Parkstraße bis an die Fürstenstraße zu führen, wurde
vorgebracht, aber mit dem Bedenken zurückgewiesen, daß in einer
so engen Straße eine Straßenbahnlinie heute landespolizeilich wohl
nicht mehr genehmigt werden würde.

Eine bestimmte Stellungnahme des Vereins wurde zunächst
nicht beschlossen. "

Vom Gemeinniilzigeii Volksbiireau.
»l. Das Gemeinnützige Volksbureau, Altbüßerstraße 42,

das werktäglich von 12 bis 11X2 Uhr inittags und von 6 bis 71/2 Uhr
abends, Sonntags von 12 bis 1 Uhr geöffnet ist, hat die Aufgabe-
den unbemittelten Volksklassen, namentlich den Arbeitern, ohne
Unterschied der Konfession und der politischen Stellung in allen
Rechtsfragen möglichst kostenlos mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen. Es hat während seiner bisher zehnjährigen Tätigkeit den
Ratsuchenden vornehmlich in Angelegenheiten des Arbeitsverhält-
nisses, der Reichsversicherungsordniing, des Arbeiterschutzes, in
Miets-, Armen« und Steuerangelegenheiten, endlich auch in per-
sönlichen Fragen und schwierigen Lebenslagen Unterstützung ge-
währt; außerdem ist es bestrebt, in allen Streitsachen der Arbeiter
und der Dienstboten eine verinittelnde Tätigkeit auszuüben.

Jm Jahre 1913 betrug, wie der Tätigkeitsbericht mitteilt, die
Besucherzahl 4426 Personen gegen 4214 im Vorfahre. Es wurden
2621 S riftsatze (Schreiben an Behörden oder Auskünfte) gefertigt
und 22 ermine vor dem Oberversicherungsamt wahrgenommen.
Unter den Auskunftsuchenden waren die verschiedensten erufe und
außer ganz Schlesien auch andere Provinzen vertreten. Jn Ge-
sindestreitsachen und Privatklagesachen konnte das Bureau eine
ganze Reihe » von Vergleichen herbeiführen. Aus den vielen
anderen Gebieten der Auskunfterteilung war ·besonders be-
merkenswert eine großere Anzahl handelsrechtlicher Anfragen.
Immer und immer wieder kommen Klagen· über unredliche
Agenten und Hausierer, die die Leute in ihren Wohnungen
aiifsuchen, um ihnen minderwertige Ware aufzudrängen. Es
könne —- so bemerkt der Bericht — nicht genug vor solchen un-
reellen Handelsleuten gewarnt werden, die man bei Mängeln der
Waren nicht belangen kann. Aber nicht bloß durch ihre Agenten
und Reisenden, sondern auch durch ihre verlockenden Angebote in
den Zeitungen verstehen es die Schwindelfirmen, in die äuser
einzudringen und das· Publikum zu schädigen. Die Lubecker
Rentrale der gemeinnützigen Rechtsauskunftstellen hat eine besondere
entralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen ein-

gerichtet und ist dabei von ahlreichen Behörden und anderen
maßgebenden Stellen durch usendung von Material und auf
andere Weise unterstutzt werden, sodaå sie in dieser Richtung
schon wertvolle Erfol e erzielt hat. —- in besonderer Wunsch des
das Breslaiier Volsbureau unterhaltenden Vereins ist es, daß
das Bureau sich auch in Mietsstreitigkeiten zu einem Schieds-
und Vermittelungsamte ausbilden möchte, wie es bereits in
Lübeck geschaffen ist. Allerdings hat man dort einen Rückhalt am
Haus- und Grundbesitzerverein gefunden, der sich dazu bereit e-
funden hat, den Mietern ‚im »Mietsvertrage vorzuschreiben, daß sie
sich bei etwaigen Streitigkeiten vor Beschreiten des Rechtsweges
an die Rechtsauskunftsstelle wegen Vermittelung zu wenden haben.

Jn Anerkennung der Notwendigkeit und der Leistungen des
Breslaiier gemeiniitzigen Velksburcaiis haben der Staat, der
Magistrat und andere Behorden es alljährlich unterstützt, und
ferner haben sich ihm eine Anzahl Firmen und Vereine an-
geschlossen. Diese» erhalten durch Zahlung von 10 Pfg. für Jahr
und Kopf ihrer· Mitglieder oder nach Lage der Verhältnisse unter
mäßigeren Bedingungen kostenlose Rechtsanskunft. Ebenso werden
erweislich unbeinittelte Personen stets kostenlos beraten,
die übrigen Besucher zahlen eine Einschrcibegebühr von 50 Pfg.
Für Fertigung von Schrifttatzen sowie für den erforderlichen Ents-
wurf werden für die Seite 10 Pfg. erhoben, die entstehendcn
Portoauslagen sind von den Ratsuchenden zu ersetzen. Einzel-
personen erwerben die Mitgliedschaft des Vereins und damit
sogenldse Beratung durch einen Jahresbeitrag von mindestens

ar .

sehen werden.
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Verein Breslauer Detaillisten
* Der Verein Breslauer Detaillisten hielt am Montag im Saale

des Kasinos, Neue»gasse, eine Monatsversammlung ab. »Der Vorsitzende,
Herr Julius Grafsiier, berichtete" uber» die Vereinsarbeit seit der
letzten Sitzung- Herr Arthur Barasch ubex die Protestkundgebung gegen
die vollständige Sonntagruhe vom 30. Marz d. J.·- Weiter gelangte zur
Besprechung ein Schreiben des Vorsitzenden des Hansabundes in Sachen
des zu bekämpfenden geheimen Warenhandels. Hieran hielt Chef-
redakteur Dr. ‚Saemnann So amburg er einen Vortrag über »Die
P s t) ch o l o g i e d es} J»n s e r_a t s«. n geistvoller und anregender
Weise verbreitete er sich uber die Eiitste)ung der Reklame und ins-
besondere der Zeitungsreklame. An der Hand der Bedeutung des
Wortes Reklame (,,Wiederhdltes Ausrufen«) eigte er die Wichtigkeit
des Dauerinserates, dessen Wirkung ‚man sich wohl auch deswegen weniger
entziehen könne, weil beim Dauerniserat in erhöhtem Maße die Wahr-
scheinlichkeit vorhanden sei, daß sein Erscheinen auch mit der Kauflust
des Publikums zusammentreffe. Genau wie die Schaufensterreklame
soll die 5zeitungsankündigung nicht überladen fein. Maßgebendvielmehr
sei die egel „viel Weiß, wenig Schwarz-C Die Anzeige soll nicht über-

Jhre Wirkung liegt in hervortretenden Schlags-eilen-
welche ty ographis schon angeordnet das Auge des Lesers anziehen.
Eine text ich überla ene Anzeige ermüdet das Auge ebenso wie ein
überladenes Schnufenster. Die angenfällige und angenehme Wirkung
der Aiizeigen wird durch· künstlerische Abbildungen erhöht. Weitere
Mittel eine Anzeige auffällig zu gestalten, lsind Anordnung der Schlag-
zeilen in scherzhafter Weise, verkehrte Stel ung des Satzes, ei enartige
Formen u. dergl. mehr. Alle diese Mittel gelten jedoch nur a s erfolg-

« versprechend, olange sie den Reiz der Neuheit und Originalität besitzen.
« Deshalb wird er Jnxerent stets auf neue Gestaltung seiner Ankündigungen

sie- Jn der gestrigen Versammlung des Ortsvereins derj-· sinnen müssen, die och nur ein lenchtendes Anziehungsmittel für den
Käuferkreis bedeuten. Jinmer wieder gilt Barnums Wort: ,,Locke
das Publikum mit allen Mitteln in dein Haus; aber wenn du es drin
hast, dann zeige ihm auch etwas.« Der Vortragende zeigte eine Reihe
von instruktiven Beispielen und Gegenbeispielen und fand mit seinen
Ausführungen, an die sich noch eine kurze Aussprache schloß, den lebhaften
Beifall der gut besuchten Versammlung

Verschiedene Nachrichten.
—- Am Montag nachmittag fand im Schießwerderdas städtische

Schienen um« das Legat des Schönfärberältesten Rinder in vier
Rennen zu einem Schuß ‚nach der·20-Zirkelscheibe auf 175 Meter
Entfernung statt. Die Silberprämien, je einen Eßlöffel, erhielten
auf den besten Schuß in einem Rennen: Bezirksschornsteinfeger-
meister Larisch, Fleischermeister Stiller, Brauereibesitzer Menzel
und Kaufmann Bartels, für den besten Gleichschuß Lehrer Schrotey
— Die Anscha· ung von Uhren für die Kirchtüriiie·wird, da es

sich um eine Einri tung handelt, die der O entlichkeit ganz all-
gemein zugute kommt, teit einer Reihe von ahren in Breslau so
gehandhabt, daß die Geldmittel von der Stadt zur Verfugung
gestellt werden. So war es bei allen Kirchneubauten der letzten
Zeit. Seit dem Jahre 1900 finb sieben Mal solche Beihilfen in
öhe von 2200 bis 2600 Mk. bewilligt worden. Jetzt·liegen wieder

zwei solcher Fälle vor. An der Ofener Straße wird» die evan-
gelische Königin-Luise-Gedächtniskirche neu errichtet. Fur
eine Turmuhr sollen der Gemeinde 2400 Mk. zur Verfügung gestellt
werden. Der andere Fall bezieht sich auf die _ebangelifche
Barbarakirche. Das erk ihrer alten Turmuhr, die im Volks-
munde als ,,Klößeluhr« bezeichnet wird. ist» so stark abgenutzt, daß
es durch ein neues ersetzt werden muß. Hier sollen 1800 Mk. Bei-
hilfe gewahrt werden.
— Am Mittwoch, 29. April, wird die Parolemusik auf dem

Palaisplatz von der Kapelle des Gren.-Regts. 11 mit folgendem
Programm ausgeführt: Fucik, Florentiner-Marsch; Wagner,Fantasie
aus der O er »Rienzi«; Snietana, Tanzmusik aus der O er »Die
verkaufte raut“; Piiccini, Selektion aus der Oper »La· ohdme«;
Hofmann, »Im Krönungssaal« aus der Ungarischen Suite.

—- Auf der Nordseite der Steinstrasze zwischen Lohe- und
Zobtenstraße gegenüber vom alten Magdalenenfriedhof ist noch
nicht alles Straßenland im Begtz der Stadt. Um die Straße, der
gerade an dieser Stelle eine erbreiterung dringend nottut, an-
legen zu können, sollte das Straßenland enteignet werden. Jn-
zwischen ist aber ein Kaufvertrag zustande gekommen, nach welchem
von deni Nigglschen Steinmetzplatz in etwa 62 Meter Lange 1122 qm
Vorland, davon 563 m unent eltlich, für zusammen 5590 Mark
abgetreten werden so en. Außerdem übernimmt die Stadt auf
ihre Kosten die Versetzung des schmiedeeisernen Zaunesnebst
Sockelmäuerwerk und des Bretterzaunes in die Flu tlinie der
Steinstraße, ebenso den Abbruch der in Fachwerk au gefuhrten
Giebelwand des Lagerraumes einschließlich der Fundamente und
ihren Wiederaufbau innerhalb der neuen Fluchtlinie im fquge der
Steinstraße. Diese Kosten sind auf 640 Mark geschatzt. Der
Ma istrat wird dann die Steinstraße zwischen Lohe- und Zobtem
stra e bis an die nördliche Fluchtlinie verbreitern und zunächst
nur vorlaufig befestigen.

 

Theater.
(Mitteilungen der Bureaus.)

Stadttheatcr. Jin Wagnerzhklus erscheint Mittwoch als 5. Vor-
stellung »T rista n und Js olde« auf dem S ielplan. Als Tristan
ist Kammersänger Wilhelm Grüning von er Hofoper in Berlin
Für ein einmaliges Gastspiel ver flichtet worden. Die Jsoslde singt
4sanchette Verhunk zum ersten Ma e in dieser Spielzeit. Am Donners-
tag gelangt Mussorgskis Oper »Boris Godunow« mit Hugo

in der Titelrartie zur Ausführung. Freitag:
Die nächste Vorstellung im Wagnerzyklus »Die

Meistersinger von Nürnberg« findet am Sonnabend statt.
Lobctheater. Mittwoch: „R a m m e r m u f i l.“
Shaliathcater. Mittwoch (Volksvorstellung zu kleinen Preisen,

Karten nur im Verkehrsbüro Barasch und an der Abendkasse): „Sie
Journalisteu.« -

Schanspielhaus leenettenbühne). Mittwoch: »Brüderle in
fein", „Ser junge Papa« und Vera Violetta«. Donners-
tag: »Polenblut.« Freitag: erste Abannementsvorstellung »Die
Kinokönigin.« Für Sonnabend wird die erste Ausführung des
Vaudevilles «D c r R e g i m e n t sgs a {p a,« Musi von Victor Hol-
laeiider, vorbereitet. Das lustige er wurde am Residenztheater in
Berlin vorgestern zum 50. Male aufgeführt. Sie musikali chen Vor-
bereitungen leitet der Komponist, der auch die erste ufführung
dirigieren wird. »Der Reginientspapa« it mit den Damen Lanz,
Fidler, Wandrey, Heinrich und den Herren tößel (Titelrollse), Grün-
wald, Brunner, Brandl, Wendler, Hertel besetzt. Die Regie führt
'Dt; Martin Zirkel, der auch die Uraufführung in Berlin in Szene ge-
setzt hat. Sonntag uachinittag: »Filmz auber«; abends, zum
zweiten Male: „S e r R c g i m e n t s p a p a.“

Sie Ausgabe der Billette für die Abonnementsvorstellungen zu
halben Preisen: Freitag, der-· 1 Mai „_Sie Kinokönigin«, Mon-
tag, den 4. Mai »Die id eale G vatti n", Freitag, den 8. Mai „S er
Zigeunerprimas« und Mittwoch, den 13. Mai »Luxus-
w cibch en« wird täglich von 10——2 Uhr an der Kasse des Schauspiel-
hauses fortgesetzt.

Vereinsiiachrichten.
-— Ser Altvatcrklub hält eine Sitzung mit Damen am Mittwoch,

29. April, 8% Uhr abends im Kaufmannsheim, Schuhbrucke ab mit
glgender Tagesordnung; itebir ,srereine und Heimatschutz:»das neue

oiiiinerfrischenverzei nis fur as Altvatergebirge; « wichtige Neue-
rungen in unsere-n Gebirge Sonntag, 3. Mai, ist Ausflug mit
Damen nach Obernigk Abfahrt 13° mittags, Breslau Hauptbahnhof.

» —- Der Be irk Brcslau des Deutschen Radfahrerbundes lält
einen «ordcn·tli en sc r n hiahrsbeczirkstag »Donnersta , en
-0. April, abends 8% Uhr im großen maale dcs »anigs von ngarn«
ab. Lqu der Tagesordnung seht au er Kassenbericht und den Be-
richten des Vorstandes die zyrage der· traf; ensy errung en für
Radfahre r. Eine Fruhiahrsbezirksaussahrt findet nach Zobten
am 21. Mai statt. ·

—- Der Verein e einali er Fußgrtilleri ten veranstaltet am Sonn-
abend, b, 2. Mai aben s, 8 1 hr gemutliches eisainmensein bei Kamrad
ZirpehDMaåthgisitraße 184. B l

—- ie . ompaanie des res quer-Krieger Vereins hat Sonnta .
d. ‚3. Mai 3 Uhr nachmittags Appell im Hotel Oderschloß, an der Sang-
vrncke. Nach Erledigung des geschaftlichen Teils Uberreichung der den
Veteranen von 1864 verliehenen Auszeichnungen Hierauf Vortrag
des Kameraden, Leutnant d. R. Walter ,,K.riegs-Erleb»nisse nach Detlef
von Liliencron«. Nach dein Vortra gemutliches Beisammen ein und
Tanz. — Sonntag, den I7. Mai, usflug nach Dt. Lissa, Garten-



Restaurant »DeutschesRHaus« Aba
burgoer Bahnhof. Reservierte agen stehen zur Verfügung.
dem Ausfluge nimmt dich mchnie teil. Alles Nähere durch die
beim Feldwebel Lücke erhältliche intrittefarten.

Der Schiefzveiein deutscher Jäger-. Gruvve Breslau. veran-
staltet auf seinem Schie valtze neben dem Hundsselder Schülzenhaufe
ein Preiss ieszen mit 201111101- ohne Anzeigeii auf stehende Rehboek-
scheibe am 3. Mai von 35:. Uhr an; offen für GästeSund Mitglieder-
Die Teiliiehmer können sieh von 11’ 1111: an mit 10 Selesz freihändi
auf 80 Meter ihre Vorggbe erschießen Jede Art dJraEchbicbfen. au
mit Zielfernrohr ist uläisiii Geschossen wird naehd Echteßregel des
Vereins. Das nächste öffentliche llbuiigesschieszcn erauf T,ontauben
Hasen- und Rehboekscheibe fiir Gästse und itglie r findet am 24. Mai
statt. Näheres im Jnserit (Theaterseite) am 21

-— Der Verein chem. Kameraden der i'tiinigbl.EsSaächs. Armee
Breslau und Umgegend hält Sonnabend, 2. Mai .‚ abends 8% Uhr-
im Vereinslokal i{poteI «Thiiringer 1’001“, Teichstraße 28, seine nächste
Versammlung ab.

—- Jm Schiiiegsternuerrltliandk itaatl..-geprüfterGKranken egerinnen
hält DonnerstagZO il, abends 8 hr im eGsellbs aftszimmer
des Kammerm iksaalesvdes Konzerthauses ‘Dr. Juliusburger einen
Vortrag über: »Tuberkulose und ihre Bekämpfung«

genähe»dFu Liebi s Etablissement ist am
Abschiedss un Ehrenabend für Herrn Direktor

andelt in Verliiidung mit dem letzten Auftreten der ge-
dem einmaligen Auftreten des be-

liebten Vortraasskünitlers Hermann Klink. Am Freitag, den 1. Mai
beginnt die 8 iiig Minos-Konkurrenz um die Weltmeister-
schafi 1914 und Preise von 5000 Mark. Ein aus sechs Spezialitäteii
bestehendes sBarietc’aeils1'01j1ra1111n wird allabendlieh den Ringkämpfen
vorangehen. ‚1501: cit ——- der Franzi« Die vovuläre Po se,
welche im Berliner Resiienztheater in dieser Wintersaison ji er

hrt.«°" nachmittags vom Frei-

ZU

lVergnjigun
Donnerstag, 30.
Hugo W
sermten April-Spezialitäteii und

 

100 Mal ge eben wurde, elangt am Freitag, den 1. Mai, im
Viktoriati eater zur sIu er Rolle delsl Onkel

a auer.
änden des Herrn Philipp Lessing, dieDie Jnszenierung liegt 111 den
äusler.musikalische Leitung hat Paul

sPolizeiliche Nachrichten.] Gesunden wurden: ein silbernes
iHandtäschchein ein Stück Anzugstoff- eine silberne Lorgnette, zwei Fahr-
.radmäntel, ein Halskettchem eine Reisedecke, zwei Portemonnaies mit
Inhalt. —- Z u g eflo g e n ist bei Czisch, Hohenzollernstraße 37/39,
ein Kanarienvogel. ——- V erlo r en wurden: ein goldener Herrenring,
'30 Mk. bares Geld, eine goldene Damenuhr, ein Pineenez, zwei goldene
Ringe mit Brillanten, eine Brosche mit Brillanten, ein Portemonnaie
mit 78 Mk. und zwei Lotterielosen, ein goldenes Medaillon mit drei
lblauen Steinen. Gestohlen wurden: von einem Krastwagen
im Hofe eines Grundstücks am Ring der Karbidgasentwickler, ein kleiner
Kastenwagen (Kinderspielzeug) an der Ecke der Goethe- und Zobten-
straße, aus einem Hause auf der Tauentzienstraße eine Anzahl elektrische

führung.
(SohncVgastiert der in SBreslau fe r beliebte Komiker Carl W

i

EGlühbirnem aus einer verschlossenen Wohnung am Universitätsplatzs
zwei goldene Damenuhren, eine silberne Herrenuhr mit Kette und ver-
ischiedene Wäschestjieke, elekdtrische Glühbirnen aus einem Hause auf der
Tauentzienstraße. — Adeem Holzlagerplatz von B. Stanner, Diener-
straße 13, verunglückten am Dienstag nachmittag 2% Uhr ein Stellmacher
und ein Arbeiter. Ein Bretterstapel fiel um und begrub die beiden Männer
unter sich. Der Stellmacher Peukert erlitt schwere Quetschungen der
Wüste und anscheinend Hüftenbruch, der Arbeiter Handryschek einen
Unterschenkelbruch.l
 

älnlernte-nickt

(’östuen
Im Volksmunde „WUNDERCÜILLE“ genannte
Schlammbäder und Thermen, hervorragend gegen Gicht,
Rheuma, .Ischies usw. Neuest erbaut: Thermia Palace
Hotel und Bäder in einem Hause. Musterhafte Ein-
richtungen, ganzjährig offen. Herrliche Lage am Waag-
fluß und Karpathengebirge. Prospekt: Badedirektion
Pöstyen (Pistyan) Ungarn, von Breslau 8 Std. D-Zug.
Eröffnung des neuen idealen Golfplatzgs im Juni! (9

- '- O .

Trencsen -Tot-ht-
Oberungarn. Die Perle der Karpathen. 7 Stunden von Breslau.

Radioaktive Schwefelthermen und Schlammbäder
gegen Gicht, Rheuma, Ischias. Neuralgien etc. [7

Wasserhetlanstalten, Zander, Röntgen, diätetische
Küche. Dr. Brenners Sanatorium. Vornehmes inter-
nationales Publikum. 14000 Kurgäste. Vom 1/I. bis 15/VI.
u. 1/IX. bis 31/XII. Wohnung, Verpflegung, Bad oder Schlamm-
behandlun; 8Kronen pro Tag. Prospekt sendet die Badedirektion.

ohenlohe
afer-flocken «

sind für Gesunde und Kranke. Kinder
und Erwachsene gleich nahrhaft und

wohlschmeekend. Nur echt in Paketen
„mit der Schnitterinl«

 

 

  

 

  
   
      

 
   Vermindern Sie Ihr Fett auf

natürlichem Wege.

Überflüssiges Fleisch kann jetzt auf natürlicheni Wege
entfernt werden. ies ist die einzige Be aini lung, die da u an-
getan ist, das Gewicht zu verringern und die Neigung, ett zu
werden, zu vermeiden. Getrocknete Boranium-Beer·en üben eine
höchst günstige Wirkung auf das System aus, indem sie die Ver-
dauungsorgane kräftigen und die Nerven stärken. Die Wirkung
dieser kleinen braunen Beeren verursacht nicht das geringste Un-
be agen; mit Ausnahme des Gewichtsverlustes bemerkt man gar-
ni 11. daß man seine normale cFigurBso schnell wieder erlant
Man braucht täglichdkrnur ungefähr-z Beeren zu essen und da sie
so klein und schmackhast sind, werden sie sofort ein Jdealmittel
zur Beseitigung der Fettleibigkeit. Aus 2 Monate verteilt, rechnet
man, daß jede genossene Beete dem Körper 30 Gramm 3 ett ent-
zieht. Augenblicklich sind die Boranium-Beeren dem Publi um noch
nicht sehr ekannt aber jeder Avotheker oder Drogist kann sie Ihnen
auf Wunsch sehr leicht von seinem Lieferanten besorgen. (9

Bei Magen- und Verdauungsstjlrungem Sodbrennen bewähren
sich seit 30 Jahren Dr. Friedländer’s Pepsln-Salzsäure-
Dragees au6 Radlauers Kronen- Apotheke, Berlin W. 8.

 

 

 

 

Empfehlen durch Prof. Senator, Prof. Eulenburg Zu haben
aGlas Mk. 1,50 unb Mk. 3,--- in den sllpothefen. x —-

Radioaktivete

BADGASTEIN Dis-»s- 1..Welt,

im Kroniand Salzburg, OeeterreichHeu ists i.ondTauernbahnhochelpine' d-
eechützte Lege (1012 inmitten reicher oni erenwaldungen. Üorzügiichw r am
ei Altersgebrechen, rkrenknngen des Nervensystemcs des Rückenmarkee, bei

Gicht, Bhenmutismen Nieren- lasen. und Frauenkrankheiten. Inhalation
der natürlichen Radio-Emanation unmittelbar an den Thermen. Modernste Heil-
behelfein mechanischer,physikalischer n. elektrischer’l’herapie.Einfachen bis ver-
wöhntesten Ansprüchen genü enlOOHotels und Lo ierhänser, von denen fest alle
Thermalhäder besitzen.Ausgedehntenselten schöne romenaden.Auskünften.Pro-
spekte durch die Kurverwaltung. ln unmittelbarer-blähen-stlmkortsdeIcstelns    6.1 v

i
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Räumungs-

Ausverkauf
wegen Lokalwechsels

Teppiche, Läufer,

Gardinen, Stores,

Tisch-, Bett- und Diwan-Deekeu

Dekorationen, Mudras-Garnituren
.- staunenswert billige Angebote «-

V. Martin,
W

0,1'iluuerstrnße87I.‚EekeRing‚ GoldneKrone ,

litliarhsililli: Schweldnltzerstraßel Ecieliinn.
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Gelnntuchnn
Diesidniestjährige Generalversammlung des Schlesischen Lehrerinnen-

St fis
« Donnerstag, den 14 Mai, mittags 12 11111,

11 u im Fürstensaale des Rathauses
a
Zur Teilnahme an ihr werden die naE§§16 des Statuts be-

rechtigtgn Mitglieder und Wohltäter des tifts hiermit ergebenst
eingea en.

Tagesordnung.O
1) Bericht über das ab elaufene Verwaltungsjahr und den Ver-

inö ensstand des Stilits
essetzung des Haushaltsplanes für 1914.

3) ahl einer Kommission zur Prüfung der Jahresrechnung.
4) Neuwahl des Vorstandes. .-

Breslau, den 25. April 1914.

· Der Vorstand _
des Schlesuschen LehrerinneneStafts.

iräulein A. Majunke, Mittelschullehrerin Frau Justizrat Frieden-
tal: Frau Geheimrat Dr. Richter; Frau FabrikbesikzlerkPh. Kemna;

Kaufmann G. Siegert; Stadtsschu rat Dr ucks;
StadtkämmererMatthes, Vorsitzender
 

 

 

F —- Vier Aerzte —- Abteilungen für innere,
BdE Nerven-, F1auenleiden, Beweguns

sdd H PG störungen Rheumatismus.
NO »wes-« Diätkuren. Vornahme Blnrlohtungen.

Es e” «- Mit den gesamten Kurmitteln des Bades. Man verlange Prospekt.

 

 
Das imbeerkk am

ist ein helles, malzreichles obergäri esnBier,elrfsrckgschend u. alkohol-
arm, ärztlich empfohhlen. Es were chen für 2.25 Mut. _'
ins aus gesandtu ist es auch in den meisten Kolonialwar.- u. ««
Deli atessen-Geschä1flten, die einzelne Flasche a 10 Pfg. zu haben.

Gustav Sternaucl- Haasc,
Brauerei zum Birnbaum, Breitestr.8

Telephon 1445.

11111111111 lI II--chlil11111la
Berlin W. 9, Vossstrasse 6.

Privileglert durch königlichen Erlass vom 2|. Dezember 1868.
Aufsicht der Königlichen Preussischen Staatsregierung.

 

Aktien-Kapital am 31. L’Iärz 1914 e e e e M. 3000009000

Reserven am 31. März 1914.. . . . rund „ 12.000,000
ErworbeneHypothekenam 31.Marz 1914 „ „ 454,000.000
Pfandbriefe im Umlauf am 31. März 1914, „ 420,600,000

Auf Grund des vorschriftsmässig veröffentlichten Prospektes sind

Mark 30 000 000.—
4%ige frühestens zum I. April 1924 rilckzahlbare Pfandbriefe

an den Börsen zu Berlin, Breslau und Dresden zum Handel zuge—
lassen worden. Die erste Börsennotitz erfolgt am 1. Mai a. cr. Die
Zulassung in Frankfurt ist beantragt.

Berlin, im April 1914.

PreuSSIscheBodenCredItActIenBank

« n L0kom0bilen filr Landwirtschaft und Industrie

Dampfdreschmasehinen l
mit Selbsteinleger, Spreu- und Kurzstrohgebläse

Putzdreschmaschinen
mit einfacher und doppelter Reinigung

Strohelevatoren
StI'thI'GSSGII mit Seibstbindung

ferner:

auch

filr

Motor-

Betrieb

Mähmaschinen — Ernterechen -— Göpel
Dreschmaschinen —- Reinigungsmaschinen«·

Häckselmaschinen -«s «

empfiehlt in modernster und bester Ausführung

Akiu-Ilcs Til. Fiüillei,
Filiale Breslau,

Kaiser-Wilheim-Strasse 36 | 38.
Telephon Nr. 770.

« ‑‑ 's -«", „ .. --.. ,.„ .. . . „1.. »«. , ‚.Yfl.. . . · »o. « ,«..i--» „1., .
. \_ ,.«..-.s««. .1 .. .J _IW- ·.-.«!l " ‘fr .‚1.|..._'‚1'1:._'1'1' i-- ‚1!..- . , . · _..

- - « . -‚. .-» s. -·-I,- . -

.1...“

30/55 PS. Opelwagen,
gochmoderm dunkelgrüne Lackierun, 4si ig. hervorragender
ouren- und Sportwagen, zu verkan en. ‘lrei6 5000 Mark. .
Zuschr. unter N 156 an d. GeschaftsstelleSchlei. Zig. [2 .
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Fesche kleidsame Formen

aus Gianzgarn, Wolle

I und Seide
5,.

Untlbertroffene
Farben-Auswahl

Preislagen:
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ENikolaistraße 747b BitESLAU Ecke Herrenstraße

WWWWWWWWWWWWW

  

kauften wir persönlich weit unter regulären Preisen. Diese
Piecen kommen zu enorm billigen Preisen zum Verkauf. Der

reguläre Wert betragt; zum Teil das Doppelte und mehr

ms. 19 24 36 56 m1.
Prüfen Sie meine Leistungsfähigkeit und feine hochaparte Modell-

» Konfektion zu wirklichen Pardon-»ein ohne BUT-MUS-

82 Breslau 82
Ilhiauerslr. I. E111.
feinster Damen- und ««
Backfisch-Konfektion.

Ascimcr
Gelegenheitskäufe
Jugendlichste Fassen: in größter Auswahl.

V'A 1' - 's s c'.‘ ‘- · ..-'-'*\'\ in .. . », s ".1 .

   F Gardinen I
in Tüll, weise und crßme, Allovernet, ErbstuII-Band etc.“

Stores, Vorhangstoffe, Rouieaux,
Portieren und Dekorationen m "am?“
desgl. Tischdecken und Divandecken is

wundervolle Neuheiten, staunenswert billig!
Vorjänrige Muster, einzelne Fensteru.Paare

 

 

- 20 bis 25 Proz. unter Preis! HEFT-,

Breslau
Rotte & 60|, Albrechtsstrasse 55,l.ullEt

"k‘fl

Herren-u.Damen-
Pelz-Gegenstande

wie auch Wollsachen (wenn dieselben
auch nicht bei mir gekauft sind) werden s-
zum Ausbewahren unter Garantie gegen

 

in den vergrößerten, geeigneten Konser-
oierungs-Räumen gegen geringe Ver-
s— gütung angenommen

Aus Wuns kostensreie Abholung und Rücklleferung
der Gegenstände Des späteren großen Andränge-
wegen ersuche ich höflichst, Reparaturen und Moderat-
sierungen aller pelzgegenstände rechtzeitig aufzugeben.

Die setzt zu bedeutend redukertenPreisen
gekauften Gegenltände wer en bis zum

Winter kostenfrei konserviert.

M. Beben, Kliloieimeiller
Hofljeferant vieler Höfe

Breslau I Os- Ring 38 -—--
Fernsprecher 2666 und 821.

—Sonntag von 11——1 Uhr geöffnet.
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I Pse « ‘ä'. ·«KL«’·.«,«-s’«l- is ° « «’- . - r
- Ist-s :‑‑‑‑.k:p,‑)..‑,‑r‑‑‑»An-isEilsfkZsr11‘}

inn-

l)ampidresch1nasch1ue‚
gut durchrepariert, hatpreiswert abzugeben

Amt}; Iöflier, Bicslmy
Kaiser-Wilhelm-Straße 36/38. 

'Mfiflb QMJ



 

sir 295. Fünfter Bogen« gemein » , _. Breslam szit 1914.
- i Familien-Nachrichten

Verlobungem FrL Lotto
Weidlich, Querfurt, mit Herrn
cvoacliim Wendenbur, Froie, An-

__ alt; FrL Sovbie Keinwort, mit
Herrn Maior Martin Rennen Mi-

-' litärattache bei der Kaiseri. Vot-
. schaft London.

VerbindunPem Herr Ritt-
.. meister a. D Wa ter von Buch, mit

FrL Erna iRttschen sckranifurt
a. M.: Herr Friedrich Wil elm von

,;. und zu Gilsa, LeuOtm i. M.-G-A
s, 921:, 7, mit FrLOdaFreiin von

Munchbausen. Kassel.
' eburt: Ein Sokmt Herrn
Hauptmann ‚b. Hartwiq, Bau en.
Tod esfcillet Herr eros

von Borcke, Berlin: verw. Frau
Amelie von Wolffersdorff. neb.

» Frleiin von Stechen). Dresden: Ca-
rome Freiin v. der Reck. Stifte-
dame zu Fischbeck, Dame d. Lassen-.

.«—-« Ordens und des WilhelmZ-Ordens,
Obernfelde Kr. Lübbecke i. W.
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Statt besonderer ‚Anzeige!

Am ‘26. d. M. entschlief unerwartet infolge eines Herzschlages mein herzenss

guter, heißgeliebter Mann, unser inniggeliebter, treusorgender Vater, Schwiegersohn, _

Bruder, Schwager und Onkel, der

Wurstfabrikant

Statt besonderer Meldung.

Die Verlobung unserer Tochter Johanna mit Herrn

Hans Hinderer, Breslau, beehren wir uns anzuzeigen.

M
k

Peterwitz bei Saarau, 28. April 1914.

Pastor Kluge
und Frau Margarete, geb. Schmidt.
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Meine Verlobung mit Frl. Johanna Kluge, Tochter

des Herrn Pastor Julius Kluge und seiner Frau Ge-

mahlin Margarete, geb. Schmidt, gebe ich mir die Ehre

anzuzeigen.

t)
t1

Breslau, 28. 4. 1914. 4

Hans Hinderer.

,
»

   
  im Alter von 45 Jahren.

Breslau, den 28. April 1914

Matthiasstr. 77.

In tiefstem Schmerz, im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Gimmier, geb. Walter.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. d. M., nachmittags 4% Uhr von
der Kirche des Pohlanowitzer Friedhoies aus statt.

Wagen stehenam Trauerhause.
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Junge Dame sucht für Monat Juli

Wensiongaufmtlsalt
in schöner Gbegend Schlesiensz bevor-
Firzj Landbaue oder ·Forst aus,
amilienanschluß. QInFeb. 111. reis

unt 0 12 Gefchst. Sch es ‚81g.
«- .. "-..‑ .. ‚' .« r", »

O -«— . -J._.. .est-» —- .s.,-·
4«..«.-D« "_ll; ' · '- ·

  
 

Ihre am 25. April zu Liegnitz vollzogene Vermählung O

beehren sich anzuzeigen :z« —
· Ist- 

 

 

  
  

   
 

 

   

    

 

  
   

 

   

 

   
   Die Geburt einer gesunden Tochter zeigen an Dr. Umsch- Voksltzendexs

Krummhübel i. R. « 2.
. o o 26. .1, ‘ t · t « “3.2Dlrektor 151011212 . Am Sonntag, den Apri vesis arb 1m Sanatorium, {3,}:

. . . "· . in dem er Heilung von langen Le1den suchte, der 719
Erlka Beltmg, geb. thter. «

prakt. Arzt :

MWÆGOJFHHJSK » ..·. n
O Allen A. H.‚ A. H.‚ A. M., A. M., ia.. B., ia. B. die «"«.; z» ausFriedland. V

Ihre amgg. April vollzogene Vermählung zeigen er— traurige Mitteilung, dass gestern, den 27. cr., unser hoch- .. “12"", a’

gebenst an geschätzter alter Herr THZ Der tückischen Krankheit, deren Bekämpfung Jahre - Hs

· · « · Lebens ausschließlich gewidmet waren ist er in in?“Coblenz, 1m April 1914 · E W „5;, seines . , Et:

.- UWQM EMOO I »F Jungen Jahren zum Opfer gefallen. seine Kollegen ver- ,5;
EgOIl Bertkau [Ö III lieren in ihm einen stets liebenswürdigen Kameraden,

Hauptmann im 8. Ostpreussischen Infanterie-Reg. Nr. 45 i Pastor an der St. Bernhardinkirche - Pfg der seingn Platient-en ein gewissieighafäer Bkrater war und HZF
' - «s lle tanc esfracren stets ein e en iges nteresse hatte.und Frau eb. Neu e uer. . des km 3‘ O . _ ·

Lucle’ g g b3. O das Zeitliche gesegnet. ‘24. Wir werden des He1mgegangenen immer in Treue ge-

Die unermüdliche Tätigkeit, die der Verblichene ? denken-
———;-»«——·i- W MS - -: . . . . . -.;:.jT.-«.

g- BHJH S «- »I semem Illeben W. Th. V. gewidmet, wird uns unvergeßhch THE Verein der Aerzte 2".

III des Kreises W aldenburg E. V. ist:
Die Aktivitas des „“fissenschaftlich- F

ji«II
I

Theologischen Vereins zu Breslau“.
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Wiese gräflich. den 27- April 1914 I. A.: sauer ><.

. Landrat von Choltitz

) und Frau Margarete," geb- Cruger. »re-1..site11 y:

GSJSSMSSSSSSIII-Seese Mkei-HskiTreus-messi- steht an. der Bahre des Mi- _ »
» « on ag elmgegangenen . .1 -«·«

OOQUQOOOOQOQQOOOCM ,; "— "«·· Nach sechs Jahre langem schweren
su« -» ”ER ’- 2.1321 ‑ . v . . 2

Die glückliche Geburt ihres dritten Sohnes zeigen W Herrn P3822052 JACOB 7». 's _ Leiden entschhet gestern mein lieber

O hocherfreut an auch der unterzeichnete Verein. Ihm ist der Entschlafene '15; 22, · Väter: der
G Krotoscbin, den 28' April 1914 zuerst lange Jahre hindurch Führer und Vater, später 2 REHÜGI‘
.» Dil‘lillll, W treuer Freund und Gönner gewesen. . ·

Hauptmann und Kompagniechef im‘ Füsilier-Regiment G w . All seine Liebedund Treue wird in unseren Reihen 2‘522"

G v. Steinmetz (Westpn) Nr. 37. S sxs 111cht vergessen wer en. »He-

und Frau Emb- gebi Thomale. G « Der Ev. Jünglings-Verein von St. Bernhardin. -.-:T« HEFT-»st- . 74 L b « hs.- "i;;» _ « im . e ensa re.Oeeoseeooeeeoeoeeoeee 2...... Pastor- .· . «
IIWDDDDXDZDZDH orizzässkszkgsxss « ‚_ ..‚.‚... " ·
W W ” : "z“« «7?««««««—-«see.We w B 1 Xvi d 28 A "1 1914w Die Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut an . ’ « « « ·" " fis-IF res ag, «- 1 en « pU ‑

ä Bochum, 26. April 1914 yT . Auenstr. 3.

Dr. Adolf Stoecker A E E: VII
.. ji«-sit Am 27. d. Mts. entschlief unser. von uns allen hoch- Is« Dr mm] Hans eh {an}

M und Frau Bertha’: geb. ROSE. 22 verehrten lieber Kollege, ««—;’ « « Z 0822 er.
s , _ '_..'. 1.5 2,

eDDDDDkDZDDeDIESES-ZEISS. Herr Pastor
FSSSBSSBSSSSSSSSSWBSO E IS b zu

« ("D » WWEN aßn I 1:22.5- Beerdigung: Donnerstag, den 30. d. Mts., vorm.
O statt Karten! ; “l -;-: 11 Uhr von der Kapelle des alten Maria-"Magda-
O Z F d llt . h h t Wir betrauern den Verlust des unverhofft aus unserem HEFT II- 1611911Fnedhot’es Steinstr aus.

« I bu unserer treu es glese te Zlc - eu zu unserer N IT Kreise Geschiedenen mit tiefstem Schmerz. Er war uns 575 ..: "22

O nge org ein mun eres C wes erc en. O M ein treuer Freund, unseren Schülerinnen ein wohlwollender «
O 5383111 25' April 1914“ 65) FZF und gerechter Lehrer, dessen Wirken und Persönlichkeit au:
O Ge01'» FI’iSkB City « bei uns in dankbarer Erinnerung stets fortleben werden. « ; ..
- d 9 H ··««

R Marie-Anne Fl‘iSkG, geb. Pohl. O « Die Direktorin und das Kollegium des -·.«.«.
k.) O Klug’schen Lngan M; Nach längerem schweren Leiden verschied heute

SSWJSÆSÆZSSBSSÆGØ XII unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

«««««« -«- .- ..Ti« ske-i-:«s·«·’—:·—--·;-s-.jr.—«--.--««·:Is-«:- «:«---« ‘- die verw. Frau Kaufmann IF
. —. : 11‘ .‑ -statt besonderer Anzeige. jszszz Glara rkholiz

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief · _ « « · » ":"·«- YY ·
gestern nach langen, schweren Leiden unsere über alles Heute früh 3 Hhr verschied mein inniggeliebter 121'- im Alter von 66 Jahren. ?

geliebte und treusorgende Mutter. unsere liebe Schwester, Mann, unser unvergeßhcher Vater und bester Freund, unser ZEIT-« Bresleilh den 538- April 1914- Iz-
SchWägerin Tante Nichte und Kusine die Großvater, Bruder, Schwager und Onkel ·..—«-.«; ." · »

, , ‘f‘i‘; Marthe Jentsch geb. Birkholtz
verw. Fr S' ä G h _ ’ z-_ a“ Herr regfme W n Leopold airkhonx

warte Jenke im Alter von 75 Jahren 2‘713 Erdmarm Birkholtz
geb 11193.1 « *i Radon sit-Imqu

im 47. Lebensjahre. · BIEFSIM ‘38- April 1914s « - «f Johannes Birkholtz ZEIT-II
Dies zeigen zugleich im Namen aller Hinterbliebenen Matthiasplatz 8' «.- .:.; „2, Heinrich Birkholtz 5‘-

schmerzerfüllt an: Im Namen der Hinterbliebenen 2,-..." » Sigismulls Birkholtz »

BETTZOTTELZSTTT Apnl 1914 Jenni Colm, geb. Kern pries-. ;;-»; IMM? Blrktolih geb. Carp wiss
r»; tust entsc Jst-kr-

Hlldegard und Euch Jenke. i, und 14 Enkel. ZEIT
Beerdigung am lsreitag. den 1. NIai, 12 Uhr mittags, zzsej 5'7-

Beerdigung: Freitag, den 1. Mai, nachm. 5 Uhr von von dem I‘11edhofe LOhCStmßc‘ « Die Beerdigung findet Freitag, den 1. Mai1914, um
der Kapelle des alten Maria-Magdalenen-Friedhofes Stein- - V0“- Beileidsbesuchen b1tten dankend Abstand zu 135‘331 3 Uhr von der Kapelle des alten Maria Magdalenen-Fried-

.‚ sitrasse aus nehmen III hofes (Steinstr. )ausstatt.
«- __‚ .‚._‚'_._.‘ . --—,-« «,- „r. ,--. . »s- ' ·».-—«-.- «.,«.,j- "-.·..·« · 2 «- ’ ' « « « « 2 . 2

:pḿé...tjm,”‘25“ .2; 2222;”. 2 h v 2 2 Ä 
 



 

        

     

        

        
      

   
 

  

   

    
      
    

        

 

    

    
   

    
  
   
      

    
    

  

   

  

   
 

 

   
  

  
  
  

    

 

  

 

   
      
  
     

 

 

    

  

- ‑. -- -- ZoologischerGarten " «-__ ‚ ' I
»k- Heute verschied nach längerem Leiden meine gute « Heute 5Ick- Sobanslu '
« Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und «.J»«F,— 9111111111111) Konzert Anfang 4 11b: » - üe

« Tante i St gilts-D t 1;!“"1““ « 5:“131a- ea er. - . . ‚ .. . .Frau Else Fast-steh ne Mittwoch 7 11111.- s Pariser Modelle und getreue (.oplen zu SOllden
txt-: r ._ r s . .‚M _ I 1.-...“agne1-Cyklus‚oisnriteIIung. ... P’ ' » P - A1 , II “7."1 -.

geb Lange. 7755 »Tristan undSteine.“ es. Etablissement Ä relsen m Drmel « usual ' '" UUUUU der
« · Zi- Donuprstaq 772 Uhr: TUUUUUU 1646 Saison permanenter Eingang von Neuheiten

s» Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen dies an esp- ,,Bokis Godmww.« « M 't M”— '
'-‘_"-: J«.-.«..- reixag 7% llhr: »g-
ixs Beuthen 08., den 27. April 1914 na- rmäßigtclPreise! M »j; olsgtion aiFYY

is c '00“ , . , 1.. «

s« im Namen der trauernden Hinterbliebenen "0823523133132?“
1:3. L b th t Max Ohrenstein.

Rudolf Patrzek, Rechtsanwalt. o e ea- er! — ; ,- .- I
Mittwoch 772 llhr i Größte u vornvellmste intern

Beerdigung: Donnerstag, den 30. April 1914, naeh- „Siammernnthf“ Königl. Prinzl. Hoflieferant. (9
mittags 3 Uhr vom Trauerhause, Wilhelmstraße 38. Donners-Mii- 7«-«211b1« « IF

-. __«, «..,.«. »Kammermusik.« 1e „ « .- _ ««"eMk»s-»Es-»Ucc- arm-einig sei-.- 1Ii)r: .- B1 L313“ I .11 IS (Emk8ukshs"s)—
‚ „Staunnermuilt.“ .1.'ii‘äi'iäi'äg‘iflfsclmn »s-« SehweidnitzerStr. 10/11 2. Cite Bergere

Thag' THE E1 1914 und Preise von 5000 «-.’«IFZJ..«
Ia Ha er izkszp Mark in bar. ___________ _____J

· {Ultttlnod 8 Illr Allabendl. vor (l. Ringkampf: -' II MStatt besonderer Anzelgen! »Die seltillaliiten.“ Die brillantenSpeZIalltatenlF» » Alkßhfllfl’fllesGaSthalls i:
Heute früh 5 Uhr entschlief nach kurzem schweren Donnerstag 772 Uhr: ' ”Rundflug“? 6° Fernrut 6954

 

Gruppe L, 0. Vorstellung:
»Die Journaliften.«

schaarenweise
‘g; OperettensBiihne Tel. 2545.

Heute Mittwoch 8 Uhr:
,,Briiderlein fein.“
»Der junge Papa.«
»Vera Violetta.«
Donnerstag 8 Uhr:

»Poienblut«
Freitag 8 Uhr:

1. Abonnements-Vorstellung:

»Die Kinokouigm.«

T« (.uter billiger Mittagtisch u. Abendessen. —- Säle und Zimmer
zu Hochzeiten vorzüglich geeignet. Krankenlager mein geliebter Mann, unser guter Vater,

   

    

 
und

 

 

 Bruder, Schwager und Onkel, der

frühere Buchhalter

Weim- Wehewsiw
im Alter von 71 Jahren.

Oppeln, den 28. April 1914.

Eichstrasse 1.
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'1‘Ü" a B . -.
In f." | .

. -«- »Ti· .
', I- IS ‚’1
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‚ .' .· I

« ' cleNur noch heute und

   

  

  WITH-der5414m}WMHWfew-W

zurückgekehrt A.Silikeilek’5 FAMle
für Klavier und Violinc. [9

Einzel- und Klassenunterricht
Tauenvienitraßc 48

    
    

     

 

  

   
  

   

   
  

  
    
  
  

  

 

  Die trauernden Hinterbliebenen.

 

 .- morgen ·J.’Tk-.
das Glanzprogr. d.Woche u.A. M}:

., I t. « aus«-H n «·-« ‚1.1%;1"
I1>_ « ( Ori· PL· W 1.. «-iEMiis WWade -

« " ' ' """' « ” « X. zu: szUT Mondaines Kino-Lustspiel :-
. 11 i5". « . NU- « l

sflfllllllllllllllllllllfllllllllllllfllllllllllllllllllllllllllllllllllfillllllllfllllllllllilllflillfllllflflllllllllllillflllllllllllllllilillllflllllllllllllllllllllllI Etablissement. e -. i; in 3 Akten
Telephon 1046. ' K »Hi·

«nettiinese

Primitrarzt (2
am St. Georgskrankenhause.
 

   

 

--;;_ Beerdigung: Donnerstag nachm. 4 Uhr von der Fried-
hefskapellc.   

  
   TELEGRAPHENSTRASSF. (-‘1(e

vegakeist « am Sonnenplatz. Tel. 11323.   
 Satt-litt lll. Lavinien-i w- SPRAßl-lill. w  

 

      
Prospekte gratis.

Ich "errelse Besondere Abteilung
   

 

      
   

    

 

 

     

     
  

 

 

 
 

 

 

 

 

  

  

  
  

 

  

    

   

  

   

   

 

   

 

  

 

  

 

  
  

     

    

    

    

   

    

        
    
 

 
     

      
      

         
    
  
 

 

   
 

 

   

 

 

 

      
 

 

    
     

E Z « » J: am 6._Llai für fllnf Wochen Übersetzunvs-BureaIau.

s g-; llllr noch 2 Tage! !·ZukusisisbiidmWeis-usw BPI«B« “l’l’mrt. sucht JSTZEEWPMEPkaZ « »F « - III-, Spezialarzt für U er ei en« U Vä h FZ Das Karten-Phänomen ZJ r. Magen-, Darm-, Zuckerkranke NoküJgilEkätö I Fchst thcft A III2—2—2 ; - - - _ « l en a e u -Z usna me- ase ä DEMO Fault! xi“;752.5" Tnuentzieuplatz« bildung Violinspiel bis zurä ? Merian’s « Prachtvolle, hochinteress. 55.:;- künftlerifchen Rei ewird erteilt.
Z IIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Z « E NWWMIIWS HEXE-— an ssß m:UUUUU U M im"SUU ZUE Z “Einige ..‚ {Eieaiüi‘ 11— u. d. übrigen brillanten {._.-‚.7... l
Z f" Z -“. AUMUUUUUM USE-. Qiahnhnfitrahcsa ".13. qzus neideJCHI":
E- “r Z B "—t' is « « " - Manieureürzenia. Neudorlstr. 43.111312.
- Z “.jgij Ase z ' « Tauenizien tr. 74 I. l. Stimittzeichnen und praktischerä . z B- » W s Manage Fri. Lisieland [G Unterricht für Hausbedarf (9
E « ? IUUE später. 1:7} üirüus .. Masscuriu K1.Groschcngasse40,u. (9 Ausbildung a. Kammer-Jungfer 2cä usen und « EI er Z Nasscnscmm“, 1. 11. er . Fr. Anna Berges-,
g , «- Z _ « . » Ach Z ä Z c d Bahnhgstp(2 thelier Taichcnftraße 13/15, I.

E llllllllllllllllllllllIlHIIHHIHIIIIHIHIHIIlllllll lllIIHIIIHHIIHIIIIIIIIIIHIIIllllllllIIIHIIIIIHHIIIII ä ALTER-Ihljlliiktlmltattok ß jägsq Ha „im aifcnIrStP—n‘ tztngfigiktsichb (gehüllt für foDrt 8118m. [JE IT w.- 0 I ' " · UT 1 6

E E .«"-·«·-«- Albert Blölmilcl‘nmillsumoristé Circns BuschGebäude TO111crfttatßh dmm23 Engl. YanglelirrrE Z II , Luisenvlaiz Breslau Tel. 38-241», .«-:-«". « ( G aufs- Land' der Gcrtaner 11 unter:g z: Faun-an g Doley Heute Mittwoch ‘79. April « egr. 1898. tertianer bis Pstern 1915 unterr.
E gisIIIIIIIIIIIIIIIIIIIInIIIIIlIIIlIIII'lIIlIIIIllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIll'L Z I abends 8,11?) reelauer Zuschk u 0 -07 Gifchit. Schlergxä ? Die Preise sind _: ä: {elnisclle Radfalllel ‚ E . rs D Familien-u Fremden-
ä — aussergewöhnlich ermässigt : E UUU Um ""“gen " GYWZc » ’ 'E E s ‚ ‚ L“:— ‑ ‑é5ṅ ( .-

ä älllllilllllllHilllllllllllilllllIlllllll"Illlllllflliilllllilllllll'lllllllllllll"IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllillllllllllllilllllllllllillllllllIllllillllllillll‘rä
Z Æßäxgaxkaklicggnen Hi Sport-T:orftclltiitg EJZBeEsaar Jnyåjlxlkzj g nggkgktek:säsltitaåes [9

Z Eis-; THE Rad-Wett-Rennen i. und Körperpflege. (9 Vlllillri331" 655|. ZWEIFinZ Ex- , »Es auf der Teufelspiaite . GesichQa-Dampfbäder‚ ohne Pension. Anerk. beste Küche.
g Z Donnerstag, 30. A111 Ists l! G “l ff t Vilbraiions- und g: 161mg- h" 33‘;- H- TålSlåktIOU 4594E E: In} any-· “no- » U _re en . T8 6D a n nac a 811 IC ungen.Z ä: 8mm" um "angm-saisgnll THE "1‘1“Pl’e . es „' l?o::ktk;;l:7x;-Tsnsajrsjlexisdfm D ()n parle imneais.Enlzlish spoken.
? Z Abschied-z und Hkxz ibsåärzoläge? ibtt'ielflt’nrß «. eseitigungvonSommersprossen: berni“k
E E- Ehrenabend “11' UCITU ·-iT·-""-I· - - · « ' Iebelflecken, Muttermalen, Haut- '
Z O O Z Direktor 131'251 15111911211. Sehumanu lllörnern Warzen nach eigenem ‘53. "7,.T· P8 · n h 'm
Z Z « “in?“ Verfahren Hautunreinigkeiten, « U
Z Ring 49. Z THqu wanäelt « bitt-o l‘l'eds Tfll'alltella ‚1 brostgchäden’ Illauenbart etc. d . "Slgn a B! bg Z l. mma, es Auftreten des is 9 mit ihren Ballett- _. . ußleiden 11.. am Sittenwalde, still u. stau -

Es- e „i‘m. ksgksskkgkkxkdgk stumm... c... -...... »was-»in xssiusksgsmbIetxspikxhsexesriestä . :- . ermann In Hunden ‘g: » Fabrikat. u. Vertrieb V011 Mltteln or Garten m ßig%€haflef1%abet I.

Z ä Is-: .- Billet-Vorverkauf zu Kassen Z· Nationen Haut “Körperpflege He SEnraügI. empfohl anfragen an
i‘IllllIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIllllllllIlllllllllllllllllllllIIIIlllIllllllllIIIIIIHIIHIIIIIIIIHIIIllllllIIHIIIHIIIIIHIIIHII

IIIIIIIIIIIIIIliI « « qucilfåtI81.Veråehr-»s(giisrdoKodas-ZU · Walter Brohm, Chemiker, b) FUM DP- Zimmermann;

-.. . - . . - -- --.,-s - _. · DE TM M c 1115111 J.‘ 9' Klosterstraße No.8 art.‚«" -- . Ä is . ‑ . . -..::-«-- - "f ,,i«»«.:«.s·..«-s;?»-,—« --«—7-«·«- s Ad. Schich- Schweidniizerstraße zniscll. Ohlauerstadtgr. u.Epel.dstr Pension Fürsten-Denn l

» m 9 UUCCUUUWUUTHE-U 2239’ .‚ ‘ Geoltnet vorm9—12-nachm. 3—7- FZZFTFFFFVEZZZMH mini'äiiegiingi’l.Werkstätten für Frledhofskunst . 1.:: Viktorla- Hi und a. d. Circusk. (-eel. 3824). « A; Prospekte gratis Fernspr. 7473. . knåztAilIIQlufeitbthalt mituu. „5%.:-ecnl’
« « se - e e .Elektr. Straßenb.l9

« l aller-« Für jungdMädchen wird i.Forst-
lau—10 Itseltmdlt‘m‘lc" Art ! haus oder Gut für den Sommer

xl Verkehrshürmßarasch. gute Pension gesucht. Beschäftig-

 

 
Tal vorm. v. 10 Uhr ab geösxnet

Theater.
[x diskle 3:111, . ·- ’-·’i-«-’ '.‘"' ‚I'.'.'V ! - s; si, , ‚"1

ff} hiernach 2 Tage
 

 1.8830 R. Sieger-t r. 11989
Steinstr. 85. Breslau, Ofenerstr. 105.

 

 

 

 

 

 

 

  
. . » I:»-;.-·k ) ‚ im Haushalt und zamilienanschluß

Permanente Ausstellung von Eile-Lsiiiiiissiiiisgkiisigis ä Mand- qeisciiåisilenhåchsklichålkiåludåszgsjckå Bedin um;b Angedete mithcis n
- - - „Der Menschenhund“ kreisen von Breslau 11.Dedr Provin O 19 it b. Schlei— Ztg

Denkmäler“ In Granlt, Marmor Ilerbstmanövei" s ' zur gefl. Kenntnis daß icl z Ober Schrelberhau
- 9 Nylon u. Walowskaja“ “ Planos und « . I . . «Muschelkalk, Sandstem etc, . «« .... M · -:- FI" l Feitvitinungen aller litt. „zum... Vorsaispnpkezjz

zwischen alt. Magdalena— Steinstr. 85 “- Alls NUUWUSMMUL U Anfang 8 Uhr Bons Sinn-U U92 erstklassiäcvsitiiekgilfiic hucmoristifch Haus Höl‘dlfil’o
' Ende Zobtenstrasse. Monat Mai: Gastspiel unvergleichlich in Ton- zu sehr mäßigen Preisen anfertige Zimmer mit voller. Verpflegung

Auf derselben befinden sich Denkmäler der Jahrhundert_ schonhelt, Eleganz des Prima Reserenzen (x von 5 Mk tä ilch an. Monatspreifc

Ausstellung von ersten Künstlern, für Einzelstellen c l w u Anschlag-es wie in Pracht-Maskenko tiime leihweiie. erheblich bi l er. 9
und Ekbbegknbnjssn» _ M a aller solidester flusführung. Franz Neumann BestempfchlUUgeN

’ « · "· - in der Posse 32 nur erste Preise, I Gartenftr.18, II. Telephon 4198NJannowijk u. OFng       

darunter 15 auf Welt- (33:31.52?”ää'äiägsäärtbgä’fänläääbbgg Einiamilicnbauåzaddi t am Wach- j,

Einiges sgezialgesehä . F

all. Art. führt künstl. Fachmann Unt.

Trauermauazln llulls 3M IXU « « «. HEOFHJJFUZMW I"“rennt-reitendenM Brückeuberg i.MR
« - · c ' a a m

9-? M'ühn ALLE B RE s LgA U , für Balkone PcizstoLBeHchitrStngliihnenizclkiitlieiiiti,850 m

ilolleit —-— Der Franz!

    
     
  
    
 

  

    «—-" r: ausstellungen. -:: i vollst einger, arten, Balk-
s (ä

Hlleinvertretung l Zeichnungen u Esnwarie Jlkasgciiitiå häleitcllitibiiätiigaße54, III
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Ring l, Ecke leolalstraße. Telephon 4010.
, . . Zimmer mit VHUU. --«;:« Neue Graupcnstr; 13, l. u. II. IäsrigclästätkllksltwstmålåelskgssxssnPension. Prospekte (6

NUUU (Beile 17 " St' R t - in 10 der allllcrliestem sehr groß- 2Ststttttwssftischlvk-”BMW”
OO Tagllch RåUUiUlL OO ’-- IKWFUH tePUra ”im“ (X blumiaen Gurten. m fortierten, 1-LZimmer mit Küche M “wir;.. . . _‚ ‑‑. . 'ef" US rumen e herrlich. starben, Cobaca standan (55c1rtetihaus, sowie 2- u.131111111613

”7"“,UMU m grosster Huswahl. außergewöhnlich große Vorräte, Wohnung billig an verlntewn [im
29. 4. pläz. 81/2 U. V. Einweihlz. Daher äußerst biIIIg R' Groeger, milllcltußflla (“2 

  in grösste-« Auswahl.

Kostüme, Blusen, Röcke, Hüte, Schleier, Mäntel,
Mädchen— und Kinderkleider etc.

Maßanfertigung in kürzester Zeit.

  El__ einig!) bei Seitenberg a. Biele. ·

N e « Dis ______

S“. “hhute guteE«nit‘l.3aImO- Wiege...Gerte-s... Fllfl likllk NichtfleItfur Damen, Herren u. Kinder
Strohlmt- tauft 11. St. 40 Pf» f Platina, Gold, el 11 670 (9 9,3><16‚ mit Einlegerobch-F « e:

unb Su- .1 t r se. Vog C rist. ’‚t‘tunr Sum, Anichchafsumabgyeissinädcrkleggrifm JunkerinitckkLächgsciePSccktiwcidnitzgerstk ”Rahagnnueatom grheis 290 EUER, wegen ‘21qu017c dcr
  

        h « , lu » echt. hocthc ant, wie neu, wegen (19b pketswckk ncrtau l J
Auswahlsendungen auf Wunsc ms Haus ‚;. .· jetzt nur Karl-öftr.« Cz c [B s m l a nfy Todesfalls Fiufgabc desselben, von Augustin. Qualort-HALBER

; . neben der beinahe. -— Fahrstuhi. antikc Möbel, Altertümer verkauft Pri H, cisckoffcr sehr bill. {"4 lll
" Strohhiitc werden modernisiert billig J. Ileumos, Endcrftr 13. Kranic, Ohlauerstraße 45b, III c OVIAUCU r
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I00 Stück 5
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Auch Rauchern empfohlen, welche sonst Cigarren höhere Preislage rauchen!

Leopold Blrkholiz,reslau I,
 

 

Straussieuern
Paraliesreiher;
Kronenreiher s
StangenreIher
Reparaturen

3
.
.
.
,

 

  

J. PPBIISS PPCPIP. sie-;
Gründungsjahr 1877 (x

lieu SIIIweiIln. Ring 45
S" l4 Hof 1 Tre pe. '

I dicht Bitte auf I aus-
I..d Gartenstr.

‚>-
nummer achten.
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Schweldnltzerstr. 43b,
Ecke Ohle. und ‚Filialen.
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”Klaviereverdanken Ihren Its-WderWctnekMr-
baren Fülle ihres Tones r'" die Schönheit ihrer Gehäuse ist nur

ereilte einen Sieg des 661111565?M··M«W«s·ellh:åkaniök
Generationen von Meistern des Dienetortebeues in beherrlichem

‚als der maßgebenden Klaviere derJX/QU Wichtig-W erhöht:
Ihre Weh] ‚muß eut einen « «.·

teilen auf des Klavier, need demAle- anderen beut-fällt werden
Vertreter: Muts SeligeraSOhnr«Schweldnuzer-sn'. IO

und Max Badisch, Gartens“. 43.-

Schon der-erste

i

der Kunst den nurderSteinweys
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Die ordentliche
GeneralVersammlung

:-;, der Electricitäts- Werke Liegnitz
fidnet am

Dienstag den 26. Mai 1914,
nat-minnt 21-.-. 66i,

in Liegnitz, im Verwaltungs-
gebäude, Neue Breslauerstraße

.lEr. 23 statt

Tagesordnung..
1. Vorleguukåzdles Geschäftsberich-

Ilanz und der Ge-
winn- und Verlustrechnung

2. Verteilung des Reingewinnes.
3.Entlastun des Vorstandes und

des slluffi ttsrgs.
4. Genehmigung weiterer 

 
ß lacfiert, reich nergelD., «

Be-
triebsperträge

Die Hinterleåtzung der Aktien-
erfolgt nach § 1‘ des Statuts und

WBei der Kasse der Gesellschaft
in LiegnitI,

·bei den Bankhausern
C. II. K1etzsehmar in Berlin,
(Sommers: IIIID Diskontobank,
Berlin,

Alua.ltamselilesin;k·erIII
Markus Nelken Fe So In in
Breslau,

Kommandite des Schlesischen
Vankvereins in Lieg nitz

Schlescschc Haudelsbank Akt--.Ges
Filiale Liegtiilz.

Lieguitz, den 28. April 1914.

Der Vorstand:
E. Frost.

6IIIIIIIIII und unaarnierte
Hü'ie

nur vornehmen Genres, empfiehlt
zlu außergewöhnlich billigen Preisen

OW Schweidnitzerstr.

Laden hinter Birkholz,3Ohle 1.
Telephon 11 189 l2

sowieYorbmöbel W...
Sitz- II. Licgestiihlc

direkt aus der abrik
osferieren bi igst

G.m.Sitrelzschmar t- 60. M
Breslau X, 9licbergnffe.."5

Fabrik patent. Si- und Liegestühle
Bau- II. Mö eltifchlerei, (9

Damvfsägewerk.

15 mehr. Pianinos
t-,Quaudt Verlinl, GroßpictitlhHiittucty Welzch Wittig II. andere

sehr billig zu _cnrrlaufcn.
JKltllliU

für 70, fiir 90 II.c15c0 Mark,
Harmouiums verk. Sa

erlitt,

3 gcbr
Friedrich-Wilh--Straszc 89I.

       

  

     

774 Oktav

b IBREsHo 6ar______l_____enstr. 52:I

Entartung-Werke Liegniir
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Preisen offeriert

,Hammer-esl8I.

(‚l

 

in grosser Auswahl

eP

Große
ll.-Wh- la.Kanarienvögel

.7/ mitd. edelst. Gesangstouren
' 10. 12,15. 18 20. 25. 30h.

-··-·.s·;·;-I.·3» 35 Mk.Kannrienweibch.
, ,·-tz" -«· v.1,50-—3.50Mk.. gutsprech.

" ' zahme Papageien, exot.
Zier- II. Singvögel, gr.
Lagerprakt.Vo elküfige.

· Biskuits, Eier rot, sowie
.. siimtl. Utensilien für Vögel.

· VeIsand unt. Garantie leb.
Ankunft. Bedien. streng reellw. bekannt.
manisch Breslau I,

, Sehuhbrücke 23.
Älteste Vogel-, Käfig- und

Futterlnandlung.
Gegr. 1833. Tel. Nr. 1119

IYIoiell-fiussiellung
II. sonder-zierlian [9

am 28. April bis Montag, 4. Mai
zu außerglewöhnb billi en Preisen

In eleggnten, du tigen

66666 Inilliiiirnlit
Modellputz. Höfchenstr. 50, I.

Vornehmes, herrschaftliches

Gall-Sllllllilllllllll
mit groß. brächtigem Büfett, Kre-
Dena. Umbaurmit Sofa. Lederstühle,
taIIDuhr, Auszieltisch. ferner
kolossale Riefenauswa Il in nur
fein ten komvlettenWohnunkkscsms
richtungen offeriert sehrb

Möbb-clE-tablisiemi Zvrottn
Gartenstr. 65. E.tage

Irttiellem
. DaIInen,federdicht. Inletts,
q... Matratzen, Bettstellen etc.

kauft man ams\erteillhaftgstfenIm
"——"""'—_ pezia gesc II t
ljsssjtlkkstssz Neudorfstraße 2,
m. elektr. Betr. Ecke ‚l. SPIIPnu
(D R.-P“t. Gartenstr.

  

 

 

 

 

   

V—- Tel. 9946.

tschøseödmasclilnest-Gelegen-
 

heitskäufe, Verleihung
Scheu, Krullstr. I_,EclceReuscIIeet.

er... 98
Echter

»Seit-ras-
1 HImIIeeIsalt.

-· Herzberg 8L 00.

(6B
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Ein bewährtes Rezept gegen schnelles Ermüden ist
das Tragen von Continental—Absätzen. Sie ermög-
lichen einen leichten, elastischen Gang, der den Kör-
per nicht ermüdet und nicht erschüttert.
Sie aber ausdrücklich von Ihrem Schuhmacher

Absätze Gontinental.
Hüten Sie sich vor Nachahmungen!

IF- i. 5153355194-535“ arg um!" -.·--.«-—-

Fspi «- -- ..l-j·»-«.··;s .-

|IZ.A.I:‑.é1.é;: «» 1'. .‘\.
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Verlangen
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Verstopfung, l
Magenbeschwcrien.

Gratisauslunft
über einf. Mittel Durch Lagerlarte
76, Charlottenburg 1b.

6ItIHerr.-uDameniatlitht
Wäsche, chuhe. Nachl. us.w lauft
Kohu, OSderftr. 16. Tel. 5853. 2

_Zlehung: 12.—16. Mal 19l4 —

Große cost-arger

Geldulciterie
17553 Geldgewinne ohne Abzug:—.K

 

  

 

 
lose ü lt. 3.30 litt-il gis-ist
versengst auch unter Nac nahme

Emil Stiller, Bankhaus
Hamburg, Holleamm 39    
 

m Wege der ZwangsvollftreckungS
chll das in Vreslau, Opihstr. 54/56/
Suvrudelstra e 2 belc ene. imGrund-

chevon reslau-abil311, Bd. 9
Blatt Nr. 448 zur-ZZeit der Eintra-
gungd des Verfteigzeeserungsvermertes
auf den Namen Bangen-dorts-
meisters Max Krebs in Breslau
eingetragene Grundstück am 18. Ok-
tober 1,914 Vormittags 10% Uhr,
durch d1as unterzeichnete Gericht an
der 9Gerichtsstellc Museumstrasze

r. ck Zimmer Nr.
erftei ert InerDen. Das Grund-

stück, estehend aus Vordereckwohn-
haus mit Vorgarten, Hofraum unD

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Hotelbefitzers
Paul Kaesche in Hirschber i. Schl.
wird in der auf den 22. 9in1 19114,
vormittags 11 Uhr einberufenen
ersten Gläubi erversammlungau
über dieotfrei ändige Veräu erung
des B,,Ptreug?irsche1r«Hof«
tBand ItI‘SI 35 des
Grundbuchs von Hidrfchberg Stadt)
Beschluß gefaßtwerden.
Hirschberg i. Schl» 25. April 1914.

Königliche-s Amtsgericht.

In unser Handelsregilster Ab-
teilungA Ir. 664 ist sent diegi
ProkuraA des Julius Reger zu
2iegnih, für die Zweignieder-
lassung LSiegnitz der Firma C.
Roger, Söhne, Luiscnhain,

 

 

(6ch
W— Geschst. INerntet. Ztg. fr.

Ostrowo. eingetragen.
Amtsgericht Liegnitz, 2.8 April 1914.

Jn dem Konkursverfasgsren über
das Vermö en Kaufmanns
Felix Schinder F eGlatSz in einge-
tragener Firma elixdSchindler ist
infolge eines von dem Gemein-
fchuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsver leiche Verg eichs-
termin auf denl Mai 1914, vor-
mittags 9 Uhr vordem Königlichen
Amtsgerichte hier anberaumt.

Glatz, April 1914.
Dern Clerichtsschteiber

des Königlichen Amtsgeriklits.

Jm Konkurse über das Vermögen
des Bauunternehmers August Dil-
sing, früher in Gosthn. soll Die

lußverteilung kerfolgnrr.barHier u
fin 7026,77 Mk 2Fbgr
berücksichtigenI sind die caisekosten5
und 59 669,10 Mk. UForderungen
nicht bevorrechtigte-; Gläubiger. Das
Schlußveerzeichnis lie t auf Der Ge-
richtsschreiberei des ieiigen Königl.
Amtsgerichts zur Egnsilcht aus.
Goftnn i. Pos.2, April 1914.

Hermann Sehr, Konkursverwalter.

ZwangsverfteigerunIP}.
Jm Wege der Zwangsvo streckung

Isoll das III Kolmar i. P. belegene,
im Grundbuche von Kolmar i.
Band JVB Blatt Nr. 192/3, zur
Zeit Der 6intragung des Verfteigei

 

 

 

  Lichthof, ist 10 a. 43a groß lKar
tenblatt Nr. 27 Par elle Nr.124«’-33
ufrn.) unD in Der
terrolle
in Der Gebäudesteuerrolle
Nr. 60 eingetragen. Der
YKeuekrnutzungswert beträgt 12 500
Dark, kein Grundsteuerreinertrag.
Der Verfteigerungsvermerk ist am

Oktober 1913 in das Grundbuch
eingetragen Es ist zweckmäßt·2g,
schon zwei Wochen vor dem Termin
eine genaue BereclIIIIIn Der An-
sprüche an Kapital, insen und
Reiten Der Kündigung IIIID Der Die

rieDigung aus dem Grundstücke
bezweckenden Rechtsverfolgung mit
Angabecl des beanspruchten Ranges
sich riftlich einzureichen oder zum
irotokolle des Gerlichtsfchreibers zu
erklären. 41 KL1413/

Breslan, den 21. April 1914
Königliches Amtsgericht

Im Wege der Zwan svollstreckung
soll das In Breslau, eufchestru 15xj
Neue Weltgasse lchufzeuohle 305
belegene, im Grundbuche von Bres-5
lau, Innere Stadt, Band 30 Blatt
Nr.1273 zur Zeit der (Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der verehelichten Guts-
besitzer Martha Tauchser geb Vet-
ger in Adelsdorf, Sir. Goldbergein-
getragene Grundstück am 28. Juni
1914, vormittags 11% Uhr durch
das unterkclkeichnete Gericht an Der
GerichtsSstte e Museumstraße Nr.
im 2. ckZimmer Nr. 275 ver-
steigert Swoerdeiu Das Grundstück
tGebäudefläche) ist in der Gewor-
kung Breslau, Kartenblatt 19 Par-
zelle 939/24 gelegen,1 a 560111
roß. in Artikel 3720 der Grund-
teuermutterrolle und Nr 55 Der
Gebäudefteuerrolle verzeichnet und
zu einem jährlichen Gebäudefteuer-
nutzungswert von 12 600 Mark ver-
anlagt. Der Versteigerungsvermerk

0ist am 9. Januar 1914 in das
Grundbuch eingetragen. Es ist
zweckmäßig, schon zwei Wochen vor
dem Termin eine enaue Berech-
nun der Anfprückie an Kapital,
Zin en und Kosten
und der Die Befriedigung aus dem
Grundstücke bezweckenden Rechts-
verfolguug mit Angabe des bean-
spruchten Ranges f riftlich einzu-
reichen oder zum rotokolle des
Gerichtsschreibers zu erklären.

Brcslau, den 18. April 1914.
KLnigliches Amtsgcricht.

...—.......-._. -..——-—.——

JnDem »Kdnkursverfahren über
das Vermögen der verwitweten
Glasermeister Martha Kammler.
g.eb Danncnber von hier ist zur
Abnahme der chlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein-l
wendungen gegen das Schlußver-
zeichnis Der bei Der Verteilung zu
berücgichtigenden Forderungen und
zur Beschlußfassung der Gläubiger
über Die nicht verwertbaren Ver-
mögenssetücke der Schlußtermin auf
den 14 Mai 1914. mittags 12 Uhr
vor dem Königliche-n Amtgsgerichte
hIerfelbIt, Musneumstraße Zim-9'  

 

_i' Höfchenstr. 62, Tel. 5907
u. Blilcherplatz 20. mer Nr 2711

Amtsgericht Brcslain

rundsteuermut- länder, geb.
unter Artikel Nr.17217,t.P.

unter stehend
Gebäude- 470 qm mit 1780 Mark

er Kündigung 1

Stock bestimmt·—

rungsvermerkes auf en Namen
der Kaufmannsfrau Alwine Hol-

Studzinski u ··Kolmar
eingetragene Grun stück. be-

aus bebautem ofraum,
Wände-g

steuernuizun Grundsteuersg
mutterrolle Artikel 330 Gebäude-a
steuerrolle· Nr. 287 —- das Grund-
s2tück ist ein Hotelgrnndftiick — am

Juni 1914, vormittags 10 Uhr
Durch dass unterzeichnete Gericli-—-
an Gerichtsstelle —- Zimmer r. 2g,
nerfteigert werden. Der Verfteige-
_run svermerk ist am 9. April 1914
in as Grundbuch eingetragen.
Kolmar i. V» den 20. April 1914.

Königliche-Z Amtsgericht.

Die frei gewordene Stelle des
besoldeten 2

Stadtrats
iit so ort wieder Fu beleben,
··Ge·)a 42000 M steigend in Drei:
zriaken Zwischenräumen von 1e

k bis zum Höchftgehalte von

7WohnungsgeldclwirdIIIcl t ··ewährt.
Bewerber, welcl dhigung

zum iliiclliteramte habgn. lnollen unus
Ihre Mc dungen mit Lebenslau
Zeugnisabschriften bis z.15.
einreichen.
Persönliche Vorstellung ohne be-

sondere Einladung verbeten.
Laudeshut, d. 24. April 1914.

Der Magistrat.
Die Herstellun und Lieferung

der eisernen Da konstruktion für
den alten Lokomotivschuppeu III auf
Bahnhof Lili?slowitz,dIm Gewicht von
etwa 50t oll verdungen werden.
Verdinguzigsunterlagen und Zeich-
nungen können hier eingesehen oder
gegen postfreie Einsendung von

,. ark in bar bezogen werden.
Die 9Pngebnte find mit entsprechender
Anfschri t versehen verschiMen und
postfrei is Freiutag,den8 aI D. J·
vormittags 11 Uhr an uns einzu-
reich Zuschlagzsfrists Wochchen.
Fristen ür Die ertragserfüllung
Wo Ien.

Kattowitz, den 25. April 1914.
Königliche cisenbahndirektiou.

·Die Erd-, Maurer-, Aipkialt-,
immer- und Stakerarbeiten zum
au des Güterschupvens mit Ab-

fertigungsgebäude auf Bahnhof
Leschnitz sollen verdungen werden.
Verdingungsunterlagen und Zeich-
nungen können hier eingesehen oder
gegen post·reie Einsendung von
Mk. 30 f. in bar bezogen wer-

Die Angebote sind mit ent-

g·sw·ert.

 

 

 

Den.
tlfdrlecheuder Auffchrift ·versehen ver-
slchossen und post re·i bis Sonn-
abend, den 16. ·ai d. „ä, nor-
mittags 11/ Uhr einzurei en. Zu-
schlagsfrist 4 Wochen.

Oppcln, den«-! April 1914
Eisenbahnbetricbsamt 1.Königl.

Au , s
Sintflut.Däiechiiikk.Ui35sp«ik;i-«»M

geimtceiflsvtg.ggf/2.113365?
erm e. eins .

Mal-LegfajefsäiiogsöSt.3-«-E13Nacthn.
ebene, Ottensen Halft.

  

P. erb.e

neschneuem:
in Grundstücken, Hypotheken :e.

Selbftläufex sucht
Rittergut

 

Wurm Mittelbodem
Wohnun im Park
chaftsge iiudenP in
zu laufen. An-
90000 Mark. ge-

regelte Hypotheken Vorbedin .Inu.
Bevorzugt in den Kreisen els,
Titel-um« Wohlau bis Lilia i.

U.schr unt N 279 an Essig

oder Gut mit
berkschaftlicläBr
u. guten irti
günstiger Lage
zahlung 60— is

 

 

Ritter-gut
an der Bahnstrecke Kreuzburg, na
Bahn, nobles Schloß, lfür 450 Mi e
bei 100 Mille Anzahlung zu ver-
taufen. Die Milch bringt 20 Mille.
Eines der besten Güter im Kredise
Näheres Selbstkäufern durchd
Beauftra ten unter B J 3846 an
Rudolf lasse. Breslgu. (0

18illilttlflllll.deM BktHltlill
Oha va. Den,porzügL mafsiv.

Gebäude gro·D Viehstand, Nahe
Bahn, sehr bi ige, feste hpotheken.
vertan e mit 50—-160iell Anz.
Selbst äufern Näheres unt. L 148

 

 

eGschst.d.Schlei Ztg

brennerxiniiijitnautStille
bäuDe, großer Viehstianin fehrhoh
Brennrecht, Schloß Park äriiii"
v··erkaufe sehr vreiostertM
käufer mit 3:——85 Mark er-
halten Nachricht unt. L 147 an Die
Gleich?st. d.Schles. Zigg. (5
 

Kl. herrfch Gut
zu kaufen entl. zu dachten gelacht.

naue II. ausfülärb Angebote
.L 267 Gschst. chi. 8tg. (3

Verkanfe {negeln kranker Nerven
mein Dominial-tGu im Kreie
Strehlen, etwa 670 Morgen
utarrondiert, fruchtbar,land·f anf-
ich sehr schön gelegen. Brillante
Jagd, fchloßartiges Sperrenhaue, Jn-
nentarAüberkomplett, Gebäude sehr

Asenten und Vermittler ver-
eten. heil Zuschrilften unt. L895
..D 65ei'ch t..S«dchl.es eta [3

Schleiiiclie SRiilteruiiiekN
in Den Kreisen Breslau IIIID Neu-
markt sowie ·Ohlau·. Goldber-
cEsahlnau habe ich bei 180 bis 3 O
Mi le Anzahlung im direkten Auf-
trage zum Verlauf. (
Näheres kostenfrei an Selbstkäuf

unt. B ll 3846 an Ruoolf Mos(se‚
Vreslau.

Lr

gelegenheitska
a. D. schle. Geze-

für schnell entfchlofsene Kiiu

reslau,ch314liom von
in Po»Dann Vez

Greis-in 865 Mrg.. dav. OWald
IDO ue Wie en. Rest 9lcller, guter
Mi telb., eil etw. leichter, vorz.
arroIID, ehr gute. aste D
Faisosin GebäsiådiPRgro.etl f 1.0
n gere » Fug. .5

fest, verk.fg.250000u.60000 Ann.z
,denlbaraRitter III 66.. 608“Mbest. 95er. alles

nutibr.nläche,hervorrag. reichl. le.b
Gebäude, verk. für

485 000vund 140000 An ahl.
Nin “t i. ·benachb. Kr. chweidi

Ein nitz greszendb(Muster-
MU- gr. Rüben- u.e1zenbau, 886
.Jl.rg, dav. 44 Mg. Wiese, 16 Wald,
überkomvl., hervorra. lebd.u tot.
°t.nn II. Gebäude, an Bahnitat. II.
Ehaussee gelegt-nd000verk. für 650000

un Anz
CarlAAdamy. quteslath

Kreuzburgerstr.r23.

urlse
er·nstl. zah ungsfäh. Käufer Land-
wir·ticha ten und Gütter in jeder
Grö e. andwirt Höhne, Bunzlau-
(Lug enbergeritr. 89.

—Mein rentables

in Niederschlesien in Größe von
übeer 1000 Morgen

bei-laufe bei Anza lg von 150000
Mark. ··sfind 7 Morgen uter

rüben- und wetzen cihig,
200 Ma. ehr gute Wiesen 30ms.DIg.
Weidenku turen. diverse Teiche tit.
etwas Forst. nventar Feier gut
und wertvoll. orzügl. ·Wbi tchats-
ebäude, neu und ewölb Hoch-
IerEgdhaftlich.2mmrWohn aus mit Zen-
tral eizung. rennerei und
Ziegelei mitsehr hohem
ertrag. Preisö art.

nra en erb.9unter. N 283 an
Die ef lt. Der Schlei. Zig. (2

Suche Rittergut

 

 

 

 

Rein-

von 1800 bis 2000 Mor . Rüben-
stzboden mit herrschaftl. « ohnbaus-

Anz. von --— 000 Mark vorhö.
Nur Be itzerofferten erb. nah-911
an die eschit. d. Schlaf. 8te. (3 



Die Pachtung einer

260111111.
ca. 1100 Morgen, sehr·
an einen evang.,
Kapital 120 Mille

stammt-r·.
tucgünstig gele en, guter Boden, ist evtl. für sofort

tigen Lan wirt zu zediereii. Erfordcrliches

Zuschri ten nur von Selbstreflektanten unter 0 211 an die Geschst.
d. Schles tg. erbeten.

 

i..d Nähe von tLiegni
teriaI, naturrot, Arei ca. 32MNor
wegen Uberlastung des Besi ers int.
taufen. Eventl. nehme Bres

6 bezw. 10 Zimmer bald beziehb

Breslaiier B

 L.
Billa Leerbcntel

Breslau, Gartenste. 34.

Dachstcintverk W
Jahresproduktion 2—-21-2 Millione6n,0primaMMast

I an;g. Jahresumsatz ca.
aud. Betrieb preiswert zu ver-

inshaus od. gute Hypoth. in Zahluu "
____8ufchriften_unt.(_)15JsesclizåftssrdJ « g ‚ISd.ch.les Zu

ar zu verkaufen.

anbank A.-G.,
(9

 
Villa, Monhauptstr 4,

· enthaltend 13 Zimmer,,2 Küchen u flisalfone, viel BeigeL, mit Stall-
gebäude und großem, gut gepflegtem (Starten, ist wegen Ttodesfalles zu
verkaufen oder (event. geteilt) zu vermieten Näh. daselbst. (2

Wegen Yomizih Wechsels
ins 31111111110

verkaufe ich billig meine I- hochherrschaftliche Billa m im herr-
lichen Badeort Salzbrunn, idhll. gelegen, großer alter Garten, Stallung,
A··utogarage, 10 Zimmer, Bad, pa

Auskunftert._G._Wiela
asz--As--.

für Arzt
«(w .

 

    
      
          
        

Gresses

eine selten ute Exi
Das Ge

Equipagen- Betriebl großes

Verträge. Käufer wir
anlage.

 

Luxus-
Instrumente

in Stadt von ’/9 Million Einwohner mit allerseinster alter
Kundschaft ist sofort zu verkaufen.

Dasselbe befindete1sizch in allerbestem Zustande und bietet

äft bestehtüber 100 Jahre und enthält außer dem
Beerdigungs - c’§iistitut

Leichenwagen, Stellwa en, Geschäftswageii usw. Langjährige
eingearbeitet.

Agenten unberiicksichtigt.
llnasousteia 81 Vogler A.-G.‚ Berlin W. 8

ssend als Ruhesi
nd, z. Ritterhof,tz-lsad

"weh I.“ 1':

ierhaus oder
alzbrunn(6
   

 

    
  

uwi- .

21,1-» .» Mk.-«

rein-edle

 

(Eigene Y«

Seltten gute Kapitals-
Offerteii unter V 675 a(n

I

GBin 11aitsmeistich gutes .. sites i

Kolonialwaren- etc Geschäft
an einem lebhaften Marktflecken mit Grundstück bei 12 000—15 000 Mk.
Anzahlun zu verkaufen.

Gefl.«

in Lamsfeld b. Breslau, bin ich
will. weg Krankh. sof. zu verkauf.
Zuschr.u.O 16 Gschst. Schl._8_t9·

z150Mrg. mzprima
„auf:ant- Bhd.,--A—c·khr in hol)
Kultur,verkaufe m. 4000002022.1 Anz
sehr meiste. Nur Selbstkiiuf. Näh.
Wilh.Adamy, Breslau, Adlerstr. 8.

Erbsslllllliscl [II still Mig»
mrskmeiäf ni. gut. Bod»

Gebäudeaund
Jnvehert. m.1000002llik Slln5.äl [112.
ernstl. Selbstk. u. 031 Gschst. d Zah

9m.111.011,6226566936‘35"fll
Anban 80Mrg. Rüben, 180 Weizen,
80 Geiste usw» Anz. 80 .//.Z
Zuschr. u. 020Geschst Schl. Ztg.

Ritteignt, za. 600Ma.
beste Geg. Oberschl m. 130000 Mk.
Anz. zu verkau Näh. Selbftkäuf.
Agenten streng verbeten. Zufchr.
u. 0 21 Geschst.d..Sehles Ztg. (2
Gut 600 Mr ., unweit Breslau,

guter ittelboden, verkaufte
mit 50 000 Mk. Anz. f. 260000 Mk

Nur Selbstkäuferii Näheres
Willi. Adamy, Breslan, Adlerftr.8

Die Domiiue Sowade
im Kreise peln 7,4 km von der
KreisstadtxtgppelnI km vom
BagnhofO eln-Ost ufiib 4 km vom

nhmof ein Kottorz entfernt-

Mlloniag, den 18. Mai 1914,
vormittags 10 Uhr,

im Sitzniigssaale des Haupt-
regiernngsgebäudes hierselbst
für die lzeit· von Johannis 1915
bis 30.11ni 1933
verpachtet werden.
Größe

ineistbietend

413,9176 ha,
Grundsteuerreinertrag 3619,86.-!, H
Erforderliches Vermögen 130 000.211,
Bisheriger Pachtzins 6610,38 .41.
Pachtbedingungen und Bietungs-

regeln werden nach senortofreier
Einsendung oder gegen achnahhme
von 1,50 Je durch die unterzeichnete
Regierung übersandt.
Oppeln, den 20. April 1914.

Königliche Regierung,
Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forsten B. ’

MHgL Yomiiim
8 ‚ d. t
1o J»1Zoi)’80 ei. ZEi»othP«Z’ciiI.
m. 50000 Mk. Großart.r ., dvorz.
Absa, ca. 4000 Mrg. nåaEh.
Zu chr. u. 010 Geschi. ch Ztg.
 

Tingdepwacht
ohe tu

b. 11i) 298 Geseäiiii SMesPeZtg.chls

Jagd,
1 Meile von Breslau, Ei enbahn-
verbindung, Größe ca. 70 Morg»
ist an weidgerechten Jäger

zu verpachten.
anfragen erbeten unter 0 206

im die eschst. der Schles. Ztg.

gegen
Auge

uschriften u. N 293 an die Gefchst. d. Schlei. Ztg.

Mein Gut,130 Mrg.-l
[3

Eine Yachtiing
von 800 Mrg. in Oberschl. krank-

heitshalber sofort
zu zedieren.

Inventar und Bestände lsindl
Ei entuin des Pächters Nur Se bst—
re ektanten erfahren Näheres unt.
N 290 Geschit. der Schles. Ztg. (2

Yiibseije kleine glan
mit Garten, 6 Ziin., Glasveranda,
Gas, Sliiaferleitung, Spülklosett,
Bad, für2 000Mk. zu verk. Zuschr.
unter A 15 postl. Warnibrunn erb.

Biu“ I- Obertösznit
nächst Dresden, sclböiifsstte

Lage, m. 10 Zimni·ern, großeO
Terrasse. verkäuftich, oder gegen
Bresl. Grundst. ·zu vertauschen.
Näh. d. Architekt R. Hönsch,

Breslaiixlll.,Charlottenstrasiell [411

Freundl.«Laiidhiiuschsen,
m. Gemüseg., ruh. -Ort,
Lauban-Löwenber,
b. z. verk. Zus ir. an (S. Tiere,
Brcslau, Neudorfstraßaße 58

Rückb. erbett.en

(in Bittennuiitittstl
mit Nebengebäude ·und etwa drei
Morgen Garten, in schöner Ge-
birgsgegend,

zu verkaufen
Auskunft erteilt Justizrat Herold,

Schweiddiiitz. (3

rogierliain
in Bad Salzbriinn zu 1:1er11achten.g

 

 

bei

 

 

Näheres: Lehrer B o r e k, Bad
Salzbrunn. (3

Landbaus
mit Garten u. Stall bald preisw.
zu verkaufen od. zu vermieten. i5

Fr. Giiilleniain, Goldschinieden.

Ge d. Schtveidnitz,
Zinsliauøs Po· tamt im Hause,
nebst gutem Geschäft und Fabrik-
gebäude verkauft oder tauscht

Arthur Neugebauer,
Breslau, jetzt Neudorfstraße 106.

Ein daheim Grundstück
in Hirlüstert

gute Lage, mit 9 großen Zimmerm
herrlichem (Starten, für riiszerc
Herrsiilsaft passend, 1ft bei 2 000 «
AnGzahlun preiswert zu verkaufen.

Sei-siehe u. N291 Git. Schl. Z

 

 

Restanrant
u achten gesucht. ufchriftenuÖl

II Bppostlag Schweidn?h.

Kaltniilwnei Gettltistl
mit 25—40 Mille Umsa u kaufen
oder pachten gesucht. es. Zuschr
u. B C 29 post ag Schwei nip. (0

Tierkaufe in Kreisst., nähe Bresl.,
tGr dt ck

Bach1:515; 1Nil-Ihr gultxsstefchäft
1 eugebaucr,

« Breslau, seht Neudorfstrasze 100.

 

  

« Zur Übern.
HHH Ruff.chr u. J 282 Git. Schl. Z.

bei 4000 Mk.
- T? erb. u. W 336 post

hübsch Rubes. 1h

Kleiner Gasthof oder.

.Stein,

Ciststellige Hypothekengelder
auf gut gelegene hiesige Grundstücke zu vergeben.

Generalagent, Klosterstrasi835.
6prechft.8——10‚2——4.S'

Belcihimgsantriigc
für Rittergüter, sowie landwirtschaftlitchen Grundbesitz nimmt in jeder

ur Durcl1führunHöhe wieder g
Darlehen für ‚II elKommunal- un

”Berlin “l. 35, Potsdamcrslr.112.

entgegen, ebenso auch Antträge
iorationsgeiiossenschaften.

 

legenheit zu einem

Jahreseinkommen

10 Mlli e verfügen, belieben ihreA
Gesellschaft, Hotel vier Jahreszeiten, Breslau, zu richten.

von 30 000 Mk.
minimal.

Fernsthafte Neflektaiiten mit besten RefAerenzewwwelche über
dresse an Exelsior-

Deutsches Verkehrs - Institut für Grundbesitz u. Hypotheken
.; .‚

...|-‚

[0 ’-
— «

1
. « ( »

5‑é ·

\

Die Beteiligung siir Sihlcsien
an einer sensationellen vornehmen Licht-Rek1ame gibt Ge-

 
 

der Kohlenausbereitiingsbran
baldiiiöglichst einen in den in Frag

gnt ciiigesiihr
einzustellen.

Es kommen nur Z
Kohlenaufbreitung
Zechenkund ehaft b
verfügen.

Helsr gutes gute!
weg. Übernahme des elterl. Besitzes
Bf. zu verk. Gute Gelegenheit für
Oberkelliier od. Wirtsch.Zoönspekton

sind 10=—12000 »t- ers-»

BJn einer Kreisstadt des Regiekn‑
irks Broinberg von za. 5000 Ein-

tBoähinern ist die einzige

Zimtliehe
infolgebTodes alles feiert verfäufi

ebttoeereen unt. N297an
PF- dieIClsesiisaftsst d. Schles Ztg.

ebot!
asber mein

Giinstiges An
Verkaufe krankheitsh

gutgehendes

Yolonialnmreip und
York-ist«Geschäft

mit schönem eintträglicl en Zinshaus
bald unter günstigen edinaungen

An ahlung. A.ngeb
Lan an i. Schl.

Berkaufei in Leobschiitz

tKotonialleini-Geschäft
Grundstück und hohemUmastz,

nachweislich goldsichere Existenz.
Arthur Neugebauen

Breslau, ietzt Neudorfstrasze 106.

Geist-itst.
Hans- und Wirtschaftrsarutikeh

ist zu verkaiifclnfåitu
tsgchGeichst d. Schles.

Gut gehendes

Yolonialioarens
GBdi-Gßefehnf1

mit Spirituo en-Kleinhandel in be-
lebter Gegen Breslaus wegen an-
deren UnternehmungenEsehr rtin-lis-
ivert zu verkaufen. Erforderlich
8-—10000 Mk. An ebote u O 210
Geschäftsstelle d. S les. Ztg.
Verkaufe Bez. Breslau in groß
Dorf gutes, schöne

GemischthFGrundttick
mit Garten usw. sehr bi ig.

A1thut- Not-gehauen
Breslau. ictit Neudorfstr.106.

5-—600 000 Mk.
zur I. Stelleaqu erstkla·ssi Ritter-
gut gesucht. Näheres briefk«’uichr.
.N 294 Geschst. d. Schlei. Ztg. (2

3ll= bis 35000 Mk.
2. unbedingt sichere 5% Hypo-
auf herrschaftliches Zinshaus

1m Süden, erstklassigcs Objekt, von
solventen Besitzern

bald oder später gesucht.
Angeb. nur von Selbstgebelrn er-

beteng unt. M 137 thchit. 6chL81g.

20 000 Mk.
auf gut. EckgrundstüekhBkreslaus als

 

(3

 

 

 

au
the

 

 

 

Mascheainufrik
für Oberschlesieuchc wünscht

e kommenden Kreisen

ten Vertreter

vd Sexbstgeber auf sich
gez später an

als. u. O 18 Geschst. Schl St

Kultur für bald ein

Geilljazlier gesut
Crforderlich zirka 50 Mille-

mittler verbeten. Z.uschr u. N
GeschsvdHSchles Ztg.

werden d. Iliiniloröi C

Kein Vorschuß, geringe

Hannöversche, schwarzbraune

tate,
ca. 6 Jahre, 1,75 roß·. romm
reell in jeder ezie sung,

viel Positur, wenig

Mark herl’iiuflieh.
N 138 Gschst.d.Schlcs. Ztg

leicht zu reiten, sclseufrei.
sicher, ohne Luxuspreis

Camenz i. 6ehIef.
sitt-« Verkaufe M

Wagenpfcrdc,
6 Jahre alt, 170 cm groß, mit
Aufsatz u. schöner Figur, sicher

Preisl
an die Geschst.kd SchslesuZtg

 

erstklass.
C7arosfier, Rapgeh
75 cm groß

autosicher gefahren
perament und ·ho
auffallender Figur, gute
zsester Preis 1300 Mark-
unt. N .54Gefchst.__.6chlef Zg.

Teifigafee'd.
Hochvornehme edle

Stute, 170 cm ro·
braun, ohne A ei sen,

warzen guten

„sahre alt,
mit viel

6JJa re
mit

erreii in Betracht, welche auf dem Gebiete der
iegene technischeKenntnisse heftigen, ausschließlich

f ejuchen und hier über gute persönliche Bezie ungen-...c'
Ausführ iche Aiigebote unt. N 265 Geschst. d. Schles.

15-—20 000 Mk.
va. bald

Selbstrefl. zu vergeb.

[l

Qo__

Für eine Jomäneiipaeht
von zirka 850 Morgen, in bester

289

Kiulec s Objekte all litt
o. Breslau,

Schuhbrücke 78, sof. weggewiesen
ebühren

und
mit

frischen Beinen und guten Hufen,
gebraucht,

wegen Autoaiischaffung für 1200
Anfragen unter

Gesucht garant. sicheres, flottes

1111111111= sind Rettnscm
ca. 1,68 m, mögl. Wallachz zugs·,est

auto-

Anerbieten unter Nr. 103 postlz

1 Paar ltiigarischc

viel
ein-

uiid zwleispännkig gefahren,u zugfest.
N 253

(O
Wegen Mangel an Zupaß verk.

Coiipecpferd,
ohne Abzeichen,

aUzs
em=

hem Aufsatz und
Beine.
Lrusch

[0

un ariiche
alt,
vier

einen, auffallend
con und goldsicher unter dem‘P,

llcieiter und im Geschirr, von Dame
zu fahren und zu reiten, er tkl
Springer reis 1300 Mk. u chr
u. N252 Ge ehst. der Schles. Ztg. [1

[5 5’?

für

 

zeuchswallach-
4 Jahre, 1- u. 2spännig gefahrens

 

orima hochtragcii

Kühe u.
lllls 0er

Von Donnerstag ab stehen bei mir

de, selten schwere

Kalbern ·
Attinark

ferner 25 Stück

bayer.
im Gewicht von

Stiere
5 bis 7 Zentner

sowie besonders günstig

15 schwarzbiinte,

Kuhkälber
aus eiuer Herde zum schnellen nnd sehr preiswerten

hcrdb nchfiihige

Verkauf.

Königsplatz 7. J. Reise-limitat-
Telephon 3073.

6taIIungen Jahnstraße 31.

 

500 Schock 1
100 Schock 2
50 Schock 2 öinmerige 17—

Bei Abnahme von 50 S

0mmer1ge

Kinder-Bonn
ehr schön, Iammfromm,geritt, ge-
ahr., 120 cm (Bandm.,6) braun.
Aufs o 22 Geschn. Schi.Ztg.

-
-
h
—
*
|

Besatz nasunscher Riesenschleien
500 Schock 1 sömmerige 3—7 cm lang 1‘1 Schock 1‚50 Mk.

Ab Statioii Pawlowitz (Oberschles..)
Teichwirtfchaft Jarzombkowitz, Post Golasfowitz OS.

Trockenschiiitzcl, Biertrclscrmelasse
gibt preiswert ab Zucke

11 cm lang a Schock 3,00 Mk.
öminerige 11—17 cm lang ii 6 ock 10,00 Mk.

20 cm lang ä 6 ock 14,00 Mk.
chock 10 Proz. Nachlaß.

Nachnahme.
[9

(9
rfabrik Maltsch a. 0.

6 fette Hutten.
za. ll Zntr schwer, verkauft

Freignt Fraiienwaldau,
Kreis Trebnitz. so

 

Fctitiei Rattmatsath
5-—6jähr.,169em, langschweifhoch-
vornehm. bilds önesltPferd, absolut
ruhig. fe r leich zu reiten, straßen-
und autosicher, Gewichtsträger;

Fuchsioallach,
5jähr, 168 cm, mit viel Gang und Iz-

guter
Springer, sicher im Gelände, absol.
straßenfrommz sehr ausdauerndes :
Pferd, gut geritten, wegen Fortzugs ;

angenehmen Bewegungen,

reisma ig verkaufti.ch
D Zu belästigen Gabiotzstraße 121.

Telephon5

Wegen Nationsverlouft verkäufln
1. 9jähr. irischer hellbr. Wall.

»Blinkh Bill«. u
Springlsoiik..

»dPadv 1.
Paradepferd. 3000 Mar

ritten.
Ritter, Rittmeister,

2__ehrfeh1_n_ie_be_Brcslan.

 

Dom.Nieder-Kunitz bei Liegnitz
verkauft einen selbstgezogenen vie5r-
jährigen schwarz-braunen

Oldcnbnrger
we en einein kleinen Fehler. Der-
elge ist 167 cm hoch, hat gute Gänge
uend ist zugfest.

Zu kaufen gesucht
ein guter moderner

tilclslilll 6111111111116

 

Angeb. u. N295 Geschst. d. Schl Ztg. '
 

Wenig gebrauchte, dunkelgrüne

Zinseinn-Karosiuie
Modell 1912 Wilding, brauner
Lederausschlag, 4sitzig, Jnnen-Be-
leuchtung, LOOOML sofort verfäqu.
Anfragen unter N 137 beförd. die
Geschst. der Schlos. Ztg

Esleganter, geschlossener

ssitziger Omnibus

 
 

 

9 m. Sieger in

2) öiäbri trischer Ratschimniel-W.
78 km, Koinniandeur- u. j-

Beide Pferde vor Esrkadron g(e2-11

Wallach

thegen Aufgabe der Schweine-

2Cber ii. 14 Sauen
teils tragend billig verläuflich.

Dom. Ebersdorf, Kr. Neurodr.
Fernruf 87, Jieurobe.
 

Hochtragende
ostpreuß. (holliind.)

u ostsriesische (altmärl.)

, Kiisie 11311111211,
s2s 301111611111,

sowie

bohr. Stiere
5 zUV Mast und Aufzucht

als Zu oehsenS.

ediugungen

Engen Meyerstein,
BreslaullI,·P315instr. 31. 

15——1:2.schwarzbuie ..

Heuliliiiltter
(-Ostfriesen) aus schwerer, milch-

·reicher Herde,2 bis 3 Monate alt,
zu kaufen gesucht.

Preisofferten unter M 264 an bie
Geschst. der Schlei. Ztg (3

Weidevieh
versichert zu den kulantesten Be-
dingungen einschl. Transport.
Subdirektor C Barbian, Breslau,
sNeue Taschenstr. 21 Tel. 8643. (b

Es stehen bei mir zum
sofortigenVerkauf (preiswert)
7 bis 8 Stück

Kühe mit Kälberii

   
 

sb d 1. ..d . 1 verkaufen 2 Stück heehtlagenb, alles
FleiYFiftkg Bessers-Pgleanan dfz Z:lt)r. Minduch Pciskkctscham 96°1312.3““3676216?13.991.22.676“ Rassekltljc
äcschaftisslsös III-; Tragende Stadien ferner cm offener, eisiger ' mit viel Mein-.
fz va» g lbf' ch'fnurtn. 6chft= versieht-Bill· einschl. ·Le·ibesfrucht zu schr leicht. OUUUbUs Fylfxzakschstsessllieszæ

au o I fetten. I IACU rämten X sind preiswert zu verkaufen. Beide Ic s e a t 5.1i t
geber gesucht z. 1.ulJ1.1914 Angeb. b , C bd ektor, 1 « i
unter_N st-·Gschst Schl. Ztg. (2 Vkssiålirxk ZEITFEMLZL2111.——T. 8643. ZEFFFF sstd FHFZZUZH VFYFUZPC ä: Telephon 27.

Ein1D20k69bn00011 an.”fitt“:— scliäftsstelle der Schlei. Ztg .» 10 rau 30 Stiiek
oznarn br. Bollbl.-.,St geb. 07, v. Parolt «' « ·15 Pony-u Parkwag.

sucht julng2er.0fotrebfamer Kaufmann
zur notwendig gewordenen bedeu-
tenden Erweiterung seines 40 J.
bestehenden konkurrenzlosen· e-
schäftes gegen volle Sicherheit, zur
f5ukzes iveii Rückzahlung innerhallb

ea i.ren Agenten, gewerbsmäszige
Geldleiher ausgeschlossen Auge ote
unter L 283 Gschst Schl. Ztg. (2
Wer—beleilit gute

npotheti
und bis wieviel rozent d. Grund-
stiickswertes? Ln ebote u. O I4
Sie-Mk. d. Sälef ätfl. '

Suche-n zur 1. Hypothek [2

30 0 PMarli
Stcl tsP-wG di cf.

aAme n00thSlltie611611100652
12)ff.tu7 0 25 Gschst. Schl. Ztg.

 

    

    

Giinstige

Kavitalsanlage
I- Gesells after eines feinste-

rgmischen Wer es, de sen Rentabili-
tät nachgewiesen wer en _fann, be-
absichtigt zwecks anderweit. Unter-
nehmuiigen Anteile bis zur Viihc

l

von 200000 Mk. abu
M 219 Geschst. der entweicht

‚a. d. Raveiis·t·i:i11,
fehlerfr., da für. mich zu lei
kauftf.1400 Mark ·

Fir. v. 6te
Ob. NeundoKrf,·P.GLudwigsdorf

Kreis Görlitz.

cht,

Glitt stille Fullststuie
und WagenpferdReit-

verkauft preiswert

gut ger- (ICI. U.

ver-
(

OL.

_Spangenberg, Weinstraße 83.
 

Weil überzälilim zu verkaufen:

  
««« »Ja all. Gröss. bill. Lewin

 

1 leichtes Coupee auf Grimmi,
1 leichter Halbgedeckter,
1 Vis-ä-vis:Halbverdech
1 fast neuer Parkwagen,
1 eleganter Dogeart auf Gummi,
1 leichter Selbstkiitschierer,
1 moderner einfih. Feldwagen,

mehrere Ponhwagen,

Jagdwagen, modern m. Schiebesitz, 
— Klosterstr. 68. Tel6657 (C;

2 1 leichter Sommerlandauer,

ostpr. Weidcjnngvieh,
schwarzbunh von ca. 4-7 Ztr., ist
billig abzugeben (3
Aiifr.u.0 204 Geschst. Schl. Ztg.
20 bis 30 Stück (2

junge Ochsen
zur Mast, nicht unter 6 Zentner-
fucht bald zu kaufen

Karl Wolfl',
Viehhandlung, Oels i. Schl«
 

 

    
metthferb. mehrerePaargebr. Kutschgeschirrei Eßkanswamer IIEkel

6chin11neI10aIIach Jrc 1‚70 groß, kompl Herren- und Damensattcl- Eine der ältesten Stammherr-. im
tadellose Beine, « born'ehnie Figur, Reltchgc . Gfrlihdräifen MerinässFlkiåchlchäfne

fhernorrag Ganges für Jedcsz Ge« A Praus 6attlere1u Iciählretiemggt—‘Dgkuglieseghhöher.wicht passend. liifr an do IfJ - - WagenbauW EinDerobe «-(Somu03011111115.
DeichfeI,—M;slo·witx.h, 2 Reitschestraße 41. Tel. 1932. Egi-Mcliny foder 9Shcctiiznwgaklde scSochZ

I · . mer C - m . ein .4

”ggf pfer I Kunkhacschtrrc ogutßberlfnalgtung6011113100103;
6i. br. Stute, 1,66 m, ut ger» vie tn. » v . . -0 Andede ___ {’yerniprech. Nr·1
Gangf vo·lllk;stgels’» bta slelroksfci Böiiikiken sur 3111121015111] Z- _______„.

iie « or

schliessen-gesessen seine sichs sites-Gesetzes ss Csstlkschc
iktomstraße. - 12 Fiir diedWeidezeit Maal"11111111213

wir noch hm
ädiwar br. “und“ verkauft 94 Stück zur Abiin

8 J. alt, anzimfromyl fehlerfrei, Pensionsviehl2 crstkWoche Mai f(0

Mosis-Ist ein- Uzswckszgdnzsjgsigte an en mm Riiicrgut Oberhermsvor
xiingd Zächvgkleiiiäjilch bei imbtold1.i FürstlicheastelenomiettDirektion bei HUVUUUO
Aufr. u. 0 203 Gschst. Schl. Z. [8 Salesilie · Fernruf Hemmt 1



m. 29.). Sechster8111:1).

  

>‚‘—'f Fi-, CL:\ |_.’_l._‘ _v  -"—ii·t·.«·»’-xil3·«ei-s...-.s«i«-k.··.·.-«.».«-«s.i-s ä" .' .. «
 

  

 

 

Ctammsehaseiei

mieberaerrnbori,5188510111111.
1WDer Verkauf von sehrl

ftigen (3}

Mikinnileiiiliitimsnmxen nnd
HnmniliirmnmmVielen

ist-«eröffnet. Schulz.
II«Zwerg-lkelijiiusctim “mr

edelster Abst, 6 Mon.ii.1 J»
llarrmunn,Soiiiienstr. 13, lll. l1.2

"""Fun e Deutsche Schäferh·unde,
Po izei unb=6tammb‚ und junge
Forterriers preisw zuI verkaufen.

Werderstrafze 39.1. Götz.

Miiveneier
t ts billigft u haben bei {2
se Maxa__S_cl1mecht, M litsch.

Suche zu kaufen
2000 Stück einfömmerige

lieiairieaipien
An ebote mit Preis fr. hier an

berinfpektor Barckmann.
Gr. Wartenberg. „e. (2

Zirka 150 Zentner

Saailartoffelu
«Maercker« u. ea. MZentner

Speiseiartosfeln

 

 

 

 

»Maercker« u. »Bismarck« verkauft

Dom« PUschWW- Post Malkivitz. [0 '.

 

Yeartoifelu
alle Sorten tauft zu höchsten II

Preiseen [9 -k.·.
Leo Salinger,

Breslan 13. Fernruf 3730.

 

 

m

uninriierie m. Futteelaeienil
lauft jedes Quantuin perK
Hermann gelben, Breslaue 1[.

e .
 

Alle SortenSpeifekartoffeln

 

 

 
Jüngemitteh Agentur u. Kommiss..,
Jmport und Export, Berlin, Chors-
lottenburg 4, Moiiiin enstrafzeZ8.
Fernspru Berlin Amt teinpl. 8018.

ekoeiatliarteiffeln
Kaiserkrone, Frühe Ertragreiihe,

Royal Kidnev. Halstu-
Böhms Erfol, Wohltmann 34,·
Bisniarck un andere Sorten

offeriert preiswert
A. Nickiseh, Falkenau i.Schleisx

Fernspreeher Nr.8

« « Kartofeln n:
lauft und verkauft

in allen Sorten waggonweis9e Jst
H. Jones,e»Neisfe [9 ·

Gege. 1858. .101. Nr. .57.

 

Kartoffeln
Speise-. unsortierte und Futterware
kauft Simon Mugdan, Breslau,
Savatorvlatz 2.

Suche zu kaufen stärkereiehe

Yabrililiartoifelin
Luschr u. 0 27 Geschst Schr. Zig.

Guten Futterhafer
sowie Hafer mit Geruch lauft ab
allen Stationen.
UT (Einem, Konstadt.

Ti«oeleuschuttzcl
vrompt und ater lehrdbilli

Paul Geistesrph Schweidteil-.g [9
--..—.—. .‑.‑ . _.—- ‚...—„m

Perennieienlie {meinen
PierAusiaat gibt mit 40 Pfg pro

 

s-
-

-

-
I
\

s

   

   

   
  

in allerbester Qualität
liefern besonders preiswert

... Breslau l_l.«

lileepemnilsieieiipen ..
siielit zu liaufen

A. Nickisch, Fsalkenan i. Schlef.
Fernspreeher Nr. 8. (9

Yoienvsiume
in Töpfeii, jederzeit sieher an-
ivaelifend,01u dankb. Sorten, das
Stück11,50Mk., 100Stück 14 Mk.

Botanis er Garten, (x
Hirsehberg S ilei A Ahrens

III- Prachtrosen.
stark. Hochftämme, lOSt 10.00-14.00;
Trauerros. St. 8.;00 Raiikros. 5St.
3.00; niedr. vered.Strauchros. les-Sort.
f. Schnitt u. Grupp. 10St. 250-4.00;
SelbstkL0.;75Edeldali. 0,;40 winter-b
hart. Blumenstaud 10St.2550« Ver-
aiößmeinnicht 100 St. 2.50;«Stiefmütt.

0.u 2.50 Nelken5.;00Erdbeeren,
AnanasLuise, Laxton, K. Albert etc.
100St. ZML Ver Nachn e cl Emball.

rsl. ostf. Haufe.
ehlendorf (Wa.)

 

a. I). Conifer. etc. b.
Baums. u. Gärtn.

M

kriegst-solt
in allen Sorten

rauft und verkauft

H. Jones, Neiffe,
wourage - Gro szhandluna7
egr.1858. Tel. Nr.5

 

 

Stroh
" gesunken jeden Posten (9

er & Co., Tost (Oberschlei«)

Weizeiiprefzstroh, [0 Bindfd.,ogkoernsesuntn aus Scheune,
reslauo eriert

2 Dom.Otirvktz,PostBre-si Te. 4183.

 

  

 

fBeamter(;«lliad.

wirtschaftliclie
-'- Vermögen über

Fiieeientliul, KuesterscmOF Z f

 

IäilesisiheZeitung.

‚1' 2

 

Mittwoch, 29. April 1914.
 

Breslau.
 

   

 

 
 

35 Jahrei 2000Q Vermögen. suchtNeueMalnach2

ücfitige iomzjfrau Ecke Matthiasstirafze30000 erwünscht. - "

l Bsteiget Zi,mmer «
ciidchenzil1

chr u. N 236 Gschse Schl.Zt (8„.:.
" « « mmer

und Zubehör

mm m

 

    
    

U
 

 

  

, 1 . -·-«..1 «).-«-l..lv·«s.;;«s Hi(6.7",311.5,“

eretUgefi«   

  

. · . , ·· . .·. i‚1°

sufertionspreio 15 Pfg. für die Beile.)

1mm Fålileiiiltllßc 53,
{2% schänenitalttemPark. is,
um ) mi o

oder zum 1. April zu vermieten..ls1tugo 2400 Mk., 2gr., lkl.

Reih. im Bankgeschäft Ring 33. (x Verandazimm. hpt. 750 Mk.

Man W Gocthestiasze4BLbng
e ber Körneritr.,

Eichcndotffftr. 36 az.Oktobcii-1, chåtku große,vhellteRi1iuånel,Prlex

I eude LEGV Titus t): s a ons, reno ier a. u i e

Sigieril zu fijekrmien i‚(gehruf« Vrciswekt Z berm [9
Ho oth» geringe Asnzahlg Zitheer.0... 0. 0.0.6811) malen. Wohnung

im herrl. Schö s,tal 1 gr. 4fenstr.
Lili. Dame Zimm. u.1 große Küche, Bahnstat.,

im? Wohn. di. nur gut. nnii iiir Sommeririiililee

 

Uterzelleil-
1 kl. Veranda- Zimmer.

ohne Garten, bald 213a1k.2Erker,Warmwasser-Helzung,
Cf).,6xr

 

 

 

 

Haufe.
imm» ·B Mädchenz. etc. be- unermieten

gär't Fboggma2311113112300):Essan z Frömter, Ebersbaeh b. Görlitz.
 E

Zuschr. u. O 23 chhsL Schl. Zig(

im). mill» it Wahn
und Smlnfiimmer

- mit Bad, sep» Nähe des Hot-
Bahnhofes, in ruhig., hochf. ;
Hause mit zeahrstu lbenutzung,

' elektriLcher Nachtheleuchtuug,·
· Schrei tiseh, Telephon u. allen
« Beauemlichkeiten zum 1. Mai
zu vermieten.
Braun, Gartenstr, 51,III. ;

Yauiuierivoljuunm
· 2 imm» m. od. ohne Küche, bchpt.,

- nä e Südpark, Krieterii efucht.
Zusehen.0 5 Geschit d)! Zta      

     

  

651..©a5,eIeItr.‚%ab‚1050/IlSuIi.

Großer Laden
Wohn. u. gr. Lagerkeller z. Juli

g: 63fd)enftruf_)e 28 zu vermieten. (2

» - lauen--
Gartensti. 34

H2CI» I300 auf; · vis-a-vis Konzertbaus, [9
« zu vermieten. Preis 2400 Mk.

in.

  
  

 

    
 

  

  

   

    
     imm» Balk» ohne vis—ä—vis

v«Muspumsp1atz 7· ; Breslauer Baubant A.-G.[x    

 

 

  

 

 

 
 

latzer Eiieugießerei und
Mithlenbauanstalt
.W a d) c. Glut-.

heiter-«

Sillliimm
SBtrohsäcke und Kissen

Bindegarnc
für Mähmaschinen undStrohpressen :- -

Willemimie Pimm
Säcke

Pferdedeeken
Ia Kernleder
Balata und Kamelhaar

Tieibiienieu  empfiehlt billigst (9

Anton Weiss
Ratibor.

öil Lilie-—statis. ”nernrui 248.

  

Methisauto,
30-6.5 PS" 61'159). wenig gebraucht-
zwei Karosserien,

mm) mit!) verkauft Kmeinen

 

reis 2800M Käuf- Teil-
Dom.bBrodelwitz b. Raudten,« Pia Iumug. ErnsteRee tanten woll.

Bez. BresBlau. d u. 0208 eichit Schl 8.

Lupiue, Prima
Ca. 200081r., in gefunden schimmel-reier Qualität, a s Fischfutter so-
ntt au kaufen gesueh

emuster eAngebote an das
til .Rentanit in Stubendorf,
Kr. Groß Strehlitz, erbeten.

O-I
» Same-Rhabarber

zart und wohl chmeckend, lie ert bis
August-September f l A. Helntze, Herrnhut i. Sa.9

l6
·· · {3: unb 4-Zimmer-Wohnungen, gut renoviert, zu vermieten.

Palmstraße IN
.621.z.1. Okt. od. früher.I1

 

  

für Wagen und Maschinen aller Art

 

 

Yilitoriaitraise 26
[2

heirschaftl 5-Zim-WohngBadez. 2c., 1. od.-?
  

Crfte Etaeie (Hoehpt) 1300 Mini,
5 Zimmer, Balkon, große Diele, Bad 2c. sofort zu vermieten

Opitzstrasze 17,Gabit3stras·ie8

WillSir.4-Zimnier-Wohnung baldz—i—ivermieten [
O

1. 8100., 1850 11100:
einzel. Eing»WErker, Balk. n. dStab-J

W.allstr 21,1. 10. zu ve i
6 gr. Zim»
renov., in vornehm Os»

II Kaiser, Gräbfehenerstr. 69.

Yorrenliiu 7 1.11. 2.61112,
große Räume für Engros- ober’Fabrikationsbetriebe sofort oder später
zu vermieten. l2

Holieiizollernstn 25, am Sehnuukplatz

Bad n. W.
Näh. bei ·

(9

 

irre-ex reiska imm. usw« beide renoviert, ür so ort
svägter zu vermieten. f f I9 obA-

 

Goethestraße6
herrschaftliche 6-Zimmer-Wolmuns-en mit allem

zu vermieten.

(x

Komfort I. oder H. Etage

Näheres Goethestraße 8, pt. Tel. 2141.  

 

zweitesHaus von 000110))...
Wilhelm-Straße,

erste (Etage, ß Zimmer-«‘I Loggie8n, Bad, Küche usw. per bald od. später
zu vermieten. [0

 i

liiilanecsiailiqinlien 22 is s

l9b

 

  

   

· hoehelegante, vornehme 1. Etage per bald oder später

ei.t, 7 imm» Diele,Diener- u. Mädchen·ziiiiiner,Bad, ·

 

gegenüber Siebte!) «
GartenstrO 1+ Øth8-Zimmer-Wohmmg

mErker, Logaia, Bre. bell. Küche, 2Entrees, Bad, Speisekab., Sääbcfiena,
Gas, elektr.Ficht, rs·onenfahrftuhl, Kohlenaiifzum auchfür GeMissis-

-zivecke geeig» z. 1 Juli od spät. zu verm. Näheres b. Haiismstn

eijmeidntlzer Hindtgralien 24
·it diejhoehherrlehaftliche erste Etage zu vermieten.

Hohenollcrnst1. Nin-·)3 6 herrschaftl. Zimmer im 2. Sticht
(epent. auch4nac·h vorn) mit sebener

freier Aus ichta. d. HoheuzollernsSchmuckplatz zu vermieten. [9

Aronprinzenitrahe 73,
Ecke Goethestrasze,

1halbe 1. Einge. 6 Vorderzimmer, 1. Oktober zu vermieten.

Infolge Wegzuges
Kleinburg, schönes Hochparterre,

5 Zimmel, dazu Diele. 2 Balkons), Elektrisches Lieht Garten-
benutzung, statt 1500 Mk. nur 1300 Mk. und bis l. Vi. frei so-
fort in Untermiete. Zusehr. u. N 255 Gschst. Schl. th. [1

Kleiiiliurg —- Kastauienallce 3a [0

pro

Hochherrsehaftliehe II. Einge, 6 schone Zimmer z. 1. Oktbr. zu vermiet.

Yeiidorfflraife 34
ist eine herrschaftliche Wolptiung von 5 bis 6 ZiiiizziigkntåielläßSläogsä
im Hochparterre zum 1 tober zu vermieten
Balken Nähere-s beim Hauseneisten

  

Glausewitz-Strasse 5, 111.
I 6 Zimmer |
 schöne Wohnung mit allem lgomfort

zum Oktober zu vermieten. [9
 

 

Remigcrstr 54, Eile LauneSir. Hvtn ‚Cm.
4-Zimm.-Wohnung mit all. Komfort 1. April preisw. zu verm.

Yilitortastrafze 118120,
herr chaftliehe Wohnungen 6-—-8 Zimmern·, vollftändi
per ald preistoertzu verm. vNäh b. Hausmeister od. Te.

Goethestrasse 24/2146
un der ginisersgllliliielmsgtra e

 

Stenovickök

 

 

 

 

 

 

. . . . ... . «-,. . . _ . chslaui (”artenftr. 34 I. Partetrrre1nii8t allein. garteggenb, 2.)Estahge Forli)h·årrschlafßt. tIlngnunigen
zur balbigen unh späteren Steies » . . . · » e immer gr or erz) e r ie eigea , ee r -
131m9 werben zu laufen geiurbt. gelhhuljugl2ifi,( flankemflmßcWZZ//35W0 · Routor W ngelbefkd eTvejesppksiotteir19u5vermieten. Näher. bei Jessel C- Schwelltgzen

Pacharz a, Lipine QS. eI)r u8150013163601)... m(it s einelsbehönelelgråsksckWanåiziläher . .

— enL) 1475 [9 €53 Kcippwxlggn steh. umstände- mit alilaemchubehön auchffur Arzt Und iuofzc Lagctkeller Kai ers-Will lag 6
g Hat-ge abzugeben II halb. billiezsGz Verkåiuå Zugltin oder an Geschäftszwecken geeignet, inti hegt) utvermiteteiu Wallstr. 18. ·- O-

« g ‚O 209lEsefehf .‚ ch g- · zu vermieten. U a) V V im“? l hochherrsehaftliehe Wohnung, 9 große Zimmer m. allem Komfort, Elektr»
aat arto e n zi- . .. - s - - -- - - ·. Breite Str. 26 Gas, Zentralheizung, evåznr Autogarage, viel Beigel., bald event. skäter

Z äWsl sogutwT-—cUn, : .. .:.; zu vermieten.l61 Julius Lemor, Fifchctgasse 1
alle 6orten, frühe, mittel- » a Alma ‚21', ebraucbt Afjjk - s. v D

s .00. 0.. ...... « Mk ... Wiss-» - ... · M Er VWW E Nimmt-Stadtgraben Nr. 2512H,g cause : unt. 0 9 Gschst. Schlei. 8te, « " in JiäclisterstOzäbå CPter H d) t 6 8 b B I 8Z z ·—- "‘ ierun ,i ie o a e -
ä MänSdVättherkiggäFæ g « - Gebrauchte _ «· - inJieHochhercizseha tl. Hausg, II. lgtargxkts ZimmJEUFikitinBeigeeliåda

:. Fßldhahnglflse · ·. ohne vis-avis, epräfen- zu Wohnung oder Bureau geeignet, zu vermieten.
K a r t o f f c i U. Z, . tationswohnuntg, 7 oder

t Alo S Herrmann F- IHM KiflflWflflen ·-«- «’«« 81mm, Sentralheigg,
_ llkeslSau tI , .= -:«s"-;·.·«,I,«-, sehr billig abzugeben « 8112118531 011): unb o an!“ EI": lasse “n

« <9 smoselieueeiicn « Tentchtgai W 0.00... « s« I 9° Wem DWM am Selmuck las-, e seia tl. W l v 8, 71 ö er ,
Kultur-eine “an“Gelceloe sit- . Breslau 13. st Garten zu 11er mieten viel Be,i—g—eki—,3103158185. soforotuititetitdgsepnäteroxu veruiietegr 81111111—1}.

0... ... .... ·k.»«s·«· ...51 sinnenHegyizmSizii-Hinzu liaisersirasse 75, II. f GauentzienMaße 14
·lkcke«itlkitttetTagche-e;ssätitis eueititschlängs-?Wksssllgy fast421311. fernst. eine gut 5___'_____=81mmer=Wohnungen per 1 Juli zu vermieten - I" , iu der Nähe des Tauentzienplutzes I9
sönlicheemszglefif ttiggu techAbschIu ZZPFFYFO f·1·tih·lü;wgr1m 1:)l durch- „Herren8m’3858 JstIm I. Etage. 7 Zlmmere

chrtoffelm Heu. Strol, an o qmg t e 5= ImmerWo nun t N b I Ballon, Bad, Gas und elektr. Licht, Fahrstuhl u. Gartenbenutz.,
ZeitckseheSamereien, Futtermittei, 20__25 PSi fofort I)iII abzugeb, Bei Låerzwecke eignet, gbillliig zizirgkkiiitietesrenge aß« w’eldJeß sich und) füä · in langjähriger Benutzung eines Arztes,

für 1. Oktober 1914 zu vermieten.

 

herrschaftliche 3-Zinimer-Wohnung mit Bad, Madchenzimmer 2c.., voll-
ständia renoviert. zu vermieten. «

Pinehtvolte 6-Zimmer-Wohnung
2

. ß
Idesgl.

m. Bad, Mädchengel» ZBalkons, Gartenben. 2c., auchf.Anwälteu. Ärzte
l- vorz. geeign., evtl. bald od. 1. Okt.z. verm. Höchstädtcn 6öfd)enitr. 48. (1

«——————"«— ( ääimmet) Paulstrasse 39,
 

9' Ft Eckhauschamfreien Plagzshlnahe Kaitslärstraße,
« age eine one 5- immer- o)nui·i·g mi ad en Bade r.

c)Balkon«« elektr. Licht und as mitZubehör. zumJulichzuzverm aas

 

«Schweidnitzcr Stadtgraben 16b
herrschaftliches oeh iarterre, 6 Zimmer nebst Zubelor, B·,ad Balkon,
Gartenben» elekr tund Gas, zum 1. Oktober au) vermieten.

Näheres beimHausmeister.

Ililitorinflraife 106
u velrnii t u6

.bei Alfred(.erstenberg, Raiix-Wilh.—S-tr. 88-90 16821. e e

Gr.heller Geschäftskasse;
Neue Weltgasse 2/4«zq1. Okt. od. spät.zu verm. Näh. b. Hausmftr.:

Ring No. 4
helleBureauräume (3 Zimmer) bald od. später zu vermieten.

Grase Geseliäftøräuuieä
iml. n. 2 Sinn innnze Sinnen ie en 400 um Fliehe)

und ein geräumigen modcruer Laden,
auf Wunsch mit angrenzenden Geschäfte-räumen

N0. llllll_ Nikolalstrasse
sofort oder später u vermieten. —- Moderne Aus tattun, Personen-
und Lastenaulizug, ‚gentraIbeiaunm großer Lagerke er u. odenräume.
FürNEngros-Geschä te hervorragend geei· net.

bei Alfred Gerstenberg, Kai .-Wilh.-Str. 88/00. Tel. 1138

GNrosze helle Geschäftstäume 1. Et.

 

wlO

  Neue Weltgasse 2/4 f. sofort od. spät. zu verm. Näh, b. Hausniftr.



Titelleiellirludiösz

 

anertionopreis 15 Pfg. für die Beile.)

20Junger Spezerist,
20J. alt, gegenw. in Ausbilfs-1
fteIIung. sucht, geetü·tztd aluf gute
«äeugniffe, zums1. ai od. .Juiii
EZagement als

e·kliinlek nner LanerWilt
Angebote erb. an Wlater

Bewehe Fa. Franz Thoinalla,
Neustaiii weis-schrein
Junger Kaufmann, in ungekünd.
6telIung, 28 Jahre alt, aus der
Wein-u Spirituosenbranche, sucht

1.8uIi evtl. später Stellung als

9IIIIIIIIIIIII Kniferer
otnenient n.

Kaution kann gestellt werden.
Angeb. u. N 239 a. d. Gfchst. d. Schl. Z0

Tlillitnlelt.ertnltrKaufmann
revräsent ., verh» Mitte 80er.
Irünhl. Kenneer der Maschinen-s u.
.ohlenbran gew. bilanzsicherer
IBUchhalter, ucht

schPertrnuentltellnnY
chl. Z«

Kaution votrh. Spätere Be-
chr u N 285 6efchft d

tei iguiig erwünscht.

Abiturient,

EIBM« JinstMntkiSbTlluiig istnahe

unter N 9666fchft. eUseM

FrliltMiihl--.II Sinetverttliet
(prakt.u.theor. gebild.) sucht Stellg.

Verwalter 2e.
inAMügleunLod. Holggefchäft

 

 

 

Exv. go. Schoenwald,Mlzltilrtlkthem

Zum 1. Juli stucht prakt. und
theor. geb. Landwi
Zeugn. u. Empf»mir geft. gemaflsgute

gloministrator
oder Oberinfpetitor,

 

in der eirat ge tattet. 6uchenher
ift4 ahre, gesund 24 Jahre b.
Fae,8vertraut mit sänit Boden-
art iehRJchh Feldbau, Weide-
wirtsch»V Giben- Rübensamen-,
Sppgarel-. Getreide- u. Kleebau,
verschied. t . eb»engew auch

kkältifmtvegVerexiägrell. mcgrlelfffVe utes.
Zlngoebtote an hie Ge-
schaftssü dml6chIef.32ig

Suche für jungen Mann,
der Ostern feine Lehrzeit beendet
u. welchen ich aufs beste empf. kann,
GStellung als Afsistent.
Gefl. Stilfbfhfi Zu an

umanm
Dom.Jsiebten, Bez. Liegnitz.

Für meinen bewährten

Fuspelitor
Herrn Gloge auf Rittergut Pürbcn
b. Niebusch suche ich wegen Selbst-a
übernahme des Gutes für 1. Juli
anderweitige, selbstätndige Stellung.

erselbe hat unter schwierigen
Verhältnissen mit bestem Erfolg
gewirtschaftet und kann ich ihn
in jeder Weise auf das wärmste
empfehlen.

.Pöhn, Kgl. Oberamtmann.
Groß-Borek OS.

939991.-=9eIIIIIt.‚9IIItIIIeifteI‚
Nenn-9., Fanlt-nEingehen-nn,
BrennekGGaneMP Reinhold

'l‘hamm 9
ViestquZZJHekdainsts.e4, Tc1.7’81«6
gewerbsmäßiger Stellenvermittler.

Gebild. HerrA in gesetzt. a rei,
led» Ghmnas.-Absolv., möchke hgerii
auf einem 6ute hie
Amtsvorstehercs evtl. auch(2

Rentmeistergeschäfte
kennen lernen, wobei er die Hof-
verwaltuneäzmidversehenkann, ohne
gegenseit ergiitung. Angeb. unt.
A B 100 postl. Woinowitz i. Schl.

Wirtlttnltninlnettnr
31 Jahre alt, evg» herheir., äußerst
tüchtig, mit Rüben, Rübensamen,
Saattgut, Zucht- u. Milchwirtschaftu
vollkommen vertraut, im Ein- und
Verkauf sowie Gutssachen erfahren,
Båfånaechsich ii·it·iåitigeki·ind.ktSzllung

ges u au gu e eu n
(Empfehlungen, z. 1 Okt gJ

llllllckllllc Villkllllcllsslcllllllll
erbeten unter N 299 an

hieAchhsL der Schles. Ztg. [3

Für einen zirka acht Jahre in
unseren Diensten gewesenen ver-
heirateten

Mirtsäinftøinfprlrtou
der sehr tüchtig, zuverlässig, er-
fahren und fleißiåist suchen wir
eine Stellung elbiger mußte
von uns wegen Verkauf des be-
treffenden Gutes entlassen werden.

Graf Haugwitz’fche
Majoratsverwaltung,

Schloß Krappitz.

TltkennemVerwalter
mit guten Empfehlg u Zeugniss»
39 :sre alt, verh» ohne Familie,

 

in e ger Stelle 13 8ahre, sticht
z. 1 uli anderweitig 6teIIung.

Urich, Brennereiverwalter,
Barschau bei Raudten (6chIef.)

6tre1hf. Winterschüler L hin:
Sohn,19JahreSeiltll ath. thllvlsch
sprechend, suchtS

I“ A t
Gehalt 400 »LiLhrI. u. Stat
Angeb. u. O 201 6fChft. Schl. Zt. l2

 

Wiktlhntttlnlneltnr
mit guten (Empfehlungen u. lang-
jährigen Zeugnissen, vertraut mit
chwer. u. leicht. Boden, Rübenbau.
Brennerei. Viehzucht usw» sucht
Stellung mit ei enem Haushalt f.

Juli odi4 O tober. Jii ietziger
Ste ung18ahre.6efl.21ngeb4.
unt. L 2864.Geschst 6ch.Ief Ztg.
 

Suche nie meinen Beamten
wegen Wirtschaftsänderung zum
1. Juli anderweit Stellung. Der-
selbe ist ev185 Jahre alt, verh.
und mit a en vorkommendenv Ar-
beiten gut vertraut. Kann den-
selben in jeder Hinsicht gut emp-
fehlen. Angebote erbitte an

Beck, PrinzL Domänenpächter
Mechan, Kreis Groß Wartenberg,
Bauernsohm 24 J. gute Schul-U
bild» einige 8ahrei. JJiafchinenfahn,
sucht Elevenstelle auf Domin ohne

mäegenffeit. Vergüt» od. fI. Taschen
uschr u. 0 29 6efchft. 6chIef. Ztg

8unger. akad. gebild. Landwirts-
sohn,4 Jahre praktische Tätigkeit,
sucht für sofort

·Bnln·ntnrnermnlterltelle
auf größerem G.ute Familien-
anschch,luß ohne gegens. Vergütung.

Ge.fl Angebote unter N 209 an
die Geschst. der Schles Ztg

Suche für einen

Herrschaftsniirtiicr
34 Jahre alt, in allen Zweigen fein.
Berufes bewandert u. mit besten
Empfehliingeii,z.1 Juli dauernde
selbständige Stellung.
H. Frost, Pomologischer Garten

Klettendorf bei Breslau.
[2Gärtner,

berh. nüchtern u. fleißig, tücht. im
Fach. sucht dauernde Stellg. Ang.
erb. u. K I postl. Freiwaldau Schl.

l Indien-Chef

 

 

 

  

sucht Stellung, Hotel, Cafe oder
Restaurant. 6ute Zeugnisse vorh.
Gefl. Angebote: ·st01blergsetork35

Diener,
Öfterreicher, 19 J. alt, 1,70 gro ,
perf.i.Herreiid., Silberp u. Serå

Geh 30 Mk» gute Zeugn. vorhand.
Alfred Wagner, Barzdorf [2

Zum 1. JTiiTsIcht

junger Diener

schrift. u. O 17 Geschst. Schl. Ztg.

Len. Diener verli. Kutscher
Kinderfra·ii, Landftütze, perfckte

Frau Emma Hamann. ewerbs-
—mäßige Stellenvermitt erin.

22a1hnhftr.15,_l. Tel. 4971

verheir» ·kinderlos, ebgl, nur nücht»
zuverlässig, sicherer und langjähr.
Fahrer, mit Reparaturen vertraut-

a. d. »Stadtblatt«, Jauer.

26 8. led» ged. Kav» Fahrsch 3b.

hieren. sucht 6teIlung, wo spätere
Verheir. gestattet. Gute Zeugnisse
zu Diensten. Angeb. erb Ehauffcur

Allee 3

Kutscher
sucht Stellung für Geschäftk oder

herrschaftliches Fuhrwerk

J2. Stenotypistin, (1
firm im Engl» sucht Stellg..‚ eventl.
Vorm.Luschr u.N1_826fchft. h.6_eI__.1IZ

empfiehlt sich auch anstand
Zuschr. u. G73 6fchft. d. 6chIef.tha.

Herren-Wirsehe

und aus-gebessert bei Frau Bischof,
Höfchenstraße 34,4

6.eh Veamtenw» tüchtig in Haus-

in frauenlosem Haushalt. uschr.
uN 300 Geschäftsst. ö. Schlå Ztg

Zimmermädch.f Hotel u.Saison,Ser-
vierfrl., Mädch. z. Gästebed» Gebirg.
bevorz» Büfettfrl. u. Ostermädchen.

Ste nvermittl» Bresl.Nikolaist.73.

Meter-in
sucht Stell. als solche in ein.Molkerei

Stadt- oder Gutshaushalt
Gütige Angtebote erhittet

rud Schein

Empfehle WIiiiinKiziiiiiix
mädchen, Köchin zur Ausbilfe.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Vresl.,6inter_n3_a_rft_3, nahe a.Ring.

bei Reichenbach i. Schles

fu eh t sbfort oder später 6teIIung.

_hei 8auernig (Öfterr.:6ehlef..)

Stellung in besserem Hause Zu-

Köchin, Jungfer empf.

suelitSte.llung Angeb. u. P P2

mitkl. Rep. vertraut bew. im Ser-

Doinbrowskv, Vreslau 18, Linden-

Zuschr u. 0 4 6efchft. d. Schles. Ztg.

Hannllltneinerlnam“Und, akkurat arheit.,

wird sauber gewaschen, geplättet

halt, sucht Stellung als

—Emvf. Wirtschafterlin f. Landschl»

MaggareteJanus, gewerbsmäßiae

oder als Wirtschasterin in einem

Ger
Scharlen OtS» Bäckerstraße 7.

Emma Richel,

Ctut-fehle
Wirtschafterin, Köchinnem Stü en, Stubenmdeh., Kinderfrl.. Vüfett rl.,

und Mädchen für Alleindienft.

Otto Nitsehke,1

___re8lau_._Ring 18. Telephon 4182.
—Suchefür meine

Aufnahme in einem besseren Haus-
‚halt, möglichst Landgut ··zur gründ-

Haushaltes ohne egenseitige Ver-

aiischluß. Eintritt tIönnte bald er-
fvOlena Zuschr unt O 13 an hie

Zimmermdch» Herd-u. Küchenmdch.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler,

19jährige Tochter

lichen Erlernungd "ehe u. des

igültung bei ollt?ä‚nh. Familien-

Geschli b. Schles. Ztg. (9

r. Erch.s,uchtz. 1.8uni6tell.n

f. Geschäft.
E B 2Iachen, Alsenstraße 28, part.

Ein bess. Mit'hehen,
eth.‚ 19 8. alt, sucht Anfangsstell.,
um sich als Stütze auszubilden.
Mögl. auf Schloß. Ohne

4seitige Vergütung.
Angebote erb. an E. Wieezoreh

Vreslau, Schwertstraße 4. (2
Suche für m. Tochter- 21 8., bei

vollem Familienanschluß

zur Ausbildung
im feinen haust-alt

3 an;> hem Lande Unterkommen.
ff. u. G W 10 postl. CarlsruhOS.

Suche für meine Tochter, gro·
stark, im 16 Lebensiaehre, uii

Töchterschulbild» welcheb schon
ein Jahr eine strengeHaushaltungs-
schulaebfolvierte, eine pass. Stellen
Am liebsten auf ein Gute, wo sie

. Hausfrau zur Hand gehen m·uß
u. sich Kenntnisse in h. Landwirtsch.
aneignben kann. Gute Behandtuii
Hauvtbedingung. Familienanschlu
erwünscht. Antritt bald od. später.

Georg Vohland,
Lauban i. Schlesien.

Suche für meine in den Anfangs-
gründen bewandertte (2

Hätt-in
Stellung, wo sie unter Leitung von
Chef oh. Hausfrau feine Küche er-
lernen kann.
Frau von Nostitz-Wallwitz,

Schweikershain (611.).

Kiichiti,
die Hausarbeit übernimmt,

Hinbenmiidcheiy
auch zu zwei Kind. (8 u. 5·J. )- mit
besten Empfehlg. z.1Juliegesucht.

Frau Johannn Koppel
Vrieg, Bz. Vresl» Neuhaupferstu 3.

. Jungfer I
empfiehlt bei bescheid. Ansprüchen
zu sofortigem Antritt

Frau Josefa Himmel,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,

Ratibor OS., Salzstraße 22.
Frl., 20 J. alt, aus gut. Familie,

mochte nein toll-en lernen
beiFFamilienaiischl» ohne gegenseit.
Vergütung oder mäßiger V

ihrerseits. Frdl Ang. u.
postlaaerndSchoppinitz-RosdzinOS

Nebenstelle. (1
2Inftänh. Mädchen sucht 6tellg alß

Yttibeuuiiidetp.z 15Mai-InJuni in
BresL Off. u. Nr. 100131ftl.2)iettfau.

Eile · enyachweis
(Jiisertionspreio 20 Pfg. für die Zeile)

Stellensuchende können den.i
‚stellen-Yo

der ·:ii·chlrlifet1·m· einzug-
Po t- eitungspreisliste Seite 6

durch jede Po.tanstalt beziehen.
Bezugspreis l all für den Kalenderinonat, 3 oft

für das Vierteljahr. Für kürzere Zeit wird der
Stelleiis Nachweis direkt voii der Expeditioii

Zportofret verschickt 6mal nach Einsendung von
040 Pf»12 mal für 75 Pf. Bei Abholung in der

Expedittow 6d):neihnit3‚erftr.47,159139662906».
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Suche für mein Kolon·ialw.- und
Restaurationsgeschäft einen tüch-
tigen und zuverlässigen

Jungen Jllumi,
herchvollständi der poln. Sprache
mächtig ist·,I lstoixortdod 1. Mai.

helm Miesalla,
lAnnahütte i. L.

Erstkl. evangel. ..

Vertraun-er
für Prov.-Delik.-.Gesch
bald. Aiitr gesucht.
Bild, Zeugn. u. G.eb-
N224 Geschst. Schler
Für OberschlesifchesHtolz-ciigros

n. detail-Geschäft gesucht ein

Herr,
ca.30 Jahre alt, poliiische Sprach-
kenntnisse erwünscht; muß firm fein
in Kalkulation, Buchführung und
Korrespondenz u. im Verkehr mit
Landkundschaft Angebote mit Ge-
haltsansprüche·n, Zeugnissen usw. u.

288 an die Geschäftsstelle der
Schles. Ztg. erebeteir

Jüngcier Verliiufei
zur8Aiishilfe bis 30. Juni gesucht.
Polnische Sprache. G·ehaltanspr.

Ernst Thiel, Zii lz OS.,
Delikatesseii, Kolonialwaren.

8nteIIigenter, fleißiger, ebgl.

junger Mann,
der reges Jnteresse für die Ge-
samtwirtschaft etigegen fr Stat.
u. Taschengeld r r Unterstützung
d.PPächters zu . Antritt gesucht
v. Dom. Vuehwä drhen, Kr. Lüben.

Weingroßhandlung
sucht Ham 1. Mai oder später für
ihre einstuben einen tüchtigen

jungen Mann,
der auch Kellerwirtschaft versteht
und schriftliche Arbeiten verrichten
kann. Ausführliclie Bewerbungen
unter Beifügung der Photographie

ehaltsangabe erbetten unter
N 296 Gschst. h. 6chIef. Ztg. (3

Fingern Knntnrllt
wird für Kontor und Lager· zum

. Juli von einer leistungsfähigen
Pavicrwarenfabtrik gesucht.

Bewerbg. mit Gehaltsan
N175 Geschst. der____6Chlei.

Buchhnlteiin
auf ein Gut bei Breslau mit Zie-
gelei zur Revis. u. Ubertra ung auf
einigedeTaöie gesucht. Me d. mit
A·n·a·.d·er rlnsprüche bei fr. tation

eife unter F 683 an Hausen-

z. mögl.
Bewerb. mit
Aiitspu unter

 

tgunter stein CI Vogler A.-G., Breslau,
erbeten. l2

ort als Empfangsdame oder inri
Angebote erbeten unter ‑‑

gegen: "1;“:

2 einen unherheir.,
polnischen Sprache mä tigen bess-

Jun eDame,kath1» Rheinl» fchöne »

gewissenhafter Arbeiter, für so
Bewerbuiigen, Referenzen

Tiichtiger Fiirnitnrist t

Gorochowaia34.

 

sams-
elernter Uhrincicher, mi-
tärfrei, gewandter und

fort gesucht.
und Photographie erbittet

St.Peteislmig

 

sofortigen Antritt
Wegen Erkrankung meinesbisherigen Vertreters suche ichzum

tüchtigen eingef. hieifenhen
fiir Posen nnd WestprenszeiH

polnisch sprechend, möglichst Branchekenntnisse.

Papierwarenfabrik, Rawitsch.
. Frank,

 

suchtzum Antritt für den 1. Juli e

 

Likörfabrik und Weinhandlnng Mittelschlesiens (2 l

jüngeren Verkäufer,
welcher zeitweise auch im Lager tätig sein muu.ß

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Atngabe der Gehalts- 6ch
a_nfpr_i_i_che u_nt_er 0 212 an die»Geschst. d. Schles. Ztg

l’. clUcU

 

Fürbaldsucheeinen tüchtig-en,

verh. Jäger
mit kleiner Familie, mit ischerei
vertraut bevorzugt. Gehal sanspi.-
unh Zeugnisabschr. unt. —
die Geschst. der 6chIef. Ztg (3

Suche:
Direktor bis Assistenten, Rentmstr..,
Rechnungsführer, Amtssekretäre,
Brenner» Forstbeamte (vom Ober-
förster bis Waldwärter), Gärtner,
Volont. u. Elevcn. Paul Krnmer,
g;ewerbsmäßiger Stellenvermittler,
rleaiu Mor—itzstx._1_5.Teleph. 7440.

6uche zum 15. Mai oder 1. Juni
enei ischen, der

 

 

 

 empfohlenen s

anmeldet,

versteht. lGehalt 1000 Mark und
freie Station erkl. Wäsche.) Zeug-
nisabschrifteii, die nicht zurückges.
werden. bitte einaufenhen. Pers.
Vorstellung nur aufW (3

Frau M. Schneider.
Rittergut Ober Wangten,

Post Spittelndorf.

Suche für sofort einen nicht zu
jungen

TM Beamten,«A
derselbe muß firm in landwirt-
schaftlibcher Buchführung sein,
Schreibmaschine und Stenographie
können. —- Zuschr. nebst Zeugnis-
abschriften senden. Persönliche
Vorstellung verbeten.

Senftleben, Grtilewo.

Zum 1. Juli d. J. wird verheir»
voliWisch sprechender, einfacher

Wirtsch.-Beamter
gesucht, dessen Frau Beaufsichtig.
des Kuhsta·lles übernimmt u. dafür
auch Verständnis haben muß. Nur
Bewerber, denen gute (Empfehlen
zur 6eite ftehen, werden ersucht,
ihre Zeugnisabschriften unter An-
gabe der Gehaltsansvrüche unter
N 292 an hie Geschäftsstelle der
Schles. Zeitung cinzusenden. (2

Zum 1. Juli wird ein der poln.
Sprache mächtiger (2

Wirtshaus- Alllitent
0.gesucht Gehalt 400 Mk. u. freie
oStSatioii außer Bett und Wäsche.

Schriftliche Bewerbuiigeii mit
Lebenslan und Zeugnisabschriften
sind ciiizureichen an die

Für·stlich Hohenloliesehe
Oekonomie-Direktion Saleschc OS
Zum Antritt 1. Juli er. gebildet»

energischer, evang s3

Mirtsrhustgtieamter
der polnisch Sprache mächti0g, nicht
unter 26 Jahren, Sbei 700 Mark
Jahresgeh. u. fr. Station auf ein
Brennerei ut Oberschlcs gesucht.
Desglei en ein

Mirtsrtiaftoeleue
bei mä . Pension für bald. Anngeb
erb. uii . 0 205 Gschst. 6chIef. Ztg.

Suche verh. Vorwerksverwalter,
Volontär- Verwalter u. Volontiire,

led. Brennereiverwalter,
verheir. Gärtner mit u. ohne L"agh.
Hermann Exner, gewerbsmä iger

 

 

 

 
 

Wirtschaftseleve
findet bald oder später Aufnahme
auf mittlerem, intensiv bewirt-I
schafteten Gute. Anerkannte Le r-
stelle von der Landwirtschafts-
kämmen LandwirtssohnNbe2vorzugt.jpz
Meldungeii erb. unter
die Geschst. h. 6chIef. Ztg. (3

Dom DeschowitzDS.
sucht für bald einen

Eleer
der sich mit Eifer seinem erwählten

ufe in einer intensiven Wirt-
fchaft mit Industriebetrieb widmet.
Pension im 1. Jalr 600 Mk. p. a..
im 2. Jahr freie Station. (3
Ein lediger, tüchtigeru. zuverläsTj

Werkmeister
i. mittleren ahren,m. guten Kennt-
nissenimKa kulationugeübti Ent—t-
wiirfen v. Zeichnungen für Klein-
möhel wird v. Luxusmöbelsabrik·in
Schles. für 1. ulievent. auch früh.
gesucht Aner ieten mit eugn. Ab-
ichrrüiften u. An abederd ehaltsan-

e unter 261 a. d.G.deschsr
chle . Zeitung.

Jungen tüchtige:

Ziegelmeister
wird für sofort in Ma chinen-
ziegelei gesucht bei freier tation
u. Wohnung. Gehalt lberein-
kunst. Polii Sprachea

Dampfziegelei Hausdorf,

 

 

  Post „Dingen, Königreich Sachsen. i

Wirtschaftsbeamte vom J

mit

klassigcn Viehwärter mit tadelloseii

n Gian Yinderfriiulein
Stan
dauernder Stellung gelegen ist.

unt.

der auch selbständig zu wirtschaften suche ich für hen 2 Juli.

für Villenhaushalt nach ·W
Isucht Bewerb

sfür Landliaushalt in Mectlenhurg

Bedingung.

ebgl.

Stellenverinittler,Brsl., Wäldchen23 3215: Land nnrh fur fnfnrt gefudnö

Imittlung er

Oberschweizer-Ges
Ritter-tut in Sachsen fu t für

1. Juli einen jüngeren ver eirat.
Oberschweizer, der mit Frau und

nzwei Burschen den gesamten Vieh-
stand übernimmt. Der Viehstand
beträgt ca. 35 Milchkü«he, ca. 10 St
un vieh, einige Bullen, 4—6 Ochs.

tiere, ca. 25 Mutttterfauen, z. T.
serkeln. Mastschweine.

Reer tiert wird nur auf ganz erst-

j er Auskun
kann u. hem an

herZeugnifsem
enhalt

skkjs Bewerbuneen in.

l ‘ j fachen-

Suche zum 1. Juli d. J. verheir.

herrsch. Kutseher.
Lebenslauf-, Bild

Zeugnisa chriften u. Geh-Anspr
einaufenden an 3

Niekisch v. Rosenegk,
Kuchelberg bei Rüstern.

Dom. Rothwaltersdorf,
Neurode. sucht für bald ein-

verh., b lt nü ternen
und gewandten a f0 u ch

lirttlclien
Aeltere, erf» umsichtige

Yaugdanie
Zu mö lichftl baldigem Antritt ge-
ucht. ehalwagt)Uebereinkunft.

Wirtschafts-—uB ,
Dom Hausdorf, Phtztmthnstoch

Gesucht älteres, erfahrenes

Yriiuleim
evg» mit heil). Schulbildu -
ke·i?ntn» wftirscht Kixdezy {10g Fausts
a ge un ir au
Körperpflege- Beaufsichtiguisxrdkk

ukecihrbeiteik 8 g bsch
r mi eu ni a r.,

u. Gehaltsforderunggnan

 

Kr.

 

(2

 

 

um 1. Juli suchel ichsein zuver-
läs iges, gut empfohlenes

Fräulein
zu zwei kleinen Kindern, das auch
chneidern kann. Kindermädchen
vorhanden.

Frau Gerti Steuer,
Malkwitz, Bez. Breslau.
  Offerten mit Zeugnisabschriften

Vögler, Dresden.

Einen evangl» verheir» fleißigen

Kunstgärtner

f Z ff fnh Fing-[an U eugnl c I einzsuw‘C’I ’n

Wehlefronze, PostaPaku L

Maer von 6aenhlit2.

Gärtner -—- Diener-
ledig, vom Lande bevorzugt, sofort

Z s eisgarlm. eugni ab r
ild Gehaltsansvr. einfenhen. (x!

Baron Loän
Tiefurter-Allee Sir. 6.

6uche für bald oder später einen
tüchtigen, nüchternen

jungen Blättchen
für Faß-Arbeit bei hohem Lohn u.
dauernd. Beschä tiguiig.

olek,

Gurken-Einlegerei und Sauerkohl-
fabrik, Baute-en.

Gesucht fleißigen
gewandter

l

zuverlässiger,
(2

Diener
neben Kammerdiener nach Münster
.W. Offiziersbursche bevor ugt.
Meldung persönlich oder christ-
licha

üäaeflenövon Einem,
z Zt Licgnih. Jochmanustraße 2,

2 Treppen.

  

S
t.

r
.
-  
 

Suche für sofort oder bald:

Burschen oder Diener-J
gedient. Soldat berittener

Waffe,
für 2 Reitpferde und sämtliche
Hausarbeit, kann auch verheir. fein.
Nur saubere, ordentliche u. wohl-

antändige Bewerber wollen aus-
fii rlichc Melduiigen mit Lohn-
an prücheii und Zeugiiisabschriften
(feine freie Wohnung) einreichen an
Fabrikbefitzer M. Gersienbeiger,

Frankfurt a. Oder.

JuliStiche für i.

ehang., unverh.» nicht zu Jungen

Neuer.
6ute Zeugnisse und Empfehlikiäg

Frau von Lan
z. Zt. Vrechelsho

dienen
verheir, in groß. Haushalt

"en
F Schlos.

Gmpfehlungen Vert-
wünscht. Bewerb. unt.

F. 65, Postanit Jätschau. (2

hiermit. 611anfl’enr,
sicherer Fahrer, sauberer Wagen-

eger, ehxeiihaftter u. anständiger
s iensch, möglicht elernter Glitt-G
ner, da Gartenar eit zu über-
nehmen, für sofort oder bald ge-
sucht. Ausführl. Bewerb. mit
Heugnisabschriften und Gehalts-
orderung einschl freier Wohnung
und Heizung an
Fabrikbe itzer M. Gerstenberger,

rankfurt a. Oder.
Suche zum 15. Mai oder später

soliden, erfahrenen

Gliauffeim
Zeugnisse u. Ansprü e sofort an
Kreistierarzt Dr. icolans,

Bolkenhain i. 6chIef.
Suche f. gräfliches Schloß einen

verläßlichen tüchtigen

zweiten Kutscher
owie MaterialKutscher Prinia
eferenzen notwendi. tSufchr. u.
N220 Geschst Schle.
Suche einen verheirateteii,evang

herrlllinstlltlien Kntltlter
zu vier Pfer en, d servieren kann.
Sabitz bei Seebnitztx,

Bez. Liegnitz.

gute

 

 

 

 

A C
O

V. 311 an Haasenstein (89!

o ort « K d s t.
s Zuscherl ämälåg fojchetFSLK 8.

Wirtschafterim
keine Arbeit fCheuenh‚ flink und
selbständig. für den Haushalt eines
Herrn auf hem für sofort
oder später gesucht. Bewerbg. mit
ohnanspruch und geügiiissen unter
K248 G·schst.d.6 Ief Ztg ____(_x

Gesucht für 1. uli evtl. früher
3mmselbständige, Jim Rechnen ge-
andte

Wirtschafterin,
hauptsächlich für Milchwirtschaft.

Angeb. m.·Zeugni·sabschriften an
uunfst 3

Rittergut Kunnerwitz bei Gorlitz.
Gesucht Mitte Mai Dame oder

gebildete Wirtschafterin, schristlich,
tüchchtig in Küchche und aus,

alt Genilfln ver Hnntlrnu
für größeren aushält in Breslau.
Vertrauensste ums Gefl. Angeb.
u. O '7 6efchft. d chles. Ztg.

Ytntze
für meine Frau gZur selbständigen

 

 

Leitung des Haus alts bald gesucht.
Fräuleins oder itw. ohne Anh.,
nicht unter 25Jahr» ebang, wollen
refI‚eitiferenheng:tGehatltsansprüche
sowie frühere äti keit abgeben.
Adolf Gaferl,isenhandlung,

Nanislau.

Suche 3.1.8uni z. m. pers. Hilfe

erfahrene Stütze
für gr Laiidhaushalt. Kenntn. im
iSchiieidern u. Weißnähen Beding.
Zeugnisse, Photogr. und Gehalts-
ansprüche einzusenden an

Frau von Treiehel,
geborene Freiin von Bock,

Schlofz Liebenow
bei Dühringshof (Ostbahn).

Gesucht zum 15.Mai

gebild. Stütze,
welche gut kocht u. im Haushalt er-
ahren ist, in Vertraueiislstellung f.
Familienpeiisioii in Breslau.
Aiigeb.uu. O 8 6efchft. Schl. Ztg.

Gesucht wird zu sofortig. Dienst-
antritt für ein an der preußisch-1i
6ren e gelegenes Schloß in Oster-
reich- ch efien eine tücht» erfahrene

6ehneiher=Jungfer
mit Jahreszeugnisseii, im Alter bis
zu 85 ahren, gewandt im NähM
von Blufeii und Wäsche. Monats-
gehalt400Mk. Briefe mit anauelk
.Ingahen unt. »Verläszliche Kraft«
N 266 Gschst. d. Schlef_8ta
·-zzlür Schloß Poln.Neukirch wird

.Juni eine tüchtige, kath»

Köchin
oder

jüngerer led. Koch

 

 

 

 

gesucht, Meldungen m. ZeUngs
Ithhriften, Bild, Lohnaiigabe an
Gräfl.E.von Mamschka sches

Rentanit
Poln. Neukirch, Kr,

Gesucht zu soforteine

einfache Jungfer
oder besseres

Stubenmädchen,
welches nähen und plätten kann.

Clementine
6räfin Francken- Sierftorvff,

Lübcheii (Schlesicn). «-

gluugeo Mädchen
fbannf untesrwflehr günstigen Bedinlgs
ie eine Ie er eriie

uschr. u. N 257 Gschst. Schl.3m

l Kindermädchen
‚für 2 K. (2 u. 5 8ahre alt),

lDienstmädchen
.1. Mai oder später gchchks Be:

peinlich sauber u. freieiiid

CS_____o_f_e_____I.
 

  

  8rhr. von der Recke.

ingun ,
li.ch Qzewerbuiigen erb. enge
nisabschriften unt. N 243 an
Geschäftsst. .S"ch.lef 8m.

up
erwünscht. Verantwortlich für den politischen Steil: Konrad Mein, für den vroviiBleeläfåizu

den weiteren nhalt der eitung: Dr. ranz Reiuecke, beide in
IDrnck vonZWilh Gottlz Korn in Breolaa

(.I
Frau Kreutzmann, Krotoschin.ld ·

 


